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Liebe Leser innen und Leser , 

wen n  Sie d ie Weih n ach tsausgabe  

des Ah rn taler G emein deblattes in  

der H and halten , ist rein  äußerlich   

eine kleine Veränderung festzustel-

len . Die Firma ”creart” aus Luttach  

hat dem ”Töldra” ein  etwas neues  

un d  modern eres Layout verpasst. 

Inhaltlich  hat sich  n ich t viel geän-

dert. Sie finden wie bisher eine breite 

Palette von  Berich ten  aus Verwal-

tung, Kultur, Vereinsleben und wich-

tigen  Mitteilungen . Auch  der altbe-

wäh rte Ch ron ik teil darf n atürlich  

n ich t feh len . 

Wiederum wird deutlich, über welch 

vielfältiges ”Innen leben” unser Tal 

verfügt, wie viel Arbeit und In itiati-

ven auch auf freiwilliger Basis immer 

noch  stattfinden .

Grund genug, dass sich jeder einzel-

ne von uns fragt, ob und wo er seinen 

Beitrag für die Gemeinschaft geleistet 

hat und leistet. 

Am Ende eines Jahres sollte man auf 

das Vergangene zurückblicken, sich 

über G elun gen es freuen  un d viel-

leich t kurz innehalten . Innehalten  

und sich  darauf besinnen , was uns 

eigen tlich  das Wich tigste ist. Dann  

werden  wir wieder feststellen , dass 

wir tagtäglich  Dinge wich tiger ma-

chen als sie eigentlich sind. Und wir 

werden uns dabei ertappen, wie wir 

das Wertvo llste, n ämlich  d ie G e-

sundheit, als allzu selbstverständlich 

voraussetzen .  

Im Namen des gesamten Redaktions-

teams wünsche ich  vor allem jenen  

Menschen, die im vergangenem Jahr 

Leid  erfah ren  haben , eine bessere 

Z ukunft. Vielleich t finden  die H ei-

matfernen in diesen Tagen zumindest 

für kurze Z eit den  Weg zurück ins 

Ahrntal. Allen Bürgerinnen und Bür-

gern frohe Feiertage und eine ruhige 

und erholsame Z eit!
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Weihnacht ist die Z eit, in  der wir n ich t nur die Schönheit

einer N acht voller Friedensgesänge erfahren , sondern  auch  die Werte des Alls.

In  dieser Z eit ergreift sowohl das Kleinsein  und die Verwundbarkeit des Kindes

als auch  die unermessliche Weite der Welt unsere Seelen .

Wir können  dem Auftrag des Kindes nur treu sein ,

wenn wir uns auch  auf die Leiden  der Menschheit ein lassen .

Z ur Weihnacht und zum Jahresbeginn

meine herzlichsten  G lücks- und Segenswünsche an  alle

D ie S tille
aushalten
erdulden
ertragen
bis du

die B otschaft der Weihnacht hörst
die S prache

verstehst
die Wahrheit

findest
die dich

zum Leben ruft.
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Bi lanz und Finanzen

Seit Mon aten  sprich t man  davon ,

dass nun  auch  in  Südtirol die Z eit

des Sparens und der knapper wer-

denden Geldmittel angebrochen ist.

Mit der Verabsch iedung des H aus-

haltsvoransch lages durch  die Lan-

desregierung - die endgültige Geneh-

migung obliegt dem Südtiroler Land-

tag - sind nun auch  die Auswirkun-

gen auf die Gemeindefinanzen deut-

lich  erkennbar.

Die Südtiroler G emeinden  bekom-

men aus dem Landeshaushalt 13,5%

der Mittel und zudem außerordent-

liche Finanzierungen  aufgrund ver-

sch ieden er Lan desgesetze. Wen n

n un  der Lan desh aush alt gerin ger

wird, so hat auch die Gemeinde we-

n iger G eld in  der Kasse.

Man  kan n  an  d iese Situation  auf

zweierlei Weise herangehen: entwe-

der man streckt sich nach der Decke

oder man holt sich zusätzliches Geld

vom Bürger, indem man Steuern und

G ebüh ren  erh öh t. Wir h aben  un s

entschieden, die Gemeindeimmobi-

liensteuer (ICI) n ich t zu  erhöhen ,

den Freibetrag für die Erstwohnung

gleich zu belassen, von der Möglich-

keit eines IRPEF-Z usch lages abzu-

sehen, die Kindergärtenbeiträge nur

ganz geringfügig anzuheben, die Ta-

rife bei Trinkwasser und Müllentsor-

gung gleich  zu lassen , und sie nur

beim Abwasser, u. a. weil das Land

höhere Z ah lungen  verlangt, etwas

anzuheben .

Diese Entwicklung liegt eindeutig in

zweifacher H insicht im Interesse des

Bürgers: Er zah lt wen iger Steuern

an den Staat, und die Zahlungen an

die G emein de bleiben  an n äh ern d

gleich . D ie gerin geren  Mittel des

Landes und somit auch der Gemein-

de wirken sich im Wesentlichen fol-

gendermaßen  aus:

•  die G elder, die die G emeinde für

•  Beiträge zur Verfügung hat, werden

•  geringer;

•  die Gemeinde kann, da sie die not-

•  wendigen G elder für die Z inszah-

•  lun g un d  fü r d ie Amortisierun g

•  n ich t meh r h at, kaum D arleh en

•  aufn eh men  un d  muss damit d ie

•  Errichtung von öffentlichen Bauten

•  verschieben bzw. deutlich verlang-

•  samen.

Auf jeden  Fall dürften  wir auch  bei

uns bald ”Schweizer” Verhältn isse

haben. In den Gemeinden der Schweiz

werden die Bürger, bevor ein  öffent-

liches Bauvorhaben  realisiert wird,

zusammengerufen  und mit den  Ko-

sten konfrontiert, es wird ihnen vor-

gerechnet, inwieweit dieses Vorha-

ben direkt ihren Geldbeutel belastet.

Man  h ört, dass dan n  so  man ch es

Vorhaben nicht mehr als unbedingt

wichtig empfunden  wird.

Aus dem Gesagten ist - so glaube ich

- folgender Schluss zu ziehen: n icht

alles darf auf d ie G emein de abge-

wälzt werden, der Einzelne muss die

Sachen selber in  die H and nehmen,

denn  alles, was der Bürger fordert,

ist letztendlich  eine Forderung an

seine G eldtasche.

Energ ie und St rom

Gleich am Beginn der laufenden Ver-

waltungsperiode hat die Gemeinde-

verwaltung das Thema Strom und

Energie wieder in Angriff genommen

und ein ige rich tungsweisende En t-

scheidungen  getroffen : Sie hat be-

sch lossen , die Ahrstufe St. Jakob -

Steinhaus im Zusammenwirken mit

der Ah rn taler E-Werk  G en ossen -

schaft aus Luttach zu verwirklichen,

und hat die diesbezügliche Bauleit-

planänderung in  die Wege geleitet

(d ie Wasserfassung würde sich  an

der Ahr im Bereich  ”Kreuzwirt” be-

finden , d ie Rohrleitung würde am

orograph isch  linken  Ufer, also auf

d er Sch atten seite verlau fen , d as

Krafthaus sollte außerhalb des Neu-

mannbödele errichtet werden). Wie

bish er geh en  wir auch  bei d iesem

Vorhaben  von  zwei Z ielsetzungen

aus: Die Erträge aus der Strompro-

duktion  so llen  der Allgemein h eit

zugute kommen, der Strom soll für

den einzelnen Stromabnehmer billi-

ger werden und zwar dadurch , dass

die Verteilun g des Stromes durch

die G enossenschaft erfolgt, die auf-

grund des n icht zu zahlenden Ther-

mozuschlages den Strom viel billiger

abtreten kann. Wie es den Anschein

h at, sch ein t sich  d ie G esellsch aft

Ahr-Energie dieser Entwicklung ent-

gegenzusetzen, denn einen Gemein-

deratsbeschluss, in  dem die Zusam-

men arbeit der G emein de Ah rn tal

mit der Ahrntaler E-Werk Genossen-

schaft festgelegt wurde, hat sie bereits

beim Regionalen Verwaltungsgericht

angefochten , für den Beschluss, mit

dem d ie Bauleitp lan än derun g ge-

macht wird, ist die Anfech tung an-

gekündigt. Die Bauleitplanänderung

wird noch  vor Weihnach ten  in  der

Lan desraumordn un gskommission

behandelt und dann in  der Landes-

regierung zur endgültigen Entschei-

dung anstehen, dann wird sich auch

herausstellen, welche Interessen sich

durchsetzen , die einer privaten  G e-

sellschaft mit wen igen  Mitgliedern

oder die des überwiegenden  Teiles

der G emein debevölkerun g. N ach

wie vor widersprüchlich  ist die H al-

tung der SVP-Fraktion in der Strom-

frage. Bei den verschiedenen Abstim-

mungen hat es n ie ein  einhaltliches

Stimmverhalten gegeben. Einige ha-

ben  jeweils mit der Bürgerliste ge-
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stimmt, andere haben  dagegen  ge-

stimmt un d  wieder an dere h aben

sich  der Stimme en thalten .

Was die Ahrstufe ”G isse” in  St. Jo-

hann angeht, so habe ich mit meiner

These, dass d ie G esellschaft ohne

Einvernahme und Z usammenarbeit

mit der Gemeinde nicht bauen kann,

bis jetzt rech t behalten .

Die urbanistischen Voraussetzungen

sind immer noch nicht gegeben, ein

Landesgesetz, das abgeändert wer-

den  so ll, ist immer n och  n ich t in

Kraft, die Wasserkonzession, die der

privaten Gesellschaft vom Landesrat

zugesproch en  un d  dan n  von  der

Lan desregierun g bestätigt wurde,

müsste widerrufen bzw. als verfallen

erklärt werden , da die G esellschaft

n ich t innerhalb eines Jahres ab der

Konzessionsverteilung mit den  Ar-

beiten begonnen hat. Angesichts die-

ser Tatsache haben der Gemeinderat

und der Gemeindeausschuss das An-

such en  um die Wasserkon zession

erneuert mit dem Z iel, dass diesmal

d ie Kon zession  fü r d ie Ah rstu fe

”Gisse” in  St. Johann der Gemeinde

Ahrntal erteilt wird.

Da die SEL-AG  ihre H auptaufgabe

in  Z ukunft in  der Stromproduktion

zu sehen scheint, wird die Gemeinde

Ahrntal dieser Gesellschaft beitreten,

aber bei einem Beitritt sich  die Ei-

genständigkeit bewahren, die sie für

die Durchsetzung ihrer Z iele benö-

tigt. Wir werden  auf jeden  Fall die

Bevölkerung über die Entwicklungen

auf dem Stromsektor auf dem Lau-

fenden  halten .

Die Schni t zschule

D ie Sch n itzsch ule, d ie über Jah r-

zehnte das künstlerische, kulturelle

und schulische Leben des Ahrntales

geprägt h at, geh t in  Brun eck jetzt

schon  in  das 2. Schuljah r. Das ist

für uns eine ungute Situation. Aller-

dings haben wir auch für unsere Ent-

sch eidun gen  zu  lan ge gebrauch t.

Nachdem die Räumlichkeiten in der

alten  Schn itzschule als n ich t mehr

geeignet empfunden wurden, haben

wir uns auf eine lange Standortsuche

begeben. Der Standort am Bühel, im

Mennefeld, im Bereich ”Künig-Gar-

ber” wurden der Reihe nach verwor-

fen, bis man schließlich auf der ”Gisse”

in St. Jakob den geeigneten Standort

fand.

Auf jeden  Fall ergehen  von  Seiten

der Ahrntaler Bevölkerung und Ge-

meinde Ahrntal an die verantwortli-

chen Landespolitiker der Appell und

das Ansuchen, dass die Schnitzschu-

le in  St. Jakob gebaut wird und dass

ihre Räumlichkeiten auch der Bevöl-

kerung und den Vereinen von St. Ja-

kob zur Verfügung stehen .

Leader Plus - Program m

Da das Ahrn tal in  einem größeren

Z usammenhang gesehen  ein  struk-

turschwaches und abgelegenes Berg-

tal ist, ist es für die Anwendung eines

regionalen  En twicklungsprogram-

mes geradezu prädestiniert. Seit Jah-

ren  bemühe ich  mich  darum, dass

das Ahrn tal in  ein  solches Projekt

einbezogen  wird, jetzt ist es soweit.

D as Tauferer-Ah rn tal wird  in  das

Leader-Plus Programm einbezogen.

Vorbereitungen sind schon getroffen,

erste Ideen  und Schwerpunkte ge-

sammelt, d ie sich  folgendermaßen

zusammenfassen  lassen :

Auf folgenden  Aktionsfeldern  will

man mit dem Leader-Plus Programm

tätig werden:

•  Landwirtschaft

•  H andwerk

•  H andel

•  Tourismus

•  Kultur und Weiterbildung

•  Kooperation  der G emeinden

•  Präven tive Maß n ah men  für den

•  Arbeitsmarkt

Mit diesem Leader-Plus Programm

ist d ie Z eit der Ausreden  un d der

Schuldzuweisungen vorbei. Von je-

dem Bürger und Wirtschaftstreiben-

den  wird es abhängen , ob und wie

er mitwirkt. Ich  hoffe, daß  wir alle

erkennen, daß sich uns eine Chance

bietet, die wir nicht ungenutzt lassen

würfen .

Wohnbau

Die Bemühungen, dass Wohnungen

gebau t werden  kön n en , bzw. a ls

Mietwohnungen zur Verfügung ste-

hen, gehen weiter und sind durchaus

erfolgreich :

Das Institut für geförderten  Wohn-

bau geht in  der Z one ”Riepe” in  St.

Johann , nachdem es den  Baugrund

von der G emeinde bereits zugewie-

sen bekommen hat, daran, 8 - 9 Miet-

wohnungen zu planen und zu errich-

ten. Erfahrungsgemäß werden aller-

d ings noch  ein ige Jah re vergehen ,

bis diese Mietwohnungen zur Verfü-

gung stehen . In  der Wohnbauzone

”Gratzfeld II” in  Luttach soll umge-

hend der Durchführungsplan erstellt

werden , der die Voraussetzung für

den Grunderwerb, für die Grundzu-

weisung und für das Bauen  bildet.

In  St. Jakob hat d ie G emeinde im

Bereich  ”G atter” ein  ca. 5.000 m 2

großes G rundstück angekauft, das

als Wohnbauzone ausgewiesen wer-

den  wird.

Gründe f ür
d ie A l lgem einhei t

Immer wieder muss die G emeinde-



D ER B ÜRGERM EI ST ER

verwaltung, wenn sie Infrastrukturen

(z. B. Wasserleitungen) für die Allge-

meinheit errichten muss, auf Privat-

gründe zurückgreifen. Wir verstehen,

dass dies für den  G rundeigentümer

ein  O pfer und eine Belastung dar-

stellt. Wir ersuch en  aber um Ver-

ständn is und N achsich t, wenn  wir

in  dieser Frage an die Bürger heran-

treten; diese möchten bedenken, da-

mit sie z. B. Wasser, Strom, Zufahrt,

Telefon bei ihrem H aus haben, sind

viele Leitungen  durch  viele Privat-

gründe verlaufen  und wenn die G e-

meinde z. B. die Trinkwasserversor-

gung in  einem bestimmten  Bereich

einmal n ich t gewährleisten  könnte,

kann sie sich  n icht damit rechtferti-

gen, dass sie irgendwo ein Grundbe-

sitzer mit der Trin kwasserleitun g

nich t hat durchfahren  lassen .

100 Jahre
Al t enheim
Georg ianum  in  St . Johann

Dem Altenheim in St. Johann, seinen

Bewohnern, Verwaltern und Bedien-

steten  zum 100-jäh rigen  Bestehen

auch  von  h ier aus die herzlichsten

Glückwünsche und ein großes Dan-

keschön an alle, die in  diesem H aus

zum Wohl der alten  Menschen wir-

ken. Möge das H aus, in  dem in  den

letzten hundert Jahren so viel Gutes

getan wurde, auch im 2. Jahrhundert

erfolgreich im Dienste des Ahrntales

und seiner Menschen  stehen .

Wenn Weihnachten kommt, das Jahr

sich  neigt und wir Bilanz ziehen, so

können wir insgesamt sagen: Es war

ein gutes und erfolgreiches Jahr. Vie-

les ist an gefan gen , weitergebrach t

und vollendet worden. Ich hoffe und

wünsche, dass uns allen  in  d iesen

Tagen um Weihnachten und um den

Jahreswechsel auch etwas Zeit bleibt,

zur Ruhe und Besinnung, zum Nach-

denken, zum H infinden zu den we-

sentlichen Fragen des Lebens. Dann

werden wir wieder kraftvoll und zu-

versichtlich in  eine neue Zeit schrei-

ten .

Josef  Zi t t ur i
Ehrenbürger  der
Gem einde Ahrnt al  verst orben

Im vergan gen en  Sommer h at un s

H err Josef Z itturi - Ehrenbürger der

Gemeinde Ahrntal, für immer verlas-

sen . Viele Jahre hat er als G emein-

derat, als Assessor und als Sozialfür-

sorger für die Menschen im Ahrntal

gewirkt.

Wir würdigen  seine Verdienste vor

allem für die sozial Schwachen, dan-

ken  ih m für sein  Wirken  un d  für

sein en  Ein satz un d vern eigen  un s

vor seinen  Leistungen .

Dankbar erinnern  möchten  wir uns

auch  an  alle Ah rn talerin n en  un d

Ah rn taler, d ie in  d iesem Jah r von

uns gegangen sind. Sie mögen reich

entlohnt werden und in ewigen Frie-

den  ruhen .

Verd ienst kreuz
Das Verd ienst kreuz des Landes
Ti ro l  f ür  Josef  Niederkof ler  -
Nussbaum  in  St . Johann

D azu  ein  gan z h erzlich er G lück-

wunsch . Für sein  langjähriges, bei-

spielhaftes Wirken  für die Vereine

in  St. Johann  gilt ihm aufrich tiger

Dank aller St. Johanner und Ahrn-

taler.

Das Jahr  2001
Jahr  des Ehrenam t es

Das Jahr 2001 wurde von der UN O

zum Jah r des Eh ren amtes erk lärt.

D ie G emeinde wird diesen  An lass

in  en tsprechender Weise würdigen ,

wissen  wir doch  alle, dass ohne eh-

renamtliche Tätigkeiten  das soziale,

kulturelle, wirtschaftliche und sport-

liche Leben in  unseren  Dörfern  viel

ärmer wäre. Deswegen  gilt es allen

aufrich tig zu danken , die in  irgend-

einem Ehrenamt tätig sind.

Gleichzeitig mit diesem Dank ergeht

auch  d ie Bitte, dass sich  auch  in

Zukunft viele Menschen finden, die

unen tgeltlich  und ehrenamtlich  im

Interesse der Mitmenschen und zum

Woh le der Allgemein h eit wirken .

Sprechst unden
zu Weihnacht en

Vom 24. Dezember 2000 bis 8. Jän-

ner 2001 entfallen die Sprechstunden

vom Bürgermeister, von  der Vize-

Bürgermeisterin  und von den Asses-

soren .

Nach einem sehr intensiven Arbeits-

beginn in dieser Verwaltungsperiode

glauben  wir, ein ige Tage der Erho-

lung verdien t zu haben .

Bü rgerm eister

D r. H u bert Rieder
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Liebe Ahrn t aler innen!
Liebe Ahrnt aler !

Die Verein igung Europas im Allge-

meinen  und die EU-Rich tlin ien  im

Speziellen  haben  enorme Verände-

run gen  in  der Wirtsch aft bewirk t.

Für Täler wie dem unseren heißt das,

dass wir un s ein erseits der n euen

Gangart anpassen, aber uns anderer-

seits selbständig neu orientieren müs-

sen, wenn wir verhindern wollen, in

die sogenannte G lobalisierungsfalle

zu tappen .

In Bezug auf den H andel scheint mir

dabei in  un serer G emein de ein e

funktionierende Nahversorgung ein

gan z wesen tlich er Faktor zu  sein .

Unsere Kaufleute haben  das bereits

erkannt und arbeiten  in  die rich tige

Rich tung. Doch  Z iel muss es sein ,

durch  ein  attraktives An gebot d ie

G roßmärkte in  den  Städten  so gut

wie möglich  vergessen  zu machen .

Darüber h inaus sollten  unsere Mit-

bürgerinnen und Mitbürger angehal-

ten werden, bei vermeintlich günsti-

gen  G roßeinkäufen  außerhalb des

Tales ruh ig auch  d ie Fah rtspesen

und die Umweltbelastung mit einzu-

kalkulieren und dann zu überprüfen,

ob ih re Rechnung dann  noch  auf-

geht. Auf jeden Fall tun die H andel-

treibenden in Zukunft gut daran, ihr

An gebo t stän d ig au f Q ualitä t zu

überprüfen, Kundenkontakte zu pfle-

gen, Bedürfn isse der Kundschaft zu

h in terfragen  und den  Kon takt mit

anderen  wesen tlichen  Wirtschafts-

zweigen  unseres Tales (z. B. Land-

wirtschaft und Tourismus) zu pfle-

gen. Gekennzeichnete einheimische

Q ualitätsprodukte im sonst so un -

übersich tlich en  Mark t wären  ein

weiterer Schritt in  die richtige Rich-

tung . . .

Auch  der Sektor Tourismus bedarf

einer sorgfältigen  Bestandsaufnah-

me. Die lobenswerte qualitative Er-

weiterung von  G astbetrieben  sollte

der Anfang für einen  Tourismus er-

ster Güte sein . Was ist zu tun?  Vor-

neweg muss gesagt werden, dass eine

effiziente Tourismuswerbung langfri-

stig nur gemeindeübergreifend gelin-

gen  kann . G emeinsame Werbestra-

tegien  fü r  d as gesam te Ah rn ta l

müssen  en twickelt werden , damit

wir unserem potentiellen  Feriengast

die Besonderheiten, die Schönheiten

und die vielfältigen  Möglichkeiten

un seres Tales n och  besser, n och

sch mackh after mitteilen  kön n en .

Gesundheits- und Wellnesstourismus

bieten sich als moderne Alternativen

an , n eue G ästesch ich ten  fü r das

Ahrntal zu gewinnen .

Den Naturpark für den Fremdenver-

keh r besser zu  n utzen , ist eben so

unumgänglich, wie den frischen Tou-

rismuswind um das neue Bergbau-

museum (Kornkasten) auszunutzen.

Allerdings sollten unsere Touristiker

in  Sachen  N aturpark das G rundei-

gentum respektieren, ihre Leistungen

als Landschaftspfleger anerkennen

un d in  d ieser Sach e ein en  Sch ritt

auf die Bauern  zugehen . Denn  nur

wenn  die Kräfte gebündelt werden

und die Kirch turmpolitik endgültig

ad acta gelegt wird, kann es uns ge-

meinsam gelingen , unser Tal auch

für den  Tagestourismus zu erschlie-

ßen. Projekte wie Themenwanderun-

gen, Initiativen rund um den ”Korn-

kasten ” so llten  rich tun gsweisen d

dafür sein .

Abschließend bedanke ich  mich bei

den  G emeindebediensteten  für die

Unterstützung und für die G eduld

uns Gemeindeverwaltern gegenüber

und für die gewissenhafte Arbeit und

für den Dienst an unseren Mitbürge-

rinnen  und Mitbürgern .

Z um bevorstehenden  Weihnach ts-

fest wünsche ich  allen  Ahrn talerin-

nen  und Ahrn talern  - sei es in  der

H eimat und in  der Ferne - eine Z eit

der Besinnung und der Erholung, in

der wir wieder Kraft schöpfen , um

den Aufgaben und H erausforderun-

gen im Neuen Jahr mit Schwung und

Elan  zu begegnen .

Vize-Bü rgerm eisterin

G a bi Kü n ig
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Vorsorgepaket

Nachdem ich in meinen Sprechstun-

den des Öfteren feststellen muss, dass

Familien  bzw. Alleinerzieher/ innen

über das Vorsorgepaket von  Seiten

des Landes wenig oder gar nicht Be-

scheid wissen, möchte ich auf einige

Möglich keiten  h in weisen  un d auf

wich tige Termine aufmerksam ma-

chen .

Über das Vorsorgepaket kann  von

H ausfrauen bzw. Alleinerziehenden

um das G eburten geld , das Erzie-

hungsgeld und um das ergänzende

Familiengeld beim Amt für Ergän-

zun gsvorsorge an gesuch t werden .

Allerd in gs ist beim G eburten geld

und beim Erziehungsgeld der Beitritt

und die rechtzeitige Einzahlung des

Beitrages Voraussetzung - siehe Ta-

belle. Die Beitragshöhe für das G e-

burten geld  ist im Jah re 2000 Lire

50.000.- und für das Erziehungsgeld

Lire 100.000.-.

Ab dem Jahre 2001 ist die H öhe der

Beiträge vom Familieneinkommen

abhängig. Um das Geburtengeld und

das Erzieh un gsgeld  kön n en  jen e

H ausfrauen ansuchen, die in keinem

Versicherungsverhältn is stehen, Al-

leinerziehende können  um das Er-

ziehungsgeld ansuchen, auch  wenn

sie in einem Versicherungsverhältnis

stehen .

Falls jeman d  d ie oben gen an n ten

Voraussetzungen  hat, muss inner-

halb des 1. Jahres nach  der G eburt

des Kindes um die Auszah lung an-

gesucht werden .

Für ein e G eburt werden  ein malig

Lire 4.370.000.- ausbezahlt und das

Erziehungsgeld beträgt ab dem 4. bis

zum 24. Lebensmonat des Kindes

Lire 350.000.- pro Monat.

Mütter, d ie an sch ließ en d  an  den

Mutterschaftsurlaub (2 + 3 Monate)

den fakultativen Mutterschaftsurlaub

(6 Monate) beanspruchen, anschlie-

ßend beim Arbeitgeber kündigen  -

wegen  der Erziehung des oder der

Kinder zu H ause bleiben  - können

auch  bei Selbstkün digun g um die

Arbeitslosenunterstützung ansuchen.

Weiters h aben  d iese Mütter auch

An spruch  auf das Erzieh un gsgeld

bis das Kin d  2 Jah re alt ist (Lire

350.000.- p ro  Mon at), a llerd in gs

müssen  d iese Mütter d ie oben ge-

n an n ten  Voraussetzun gen  h aben .

Wicht ige Term ine

Wer die obengenannten  Leistungen

in  Anspruch nehmen möchte, muss

sich  rech tzeitig versichern  und die

fälligen  Beiträge einzahlen .

Um das ergän zen de Familien geld

kön n en  Familien  ab dem 3. Kin d

ansuchen , Alleinerziehende schon

ab dem 2. Kind. Es ist kein  Beitrag

zu leisten . Die H öhe des ergänzen-

den  Familiengeldes ist vom Famili-

eneinkommen abhängig.

Für den  Versicherungsbeitritt sind

folgende Termine vorgesehen:

Aufmerksam mach en  möch te ich

noch  auf die H ausfrauenren te, die

unter Umständen Frauen, die keinen

Anspruch auf eine Rente haben, oder

möglicherweise nur eine sehr n ied-

rige Rente in  Aussicht haben (Brut-

toeinkommen des Mannes ziemlich

hoch), sollten  sich  in formieren , ob

ein Beitritt zur H ausfrauenrente sich

rech t gut rechnen  würde. Seit das

Gesetz zur H ausfrauenrente von der

Region  im August 1998 abgeändert

wurde, ist der Beitritt für viele H aus-

frauen  in teressan t geworden .

Weit ere In f orm at ionen

Personen, die eine SO (H interbliebe-

nenrente) beziehen und eine 100% ige

Invalidität haben , können  für sich

selbst - als Einzelperson - um die Fa-

milienzulage ansuchen. Informatio-

nen über die verschiedenen Ansuchen

erhalten  Sie beim Sozialassessor.

Wenig Bescheid wissen  noch  viele

Familien über die Familienfahrkarte

für Bus und Bahn . Wenn  auf dem

Familienbogen mindestens 4 Perso-

n en  aufsch ein en , so  kan n  um die

Familienfahrkarte angesucht werden,

erhältlich  am Busbahnhof in  Sand

in  Taufers. Mitzubringen ist ein  gül-

tiger Familienbogen. Jede Person, die

auf dem Familienbogen  aufschein t,

kan n  für sich  um diese Fah rkarte

ansuchen. Die Fahrkarte hat ein Jahr

Gültigkeit und ist um ein Mehrfaches

günstiger als andere Fahrkarten. Mit

d ieser Fah rkarte kan n  man  kreuz

und quer herumfahren - sie ist n icht

nur für eine Strecke gültig.

Für die H eiminsassen  des Altenhei-

mes von  St. Johann  müssen  die Ta-
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Sozialvorsorge - Fürsorge - Fam i l ie

vom 09.02.1999 bis 07.03.2000

vom 08.03.2000 bis 08.12.2000

vom 09.12.2000 bis 08.06.2001

nach  dem 08.06.2001

GEBURT/A DOPTION

innerhalb 8. Dezember 2000

min . 1 Tag vor der G eburt

min . 6 Monate vor der G eburt

min . 1 Jahr vor der G eburt

BEITRITT



gessätze ab dem 01. Jän n er 2001

beträchtlich  erhöht werden. Die Er-

höhung hängt zu einem Großteil mit

der Unterzeichnung des neuen  Be-

reichsvertrages für das Personal zu-

sammen . Dieser Vertrag sieh t eine

durchschnittliche Erhöhung der Ge-

hälter von  11,4%  vor und tritt mit

01. Jänner 2001 in  Kraft. Der Ver-

waltungsrat des Altenheimes hat es

sich  nicht leicht gemacht, der Erhö-

hung der Tagessätze von 12 bis 13%

zuzustimmen.

Seit einiger Zeit bin ich mit dem Ver-

ein ”Lichtung” von Bruneck und mit

Personen mit Alkoholproblemen in

Kon takt getreten . Unser und mein

Z iel ist es zu versuchen, auch in  der

G emeinde Ahrn tal die Möglichkeit

zu schaffen , dass sich  diese Selbst-

h ilfegruppen  treffen  können .

Die Räumlichkeiten würden sich im

derzeit noch im Umbau befindlichen

”Pfisterhaus” anbieten. Es folgt eine

Vorstellung der Vereine ”KAKTUS”

(Verein  für Menschen mit Alkohol-

problemen) und Lich tung.

Alkoholmissbrauch stellt auch in der

Gemeinde Ahrntal ein  Problem dar.

Die G ruppe ”KAKTUS”, gegründet

von Frau Dr. Marion von Sölder aus

Bruneck, zusammen mit Frau Ros-

marie Kirchler und Herrn Klaus Auer

aus Sand in Taufers wäre sicher froh,

wenn eine Zweigstelle dieser Gruppe

auch  im Ahrn tal gegründet werden

könnte. Bisher hat es leider an Räum-

lichkeiten gefehlt, in  denen eine sol-

che G ruppe un tergebrach t werden

könnte.

Deshalb ist zu begrüßen , dass von

der Gemeinde Ahrntal in absehbarer

Z eit, solche Strukturen  zur Verfü-

gung gestellt werden, da die Bekämp-

fung der Volksdroge Alhohol auch

im Sinne der Gemeindeverwaltung ist.

LICHTUNG - Verein zur  Förderung
der  psychischen Gesundhei t

H eraus aus der Isolation  . . . h inein

in s Leben ! Mit d iesem Aufruf an

Menschen  mit psychischen  Proble-

men  h at der Verein  LICH TUN G

kurz n ach  sein er G rün dun g vor 3

Jahren  mit der Tätigkeit begonnen .

D ie in zwisch en  gewach sen en  Ar-

beitsschwerpunkte rich ten  sich  di-

rekt an Betroffene, indirekt aber auch

an die Gesellschaft, in der WIR ALLE

leben .

Die Idee, eine eigene In teressenver-

tretung zu gründen , kam aus einer

Arbeitsgruppe der Freizeitin itiative

”Känguruh”, die vom Z en trum für

psych ische G esundheit (Bruneck)

aus schon seit mehreren Jahren Frei-

zeitangebote für psych isch  Kranke

organisiert hat. Seither versteht sich

der Verein  als erste und einzige lan-

desweite Vertretung von  psych isch

Kranken  und setzt sich  für ih re In -

teressen  und Belange bei den  ver-

schiedenen öffentlichen Stellen und

Koordin ierungskomitees der San i-

tätsbetriebe ein .

Doch  die eigen tliche Arbeit rich tet

sich  direkt an  Menschen , denen  es

nicht gut geht, die sich vielleicht nur

vorübergehend in  einem seelischen

Tief befinden oder bereits seit Jahren

betroffen  sin d . Ih n en  möch te der

Verein  die oft zusätzliche Belastung

nehmen, dass sie mit ihrer Krankheit

allein  sind, dass sie eh niemand ver-

steh t oder ihnen  nachfüh len  kann ,

wie ihnen  wirklich  zumute ist. Mit-

arbeiter/ innen im Verein haben diese

Erfahrung selbst gemacht und kön-

n en  bestätigen , wie h ilfreich  un d

stü tzen d  der Kon tak t zu  an deren

Betroffenen auf ihrem Gesundungs-

weg gewirkt hat. So übernehmen sie

heute für andere Menschen die stüt-

zende Rolle eines Wegbegleiters, in-

dem sie ih n en  in  ein em O rien tie-

rungsgespräch  die Möglichkeit bie-

ten , sich  auszusprechen, sich  Infor-

mation en  über d ie versch ieden en

Angebote und H ilfestellen  einzuho-

len , sich  einfach  nur verstanden  zu

fühlen . Die G espräche werden vom

Büro in  Bruneck aus vermittelt.

Ein ähnliches Ziel verfolgt der Verein

LICH TUN G  mit den  ”Club D &A”

Selbsthilfegruppen für Menschen mit

Depressionen  und Angststörungen.

In einem geschützten Rahmen finden

Menschen eine Art ”Ersatzheimat”,

wo sie ihre Sorgen  abladen  können

und verstanden werden, und wo sie

das Vertrauen zu den  eigenen Kräf-

ten  - zu sich  selbst - wieder spüren

können. Die Selbsthilfegruppe kann

demnach  die stützende Rolle eines

Wegbegleiters vo r, wäh ren d  un d

nach der Inanspruchnahme von pro-

fession eller H ilfe ein n eh men . Im

Raum Pustertal arbeiten zwei Grup-

pen  un d zwar in  In n ich en  un d in

Bruneck. Die Gruppentreffen finden

14tägig statt. N eumitglieder werden

n a c h  e in e m  Vo r ge sp r ä c h  m it

dem/ der G ruppen leiter/ in  in  d ie

G ruppe aufgenommen . D ie G rün -

dung einer ”Club D& A” Gruppe im

Ah rn tal ist für das Früh jah r 2001

vorgesehen . Vorgespräche mit den

Gruppenleitern der bereits bestehen-

den  G ruppen  werden  vom Büro in

Bruneck aus koordin iert.

”Ein  Stückchen  des Weges aus der

Isolation” möchte die LICH TUN G

mit den  Betroffenen  durch  die vom

Verein organisierte Freizeitin itia tive

geh en . Beim Preiswatten , Kegeln ,

Pizzaessen , bei Tagesausflügen  und

Mehrtagesfahrten können sie soziale

Kompetenz trainieren, Kontakte su-

chen  und Freundschaften  pflegen .
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Und da ist auch  noch ”Das Atelier”

. . . ein Ort, wo sich kunstinteressierte

Menschen mit verschiedenen H ori-

zonten und persönlichen Geschich-

ten  treffen , wo ein  Dialog über die

eigene Arbeit hinaus Platz findet, wo

der Wunsch , einander ohne Vorur-

teile zu begegnen, vordergründig ist.

Im Rahmen dieser Begegnung wird

gemeinsam oder nebeneinander ge-

arbeitet, . . . an  einem Bild , einem

Relief, einer Skulptur. Das Monats-

programm der Freizeitinitiative kann

im Büro angefordert werden .

Beson ders wich tig ist dem Verein

auch  d ie Aufklärun gsarbeit, den n

psych isch e Erkran kun gen  sin d  in

unserer Gesellschaft noch immer ein

großes Tabu. Durch gezielte Veran-

staltungen mit Fachreferenten  und/

oder den  Betroffenen  als Experten

in  ih rer Sach e möch te d ie LICH -

TUN G  dieses Tabu durchbrechen ,

um Vorurteile und Diskriminierun-

gen  in  der G esellschaft abzubauen .

Auf d iese Weise wird  gleich zeitig

Präventionsarbeit geleistet, denn Sta-

tistiken  belegen , dass jeder von  uns

durch  eine schwierige Lebenssitua-

tion  oder in  bestimmten  Lebensab-

schnitten  in  ein  tiefes ”Loch” fallen

kann . Dieses Wissen  sollte uns alle

dazu animieren, mit uns selbst nach-

sichtiger umzugehen und Menschen,

die sich  in  einer psych ischen  Krise

befinden , mit mehr Verständn is zu

begegnen .

Bewusste Aufklärungsarbeit in  die-

sem Sinne leistet d ie LICH TUN G

mit dem Suizidpräven tion sprojekt

”SEIN O D ER NICH T SEIN”, das

sich dem Thema Suizid-Vorbeugung

im Sinn von Vermittlung einer posi-

tiven  Lebensmeisterung und mögli-

chen  Lebenskompetenzen  nähert.

Ein Teilbereich des Projekts beinhal-

tet d ie Arbeit mit Jugendlichen : in

Workshops für Schüler der Mittel-

und O berschulen  werden  Kompe-

tenzbildung, Problemlösungsstrate-

gien  und die persönliche Wahrneh-

m u n g tra in iert . D ie Wich tigk eit

solcher Maßnahmen  als fester Be-

stan dteil des Un terrich ts h at sich

durch  dieses Angebot bestätigt.

Die Netzwerkgruppe ist ein  weiterer

Teilbereich dieses Projektes: eine Art

Selbsthilfegruppe, die daran arbeitet,

eine tragfäh ige G ruppe zu sein , die

Menschen in  Krisen auffängt, ihnen

Verständnis en tgegenbringen  kann

und die ihnen ein Stück ihres Weges

die nötige Stütze gibt.

Nähere Informationen zu den jewei-

ligen  Arbeitsschwerpunkten  erteilt

das Büro des Vereins LICH TUN G

in  Brun eck , D an te Straß e 4. D ie

Öffnungszeiten sind: Mo bis Do von

8.30 bis 12.30 Uhr und freitags von

14.00 bis 18.00 Uhr. Telefonisch  ist

das Büro zusätzlich  von  Mo bis Mi

von 15.00 bis 18.00 Uhr erreichbar.

Tel. 0474 530 266 · Fax 0474 537 198

Mit ih rer Mitgliedschaft und/ oder

einer G eldspende un terstützen  Sie

die Arbeit im Interesse der Betroffe-

n en  un d h elfen  mit, d ie gesetzten

Z iele zu erreichen . Spen den kon to:

Raika Brun eck  K/ K N r. 21580-5

Behinder t engerecht e
Gest al t ung des Gem eindehauses

Durch den  Umbau des Parterres im

Gemeindehaus, wird zumindest die-

ser Teil behindertengerecht gestaltet.

Weiters wird die G emeindeverwal-

tun g n ach  dem erfo lgtem Umbau

eine Stelle für Behinderte schaffen .

Z iel d ieser Stelle ist es, dass sich

Person en  mit Beh in derun g in  d ie

Arbeitswelt eingliedern können, dort

Fähigkeiten erwerben und diese ver-

vollständigen und erhalten  können.

Was die alte Mittelschule in  St. Jo-

hann  betrifft, müsste diese bis zum

Erscheinen dieses Mitteilungsblattes

sch on  abgebroch en  sein . D ie Ab-

brucharbeiten sind bereits vergeben.

D ie Familie Idrizi ist am 16.11.00

von der alten  Mittelschule in  St. Jo-

hann  in  die konven tion ierte Woh-

nung des Widums von  Luttach  ein-

gezogen .

Un sere Sch ützen kompan ie ist im

Kindergarten untergebracht und die

Post wird in  das H aus Kaiser über-

siedelt sein .

D ie n eue Z ufah rt zum G föllberg,

Stegackerfeld  un d  Fuch sstall, d ie

zwischen  der Feuerwehrhalle und

der Mittelschule von St. Johann ver-

laufen  soll, wird wahrschein lich  im

nächsten Jahr in  Angriff genommen.

Wir  h aben  in zwisch en  m it  d en

Grundeigentümern mehrere und in-

tensive G espräche geführt, die zum

G roß teil zu  positiven  Ergebn issen

geführt haben. Allerdings sind einige

Punkte noch offen , die meiner Mei-

nung nach  mit etwas gutem Willen

geklärt werden  können .

Assessor fü r Sozia les

Adolf N iederkofler

Geschät zt e M i t bürger-
innen  und  M i t bürger !

Im Mai 2000 habe ich  das Amt des

Assessors für Trinkwasser und Ab-

wasser in  der G emein de Ah rn tal

übernommen. Damit habe ich  Neu-

land betreten , sei es, was die Politik

betrifft, sei es, was den  Bereich  be-

trifft, der mir zugeteilt wurde. Ich

möchte die Gelegenheit nutzen, um

für das Vertrauen zu danken. Natür-
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lich bin ich seit dem ersten Tag wirk-

lich  bestrebt, die Sache gut zu ma-

chen. Nach bestem Wissen und Ge-

wissen  versuche ich , täglich  meine

Arbeit zu tun, die nicht immer leicht

ist. Jetzt aber zu meinen  Bereichen:

Tr inkw asser

Die Wasserversorgung ist ein Grund-

rech t eines jeden  Bürgers. Aufgabe

der G emeindeverwaltung ist es da-

her, diesen Dienst zu gewährleisten.

Um das Wasser in  bester Q ualität

und in  ausreichender Menge bereit-

zustellen, bedarf es ständiger Verbes-

serungen  der Wasserfassungen  und

des Verteilernetzes. Derzeit laufen

ein ige Projekte von  Seiten  der G e-

meindeverwaltung, um diesen Dienst

zu  verbessern . Um d ie laufen den

Projekte aber verwirklichen zu kön-

nen, ist die Gemeindeverwaltung auf

die Mith ilfe und die Mitarbeit der

G run deigen tümer an gewiesen , sei

es, was die Durchfahrten durch ihre

G rundstücke betreffen , sei es, was

die Wasserfassungen  betreffen . Die

betroffenen  G rundeigen tümer wer-

den um ihr Verständnis zu Gunsten

der gesamten Ahrntaler Bevölkerung

ersucht.

Abw asserent sorgung

So wie es Pflicht ist, der Bevölkerung

Trinkwasser zu garantieren, so ist es

genauso Pflicht, eine ordnungsgemä-

ße Entsorgung der Abwasser zu ge-

währleisten. Die Abwassermenge wird

an  der G emeindegrenze zu Sand in

Taufers gemessen  und die Kosten ,

d ie durch  d ie abgegeben e Men ge

en tstehen , müssen  zu 90 %  an  den

Verbraucher weitergegeben werden.

Um die Kostenbeteiligung in  G ren-

zen zu halten, ist es notwendig, dass

möglichst kein Fremdwasser (Grund-

wasser, Regen wasser, Wasser von

Dachableitungen , Wasser, welches

bei der Schneeschmelze entsteht) in

die Schmutzwasserkanäle fließ t.

Die Gemeindeverwaltung hat bereits

in der Vergangenheit alles unternom-

men , um am Kanal undich te   aus-

findig zu machen  und hat diese re-

pariert. Z ur Z eit wird  alles un ter-

nommen, um dieses Problem in  den

Griff zu bekommen. Auch in diesem

Fall ersuch e ich  d ie Bevölkerun g,

schadhafte Stellen zu melden. Sollte

Sch mutzwasser un d  Regen wasser

irgendwo nicht getrennt oder falsch

eingeleitet werden, so bitte ich euch,

dies mir oder dem Gemeindebauhof

zu melden, damit das Problem einer

Lösung zugeführt werden  kann .

Assessor fü r Trin k- u n d  Abwa sser

H erm a n n  H a in z

Gem eindebauhof

In  meine Beauftragung als Assessor

fällt der Bereich  Bauhof, der inzwi-

schen eine Menge von Dienstleistun-

gen  in  unsere G emeinde übernom-

men hat. Eines vorweg: es fallen eine

Vielzah l an  k leinen  und größeren

Arbeiten  an , die mit diesem Perso-

nalstand n ich t mehr zu bewältigen

sein  werden . Es gibt also nur zwei

Möglichkeiten , en tweder wird Per-

sonal aufgestockt oder aber die Ei-

geninitiative der Bürger n immt wie-

der etwas zu . Es kan n  n ich t jeder

H andgriff dem Gemeindebauhof zu-

geschoben  werden . Wir versuchen

natürlich  auch  größere Arbeiten  an

einheimische Firmen zu übergeben,

diese führen  sie dann  auch  zur Z u-

friedenheit aller aus. So wurden letzt-

h in  verschiedene Brückensanierun-

gen von der Firma Martin  Klammer

durchgeführt, die Duschkabinen für

die Sportzone Luttach von der Firma

Kammerer montiert und verschiede-

n e Baggerarbeiten  von  der Firma

O berschmied getätigt. Die Malerar-

beiten  in  d en  Kin d ergärten  u n d

Schulen  übernahm Alfred Brugger

un d versch ieden e Elektroarbeiten

führte die Firma RBI durch. Um Ar-

beiten  even tuell Körperschaften  zu

überlassen  (Fraktionen , H andwer-

kern, Bauern als Dienstleister), wur-

den  mit d iesen  G espräche gefüh rt

und zur Z eit werden  versch iedene

Variationen  geprüft.

Abw asserkanal

Ich  habe mir vorgenommen ein  be-

sonderes Augenmerk der Reduzie-

rung von Fremdwasser im Abwasser-

kanal zu schenken . Erste Arbeiten

wurden  sch on  durch gefüh rt z. B.

verschiedene Rauchproben, Kamera-

aufn ah men  (um Sch adstellen  un d

falsche Einleitungen zu finden), Ver-

sch luss von  Sch äch ten  un d deren

Erhöhung.

Natürlich muss jeder Einzelne mitar-

beiten , damit z. B. Regenwasser bei

seinem H aus richtig eingeleitet wird.

A SSESSOREN

11

M I T T E I L U N G S B L A T T

Die Sanierung des Abwasserkanals
ist und bleibt eines der vordringlichsten

Aufgaben  meines Assessorates
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M ül lsam m lung

Seh r arbeitsau fwän d ig ist immer

noch die Müllsammlung. Ich  bin  in

letzter Zeit öfters bei der Sammlung

dabeigewesen und habe festgestellt,

dass ein ige immer n och  glauben ,

dass für sie d ie Vorsch riften  n ich t

gelten  und dass sie ihre Müllentsor-

gung anderen aufbürden können. In

d iesen  Fällen  wird  d ie G emein de

einen konsequenten Weg gehen und

die Bürgerinnen und Bürger sollten

bei der Kartonagensammlung z. B.

nicht anderen Müll ”mitentsorgen”.

Ein  Lob aber auch  den  vielen  Leu-

ten, die die getrennte Müllsammlung

sehr ernst nehmen und ordnungsge-

mäß die Säcke an  den  Sammelplät-

zen  abliefern . D ie Vorschriften  für

Werbesteuer und Plakatierungsflä-

chen kennen die Verantwortlichen.

Ich ersuche auch auf diesem Gebiet,

dass korrekte Meldungen  gemach t

werden, und dass nur die vorgesehe-

n en  Plakatierun gsfläch en  gen utzt

werden. Für Ausnahmen braucht es

ein  Sonderansuchen .

Schneeräum ung

Betreffend die Schneeräumung sind

in  letzter Z eit die wichtigsten  Infor-

mationen schon hinausgegangen. Es

braucht auch in diesem Punkt manch-

mal etwas G eduld , Mitarbeit un d

auch Verständnis. Straßen und Plät-

ze in  der Länge von  mehr als 100

Kilometern  kön n en  bei wid rigen

Verh ältn issen  n ich t a lle zugleich

geräumt un d  gesch ottert werden .

Mir ist an einer guten Zusammenar-

beit von Seiten der Bevölkerung sehr

viel gelegen. Man muss immer auch

die vielen  Leute sehen , die gut mit-

arbeiten und sich von ein  paar ”Stö-

renfrieden” n icht beeindrucken las-

sen .

Assessor fü r

versch ieden e D ien stleistu n gen

N orbert Kirch ler

SA M M ELPLA N FÜR A LT- UND BRA TFETTE FÜR DA S JA HR 2001

Sam m elp lan

der G em ein de Ah rn ta l

06.02.2001

07.06.2001

09.10.2001

Wie sie bereits wissen , gelten  u . a . fo lgen de Ver tra sbed in gun gen :

1. Jeder Betrieb kann  dreimal jäh rlich  Brat- und Altfette en tsorgen .

    (Sammelplan  liegt bei)

2. Außerplanmäßige Entsorgungsfahrten  im Rahmen des öffen tlichen

   Sammeld ien stes sin d  n ur meh r aufgrun d  sch riftlich er An fragen

    (Fax 0472 835 344) und bei einer effektiven  Menge von mindestens

    150 Litern  zu en tsorgenden  Alt- und Bratfetten  möglich .

St. Peter · Ahrn tal

Steinhaus

St. Johann

Luttach

SA M M ELSTELLEN FÜR DIE M OBILE SCHA DSTOFFSA M M LUNG SA M M ELPLA N 2001

10.45 - 11.45 Uhr

12.30 - 13.30 Uhr

14.00 - 15.00 Uhr

15.30 - 16.30 Uhr

Parkplatz Abzweigung Prettau

Rathaus

N eue Mittelschule

Feuerwehrhalle

14.02.2001

18.04.2001

13.06.2001

03.10.2001

Das Brückensanierungsprogramm wurde sofort in  Angriff genommen
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Gem eindearbei t  -
eine Herausf orderung

Am Beginn dieser Legislaturperiode,

als N eulin g im G emein derat un d

Ausschuss bedanke ich  mich  ganz

herzlich bei den Ahrntalerinnen und

Ahrntalern für das große Vertrauen,

das Sie  mir entgegengebracht haben.

Z uständigkeitsbereiche wie Land-

wirtschaft, Forstwesen, In teressent-

schaften , Straßen , Umwelt, N atur-

park , Jugend und Fraktionen  sind

sicher nicht ganz leicht zu vereinba-

ren. Bei näherer Betrachtung jedoch

findet man viele Parallelen zwischen

den  einzelnen  Bereichen .

So  wird  es beisp ielsweise in  allen

G ebieten  notwendig sein , sich  früh-

zeitig zu überlegen, wie man sich den

vielfältigen  H erausforderungen  der

Z ukunft stellt. Bereitschaft zur Ko-

operation, Abbau des Kirchturmden-

kens, Entwicklung und mutige Um-

setzung neuer Ideen sind sicher nicht

nur in  der Landwirtschaft wich tig.

Mein er Mein un g n ach  h at un sere

Landwirtschaft im Ahrn tal zusam-

men mit starken  Partnern  aus ande-

ren  Wirtschaftszweigen eine h istori-

sche Chance, wenn sie den  Mut zur

Veränderung aufbringt. Bauern mus-

sten  sich  immer schon Veränderun-

gen der Z eit anpassen  und nach im-

mer neuen  Möglichkeiten  und Ein-

nahmequellen  suchen . Als vor gut

100 Jahren  das Bergwerk in  Prettau

geschlossen wurde, und somit für die

damalige Z eit d ie woh l wich tigste

N ebenerwerbsquelle plötzlich  weg-

fiel, schaffte es die Bevölkerung selbst

unter widrigsten wirtschaftlichen Ver-

hältnissen mit unermüd-lichem Fleiß

und Ausdauer mit den  veränderten

Verh ältn issen  zurech tzukommen .

Landw ir t schaf t

H eute in einer Zeit der wirtschaftlich

unvergleichlich besseren Lage unse-

res Tales, dem allgemeinen Trend zur

ökokompatiblen  Wirtschaftsweise,

der relativ günstigen Förderungskri-

terien , den  durchwegs gut erschlos-

senen H öfen, der zahlreichen Kom-

binations- und N ebenerwerbsmög-

lich keiten  bin  ich  überzeugt, dass

sich  d ie Bauern  den  verän derten

H erausforderungen stellen  können.

Die zen trale Bedeutung der Land-

wirtsch aft versch iebt sich  zun eh -

mend vom reinen  N ahrungsmittel-

produzenten  h in  zum Landschafts-

erh a lter , G esta lter , P fleger  u n d

Dienstleister H and in  H and mit der

Erzeugung von hochwertigen Quali-

tätsprodukten , für die selbst im glo-

balisiertem Markt immer wieder N i-

sch en  ausfin d ig gemach t werden

können . Mit unseren  kleinstruktu-

rierten Nebenerwerbsbetrieben, den

z. T. extremen Steilflächen, den teu-

ren  Masch inen , G ebäuden  und Er-

sch ließ un gen  sin d  wir ein geladen

nachzudenken, wie wir z. B. Schwei-

ne und anderes Kleinvieh , Masch i-

nen ring, kommunale und touristi-

sch e D ien stleistu n gen  in  u n sere

betriebswirtschaftlichen Kalkulatio-

nen  einbeziehen  können .

Längs des geplan ten  Fahrradweges

könnte sich eine Vielfalt an  Service,

Verkaufs- un d  Erlebn isan geboten

entwickeln . H ier ist sicher Platz für

Bauern und Gastbetriebe im ganzen

Tal die sich gegenseitig gut ergänzen

kön n en . Weiters wären  Biomüll-

sammlun g, Kompostierun g, evtl.

Führung einer Biogasanlage, gemein-

same Durchforstung öffentlicher und

privater Wälder, ration elle H ack-

schnitzelproduktion  und Lieferung

in einer Zeit der steigenden Ölpreise

wirkliche Alternativen . Überhaupt

ist der gesamte Bereich der Umwelt-

tech n ik  bei un s bei weitem n och

n ich t ausgereift un d  bietet dah er

noch viel Platz für tüchtige und ein-

fallsreiche Unternehmer. Eine reali-

stische Chance für derartige Projekte

kön n te das an gekün digte Leader-

Programm bieten , bei dem das ge-

samte Tauferer-Ahrntal aufgefordert

ist gemeinsame Z iele  zu entwickeln

und an der Verwirklichung derselben

tatkräftig mitzuarbeiten .

Nat urpark

Weiters finde ich  es an  der Z eit, die

Einstellung der Landwirtschaft dem

N aturpark gegenüber zu  überden -

ken . Mähprämien , Beiträge für In -

standhaltung und Pflege von Almer-

sch ließungsstraßen , H olzdächern ,

Zäunen und anderem Kulturgut sind

bereits heute für verschiedene Bau-

ern  ein  gern geseh en es Z usatzein -

kommen . Es gibt auch  in  unserem

N aturparkgebiet ein ige auch  touri-

stisch bewirtschaftete Almen, für die

es von  großer Bedeutung ist, dass

die Wanderwege gut markiert und

hergerich tet sind. Urlaubsgäste tun

sich  oft schwer zu verstehen , dass

in unserem Gemeindegebiet im Ver-

gleich  zu Prettau oder Sand in  Tau-

fers eingezeichnete H öhenwege un-

vergleichlich schlechter hergerichtet

und markiert sind. Wenn die Grund-

besitzer dieser San ierung und Ver-

besserung zustimmen  könn ten , so

wäre dies meiner Meinung nach ein

weiterer wichtiger Schritt in  ein  gu-

tes, partnerschaftliches Verhältn is

zwischen  Landwirtschaft und Tou-

rismus, wie es z. B. in  Schigebieten

oder bei Langlaufloipen  schon vor-

bildlich  funktion iert.

Die Tourismuswirtschaft könnte ih-
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rem guten  Willen  h insich tich  einer

fairen Partnerschaft durch verstärkte

Verwen d u n g d er ein h eim isch en

Q ualitätsprodukte N achdruck ver-

leihen .

Eine einfache Möglichkeit wäre z. B.

das Aufstellen von sog. ”Bauernkäst-

en” im Eingangsbereich  der H otels

und Gastbetriebe. H ier könnten ein-

heimische Q ualitätsprodukte un ter

geringem Arbeits- bzw Zeitaufwand

an  den  G ast gebrach t werden , was

wiederum eine verstärkte Verarbei-

tung auf unseren  H öfen  in teressan t

machen und den Arbeitsplatz ”Bau-

ernhof” sichern  könnte.

Verschiedene St rukt uren

Die zahlreichen Interessentschaften

in unserer Gemeinde sind ein Beweis

von  großer privater In itiative. N ur

durch G ründung derartiger Körper-

schaften  und  gemeinsames Voran-

treiben  der Projekte konn ten  viele

H ofzufahrten , Wasserleitungen und

andere Infrastrukturen  verwirklich t

werden . Dies alles ist nur möglich ,

weil sich  mutige Leute finden , d ie

weder Arbeit noch  Veran twortung

scheuten. So haben sich diese Orga-

n isationen  zu einem wichtigen  Ele-

ment in  unserem Lebens- und Wirt-

schaftsraum en twickelt. Allen  O b-

männern und Verantwortlichen die-

ser O rgan isation en  dan ke ich  bei

dieser Gelegenheit ganz herzlich und

ersuche zugleich um die Zusammen-

arbeit mit der Gemeindeverwaltung.

Sie kön n en  in  vielen  Fragen  un d

Problemen wich tige Ansprechpart-

ner sein .

Auch  d ie Frak tion sverwaltun gen

sind eingeladen über zukünftige Ent-

wicklungen nachzudenken und vor

allem zu überlegen, wie sie ihre Grün-

de, Wälder, sonstigen Liegenschaften

und Anlagen am besten zum Vorteil

der gesamten  Bevölkerung nutzen

können . G emeinsame großfläch ige

Waldbewirtschaftung mit allen  öf-

fentlichen und privaten Eigentümern

ist nur ein  Beispiel möglicher Wege.

Die ländlichen  Straßen  sind in  un-

serem Tal ein sehr wichtiger Bestand-

teil der Infrastrukturen . H ier ist die

G emeindeverwaltung bestrebt, sie

im  In teresse d er Sich erh eit  u n d

Funktionalität im guten  Zustand zu

erhalten, zu beschildern und zu mar-

kieren .

Jugend

Unser aller An liegen  muss es sein ,

die Jugend in ihren vielfältigen Rich-

tungen  und Strömungen  anzuneh-

men , ernstzunehmen, sie in  die ge-

sellschaftliche Veran twortung ein -

zubeziehen , ih re Sorgen  und N öte

nicht zu vergessen oder zu vernach-

lässigen .

D ie Jugen darbeit h at sich  in  den

letzten  Jahren  in  Südtirol sehr stark

en twickelt. Sie übern immt h eu te

wichtige soziale Aufgaben, die  leider

oft von  Familien , Schulen  und Ver-

einen  n ich t mehr getragen  werden

können. Sinnvolle Freizeitgestaltung

helfen bei Problemen verschiedenster

Art. Soziales Lernen, Ermutigung zur

Eigeninitiative, persönliche Entwick-

lun g un d  Bildun g sin d  n ur ein ige

H erausforderungen , denen  sich  die

Jugendarbeit  heute stellen muss. Die

Gemeinde Ahrntal hat bereits in den

letzten  Jahren  durch  die Anstellung

eines Jugendkoordinators und den

Bau eines Jugendzentrums wichtige

Akzente in  dieser Rich tung gesetzt.

D as Jugen dzen trum in  der a lten

Volksschule in  Steinhaus ist mittler-

weile fast fertig. Wir haben uns zum

Ziel gesetzt, die jungen Leute an der

Verwirk lich u n g d er Ein rich tu n g

maßgeblich  zu beteiligen , um auch

deren Kreativität und die Eigeninitia-

tive zu fördern. Es ist sicher wichtig,

dass wir uns angesichts dieser neuen

Strukturen  n ich t im H erzeigen  gro-

ßer materieller Werte verlieren, son-

dern  vielmehr versuchen aus diesen

H äusern  O rte des Lebens und der

Begegnung zu schaffen . An  diesem

Ziel mitzuarbeiten, sind alle kirchli-

ch en  un d weltlich en  Verein e un d

Verbände ganz herzlich  eingeladen.

G erade die Vereine schaffen  es im-

mer wieder sehr gut auch den jungen

Mitgliedern  H eimat zu bieten  und

sie mit angemessener Verantwortung

zu bertrauen. Wir sind uns bewusst,

dass wir ohne Ehrenamt, das ja das

Rückgrad  fast sämtlich er sozialer

und kultureller O rganisationen  bil-

det, auch in  Zukunft n icht auskom-

men werden . Dennoch  müssen  wir

uns bereits jetzt Gedanken machen,

wie wir mittel- bzw. langfristig der-

artige Ein rich tungen  personell be-

treuen. Auch der Z ivildienst könnte

hier für viele Jugendliche eine sinn-

volle Möglichkeit sein  für d ie G e-

meinschaft zu arbeiten .

Assessor fü r

La n dwirtsch a ft u n d  Ju gen d

Mich a el Oberh ollen zer
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Jungbürger/ innenfeier
im neuen  Jugendraum in  Steinhaus
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Z uererst möch te ich  mich  bei all

jenen Bürgerinnen und Bürgern  be-

danken, die mir am 14. Mai das Ver-

trauen  geschenkt haben  und mich

somit in  den  G emeinderat gewählt

haben. Dass durch den Ausgang die-

ser Wahlen für mich dann auch noch

zu einer Steigerung meines Amtes

gekommen  ist, war natürlich  noch

überraschender.

Sich erlich  h at mein e lockere Art

(vielleicht manchmal auch etwas zu

locker) dazu  gefüh rt, dass d ieses

Ergebn is zustan de gekommen  ist,

aber ausschlaggebend waren sicher-

lich  auch  meine Aktivitäten  in  ver-

schiedenen Vereinen und meine gu-

ten Kontakte zur Jugend vom ”Toul”.

Dass sich in meinem  Leben dadurch

jetzt einiges verändert und dass eini-

ge M en sch en  wie ”Fam ilie  u n d

Firma” woh l auch  etwas darun ter

leiden müssen, ist mir bewusst, und

ich  bitte um Verständn is, anderer-

seits aber möch te ich  der ”H on s”

bleiben , der ich  bin , samt mein en

Stärken  und Schwächen .

Meine politische Erfahrung ist sicher

nicht groß und wie wohl die meisten

von uns hole ich mir die Informatio-

n en  über das Weltgesch eh en  un d

über Land und Leute von den Dolo-

miten  un d  den  ”Böezn a N ouch -

rich tn”.

Was d ie G emein depolitik  an geh t,

profitiere ich  sicherlich  am meisten

von  der Erfah rung und dem unbe-

grenzten Wissen unseres Bürgermei-

sters und von der Mithilfe des gesam-

ten  Aussch usses, der G emein de-

bed ien steten  u n d  d es Bau h o fes.

Durch  meine Arbeit als Bauun ter-

n eh mer ist es n ich t leich t, immer

un d überall zu  sein , wo es ”feh lt”

und wo der ”Schuh drückt” und man

macht sicher auch  Fehler, aber wie

man  sagt: ”N ur wer n ich t arbeitet,

mach t kein e Feh ler”, aber in  den

Wintermonaten werde ich sicherlich

seh r viel mehr Z eit zur Verfügung

haben und sie nutzen , um mir auch

die vielen  theoretischen Sachen an-

eignen zu können, die für mich wich-

tig sind. Als Assessor für das obere

Ah rn tal, sp rich  St. Jakob un d  St.

Peter, möch te ich  natürlich  versu-

chen , speziell für diese zwei Dörfer

da zu sein  und ih r Anliegen  zu ver-

treten , un d wen n  sich  ein ige viel-

leich t auch  mal vernach lässigt füh-

len , bin  ich  sicher dass das nächste

Mal der andere zum Z uge kommt.

Ansonsten  wünsche ich  mir in  den

kommenden 5 Jahren  eine gute Z u-

sammenarbeit im G emeinderat, To-

leranz un ter den  Bürgern  und viel

miteinander und wenig gegeneinan-

der zu arbeiten , denn  so erreichen

wir für unsere G emeinde und unser

”Toul” das Beste.

D a n ke

Ber ich t  zu  ö f f en t l i chen Arbei t en

Wenn man die Meldungen der letz-

ten Jahre verfolgt, ist mein Assessorat

als ”Assessor für Z ivilschutz” sicher

eine sehr heikle Angelegenheit und

mit viel Verantwortung der Bevölke-

rung und dem Tal gegenüber behaf-

tet. Ich  hoffe und bitte h ierbei um

eine gute Z usammenarbeit mit den

Feuerweh ren , Kommission en  un d

der Exekutive, um ein sorgloses und

ruh iges D asein  zu  gewäh rleisten .

Z um Schutze der Bevölkerung und

der Natur laufen zur Zeit in  Zusam-

men arbeit mit dem Amt für Z ivil-

schutz ziemlich  ein ige Projekte in

unserer G emeinde. Ein ige kommen

noch  dazu und andere sind bereits

abgeschlossen .

Ziv i lschut zarbei t en

•  Die Sicherungsarbeiten  am Lutta-

  ch er Berg, den  Eggerh öfen  un d

   beim ”Brugglechn” in Weißenbach.

•  Der Schutzzaun  über den  ”Moar-

   höfen” ist fertiggestellt, ein  Teil-

   stück ist noch  offen , weil der Be-

   sitzer sich  n ich t bereit erklärt den

   Z aun  aufstellen  zu lassen .

•  D er Sch u tzzau n  o berh a lb  d es

  ”Mennefeldes” ist finanziert, der

   Baubeginn  ist voraussich tlich  im

   Frühjahr 2001.

•  Die Straßensicherungsarbeiten am

  Brunnberg, beim ”Kamplechn” und

  zu  den  Klammhöfen  in  St. Peter

    sind abgeschlossen. Die Sanierung

  der Straß en mauer am H olzberg

   wird noch  heuer gemacht.

•  H angsicherungsarbeiten am Klaus-

   berg - Projekt fertig

•  Am Koflberg wird nach einem Lo-

   kalaugenschein  mit H errn  Fasola

   vom Amt für Zivilschutz und einem

   geologischen Gutachten ein Schutz-

   damm im unteren Bereich für not-

   wendig gehalten .

•  Im Felsen  oberhalb vom Klamm-

  wirt müssen  Säuberungsarbeiten

  und Felssicherungen vorgenommen

   werden .

•  Das ”Eidnbachl” in  St. Johann soll

   verbaut werden .

Kindergar t en St . Pet er

Die Bauarbeiten  und Einrich tungs-

arbeiten  wurden  im O ktober abge-

schlossen, der Umzug aber dennoch
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Anfang N ovember zog der Kindergarten  von  St. Peter in  das neue G ebäude ein

Alte Volksschule Steinhaus,
eine gelungene Sanierung

auf Allerheiligen verschoben, da man

ein  ein wan dfreies Raumklima ge-

währleisten  wollte.

Ein  Dank gilt daher im Besonderen

H errn  Sto lzlech n er Albert, der in

der Zwischenzeit seine Räumlichkei-

ten  zur Verfügung gestellt hat.

Wenn  auch  die Bauarbeiten  n ich t

immer reibungslos abgegangen sind,

so kann man vom Endergebnis den-

noch sagen, dass man ein  solches in

Südtirol suchen  muss.

Grundschule und
Kindergar t en Lut t ach

Die Bauarbeiten wurden im Sommer

abgesch lossen  und der Bau seiner

Bestimmung übergeben .

Die Außengestaltungsarbeiten  wur-

den  durchgeführt und das Resultat

kann  sich  sehen  lassen .

Die Einrich tungsarbeiten  in  Biblio-

thek und Kindergarten  sind schon

ausgesch rieben  un d werden  dem-

nächst verwirklich t.

Grundschule St . Pet er

Der Umbau der Schule und der Zu-

bau einer Kapelle ist bereits finan-

ziert, die Planung im vollen  G ange

und es wird versucht die Bauarbeiten

in den Sommerferien durchzuführen,

dass kein  Umzug nötig ist. Die Au-

ßengestaltungsarbeiten  werden  im

Z uge der Bauarbeiten  durchgeführt

und jeweils koordin iert.

Al t e Volksschule St einhaus

Die Bauarbeiten  sind so gut wie ab-

geschlossen und die Einrichtungsar-

beiten  steh en  an . O b ein  N eubau

sinnvoller gewesen  wäre oder n ich t

ist Ermessenssache, aber wenn man

jetzt das Resultat sieht, so muss man

sicherlich  dem Planer und den  aus-

führenden Firmen ein  großes Kom-

pliment aussprechen und bescheini-

gen , dass es sich  um ein  würdiges

H aus für unsere Jugend und Vereine

h an delt. Mit dem Ein zug wird  im

Frühjahr 2001 gerechnet.

Gehst eige

D as Teilstück  vom Bixn er bis zur

Pizzeria ”Kreuzwirt” wurde abge-

schlossen. Die Verbindung von Stein-

haus ”Schmolza” bis zum ”Bixner”

St. Jakob ist in Arbeit und wird heuer

noch  abgeschlossen . Der Abschnitt

vom ”Bruggenwirt” zur Mittelschule

ist geplan t und wird im Frühjahr in

Angriff genommen.

Brückenprogram m

Die Planungsarbeiten sind so gut wie

abgesch lossen . Vierzeh n  Brücken

werden  zum Teil erneuert und zum

Teil saniert, einige in Stahlbeton aus-

geführt und andere in H olz belassen.

Die 4 großen  Brücken  werden  zum

Teil saniert und mit Gehsteigen aus-

gestattet. D ie Arbeiten  werden  je

nach  Priorität etappenweise durch-

geführt.

Assessor fü r

öffen tliche Ba u ten  u nd Zivilschu tz

H a n sjörg Ta sser
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Der Artikel 8 der Satzung - Gemein-

de Ahrntal sieh t auch  vor, dass G e-

meinderäten verschiedenene Aufga-

benbereiche übertragen werden kön-

nen . Dies hat der neue G emeinde-

ausschuss mit Beschluss Nr. 376 vom

21.06.2000 getan und mir die Bereiche:

•  Sch u len  u n d  Kin d ergä r ten , Bi-

   blioth eken  - Weiterbildun g

•  In form a tion  - Mitteilun gsbla tt -

   In tern et

•  Sportverein e - Kin dersp ielp lä tze

•  Koord in ierun g: Meh rzweckh aus

   St.Joh an n

übertragen .

Jegliche Beschlüsse, was diese Auf-

gabenfelder betrifft, werden natürlich

vom G emein derat bzw. vom G e-

meindeausschuss gefasst. Ich  selber

habe im G emeindeausschuss kein

Stimmrech t un d  bin  dah er, wen n

Besch lüssse gefasst werden , n ich t

anwesend. Auch entstehen mit mei-

nen  Beauftragungen  der G emeinde

keine zusätzlichen  Ausgaben .

Ich  habe mir vorgenommen jeweils

über eines meiner Aufgabengebiete

zu berichten und dazu Überlegungen

anzustellen. In dieser Ausgabe möch-

te ich  mit den Themen Mitteilungs-

b la t t  - In fo rm a tion en  - In tern et

beginnen:

In f orm at ionen

Informationen von und über die Ge-

mein de werden  den  Bürgerin n en

und Bürgern auf verschiedene Weise

zukommen. Z unächst wird es wei-

terhin das Gemeindeblatt den ”Töldra”

geben, das sehr gerne im und außer-

halb vom Ahrntal gelesen  wird.

Allerdings wird dieses Blatt nur mehr

zweimal im Jahr (Dezember und Juni)

erscheinen. Dafür wird es zwischen-

durch je nach Bedarf aktuelle Kurz-

in formation en  des G emein deaus-

schusses zu verschiedenen Bereichen

geben, so wie das letzth in  schon ge-

schehen  ist.

Das neue Redaktionsteam des G e-

meindeblattes wird  sich  sicherlich

n ich t nur darauf beschränken , ein -

gelangte Berichte zu sichten  und zu

veröffen tlichen , sondern  wird auch

neue Schwerpunkte setzen .

Im H erbst 2001 wird der Gemeinde-

ausschuss auch in allen Dörfern eine

Bürgerversammlun g abh alten , wo

ein erseits Berich te un d Stan d der

Gemeindearbeit dargestellt, anderer-

seits aber auch  die Meinungen  der

Bevölkerung angehört werden . Ein

wichtiger Teil der Informationsarbeit

bleiben die persönlichen Gespräche

mit der Bevölkerung: in  den Sprech-

stunden, bei der Verwirklichung von

Projek ten , bei den  versch ieden en

Rückmeldungen an die Bürgerinnen

und Bürger, auch  wenn  diese n ich t

immer positiv sein  kön n en . D ass

En tsch eidun gen  auch  Kritik  un d

manchmal Unverständnis hervorru-

fen  können , liegt in  der N atur der

Sache. O ffene, eh rliche Diskussio-

nen sind wir jederzeit bereit zu füh-

ren ; wir hoffen  auch , dass eine ge-

wisse G esprächs- und Streitkultur

trotz verschiedener Meinungen mög-

lich  sein  wird.

Leider muss man auch klar feststel-

len , dass wertvolle Arbeit im Tal im

Z usammenhang mit der Eröffnung

des Bergbaumuseums in  Steinhaus

in der Presse sehr negativ dargestellt

wurde. Im Umgang mit dem Ersten

Bürger un serer G emein de sch ein t

ein igen  wenigen  Leuten  jedes Maß

an  Respekt verlorgen  gegangen  zu

sein . Dass dadurch auch ein  negati-

ves Bild  vom Ahrn tal nach  außen

vermittelt wird, scheinen diese Leute

bewusst in  Kauf zu nehmen.

In t ernet

Ein  zukunftorien tiertes Projekt ist

uns sicherlich  mit den  neuen  In ter-

netseiten  der Gemeinde Ahrntal ge-

lungen . In  aufwändiger Arbeit hat

ein  jun ges Team aus dem Ah rn tal

ein  neues Konzept erstellt, Informa-

tion en  vom un d über das Ah rn tal

gesammelt, ein gearbeitet un d  d ie

neue H omepage im N ovember frei-

geschaltet.

Auf den  Seiten  werden  im ersten

Abschnitt die Verwaltung, die Ämter

und die versch iedenen  Dienste der

G emeinde Ahrntal aufgelistet.

Im zweiten  Teil kommen die Berei-

che Kultur, Vereine und Wirtschaft

zum Tragen . Damit wird vor allem

der Wirtschaft, den  Vereinen , den

Schulen und anderen Bildungsinsti-

tu tion en  kosten los ein e Plattform

geliefert, wo sie sich  präsen tieren

und jederzeit Aktualisierungen vom

eigenen PC aus vornehmen können.

Somit wird  ein e Tran sparen z un d

Dienstleistung im Ahrntal angeboten,

wie sie in keiner ländlichen Gemein-

de in  Südtirol zu finden  ist.

Ich  hoffe und wünsche, dass dieses

Angebot von vielen Bürgerinnen und

Bürgern  in  An spruch  gen ommen

und dass es ein  weiterer Sch ritt in

Richtung Verständigung und besse-

rer Z usammenarbeit aller wird.

Geplant ist auch in  jedem Dorf eine

öffen tlich  zugängige In ternetstelle

zu errich ten , wo Leute In formatio-
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Kurzber icht  zu In f orm at ion - Gem eindeblat t  - In t ernet
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nen  abrufen  oder Anfragen  an  die

G emeinde rich ten  können .

Ich  darf mich  in  dem Z usammen-

hang bei der Arbeitsgruppe bedan-

ken , die mit viel Einsatz und Kom-

petenz eines der anspruchsvollsten

und besten  G emeindenetze in  Süd-

tirol aufgebaut hat.

G em ein dera t

H a n s Rieder

Beset zung der verschiedenen Ge-
m eindekom m issionen

Bereits im letzten ”Töldra” habe ich

festgestellt, dass unser Angebot, in

den  versch iedenen  Kommissionen

mit zu arbeiten , groß teils n ich t an -

genommen wurde. Unsere Personal-

vo rsch läge wurden  meisten s mit

kn apper Meh rh eit  ein fach  über-

stimmt und ausgesprochen  qualifi-

zierte Personen  aus rein  parteipoli-

tischen Gründen nicht mehr akzep-

tiert.

Besonders bedenklich finde ich aber,

wenn das politische Kalkül zunächst

sogar im Bereich  des Z ivilschutzes

der bestimmen de Fak to r zu  sein

schien . So wurde bei der Besetzung

der so genannten  Lawinenkommis-

sion  der bisherige O bmann, Walter

Fischer, n ich t mehr berücksich tigt.

Der G eschäftsführer der Klausberg

Seilbahn  AG  musste die En tschei-

dung über Öffnung oder Schließung

des Skigebietes wegen  Lawinenge-

fahr praktisch  schon alleine treffen ,

als es noch gar kein  entsprechendes

Gremium gab. Er war seit Gründung

dieser Kommission stellvertretender

O bmann  und seit dem Jah re 1995

deren  Vorsitzender.

Eine nun bald zwanzigjährige Tätig-

keit auf d iesem G ebiet, sowie der

Besuch der entsprechenden Grund-

kurse und der alljährlichen  Weiter-

bildungen  belegen  seine fach liche

Kompetenz. Z udem war Walter Fi-

scher in  den  letzten  fünf Jahren  als

G emein deassesso r fü r den  Z ivil-

schutz zuständig und hat in  diesem

Bereich wohl unbestritten hervorra-

gende Arbeit geleistet.

D ie groß en  Lawin en abgän ge der
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Am 24. N ovember gingen  die neuen  In ter-
netseiten  der G emeinde Ahrn tal in s N etz

Die Dachsanierung im Eingangsbereich  Friedhof Steinhaus ist bereits abgeschlossen

Ein ige Über legungen zu unserer  Arbei t  im  Gem einderat

N ach  langen  Vorverhandlungen

ist es endlich gelungen neben dem

H aupteingang des Friedhofes von

Steinhaus einen  kleinen  G eräte-

raum zu errichten. Innerhalb einer

Woch e h at d ie Fa. H ofer &  Co.

aus Steinhaus den  Z ubau erstellt

und mit Schindeln  eingedeckt.

Wün sch en swert wäre, wen n  d ie

geplan te Ausbesserung der Fried-

hofsmauer und Restaurierung der

Eisengitter an  den  Eingangstoren

im kommenden Frühjahr verwirk-

lich t werden  könnten .

G em ein derä tin

Rosa  Zim m erh ofer
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letzten Jahre und Monate haben uns

vor Augen  geführt, welche Veran t-

wortung auf derartigen  G remien la-

stet. Dass bei deren  Bestellung zu-

n äch st n ich t  d ie fa ch lich e Kom -

petenz und Erfah rung sondern  an -

scheinend allein  die parteipolitische

Z u geh ö r igk eit  a u ssch la ggeb en d

war, ist woh l seh r beden klich .

Die Lawinenkommission wurde also

in  der G emein deratssitzun g vom

21.09.00 trotz unserer Proteste ohne

Walter Fischer gebildet.

Daraufhin drückten viele Mitglieder

dieser Kommission  ih r Unbehagen

darüber aus, dass man  auf ein en

solchen  Mann  verzich tete. Z udem

wurde dem Bürgermeister mitgeteilt,

dass wir diese fragwürdige Entschei-

dung auch  im ”Töldra” veröffen tli-

chen wollen . Erst nachdem wir den

entspechenden Bericht bei Redakti-

onsschluss abgegeben hatten, wurde

Walter Fischer ersuch t, doch  noch

in  der Lawinenkommission  mit zu

arbeiten. In der Gemeinderatssitzung

vom 28.11.00 wurde d ies en dlich

umgesetzt.

Anscheinend sind die Vertreter der

Bürgerliste erst zu einem Umdenken

bereit, nachdem die Veröffentlichung

im G emeindeblatt angedroh t wird.

Wen n  man  un sere Vorsch läge im

Gemeinderat ernster nehmen würde,

wäre dies n ich t notwendig.

Solange die Bekanntmachung solch

un verstän dlich er En tsch eidun gen

das einzige Druckmittel unsererseits

zu sein  schein t, werden  wir darauf

trotz massiver Angriffe nicht verzich-

ten . Die Bürger haben das Recht zu

wissen , welche Entscheidungen die

von ihnen gewählten Mandatare tref-

fen .

A m t sen t sch äd i g u n g en  d er  Ge-
m eindeverw al t er

Um diese Thematik hat es unnötiger-

weise ein ige Polemik gegeben . Wir

hatten  während der G emeinderats-

sitzung vom 27.06.00 einen, wie ich

meine, vernünftigen  Vorsch lag ge-

mach t, der aber kurzerhand abge-

lehnt worden war. Stattdessen hatte

man eine massive Erhöhung der Ent-

schädigungen  besch lossen , obwohl

diese durch  die Koppelung an  den

Gehalt eines Gemeindesekretärs oh-

nehin  laufend größer geworden wa-

ren .

Unser Bericht im letzten Gemeinde-

blatt hat offensich tlich  doch  noch

zu einem Umdenken  bei der Rats-

fraktion  der Bürgerliste geführt. In

der Ratssitzun g vom 21.09.00 h at

man  sich  wieder auf unseren  Vor-

schlag besonnen und einen entspre-

chenden  Beschluss gefasst.

Zusam m enarbei t

Wie bei den  G emeindekommissio-

n en  zeigt sich  auch  h ier, dass d ie

SVP-Ratsfraktion  - auch  wenn  sie

derzeit auf der Oppositionsbank sitzt

- n ich t ein fach  übergangen  werden

sollte.

Un ser  An gebot zu r  kon struktiven

Mita rbeit  im  G em ein d era t b leib t

jedenfalls aufrech t. Wenn es weiter-

hin nicht angenommen wird, ist dies

n ich t in  un serem Ein flussbereich .

” Leader  Plus”

Dort, wo die Entscheidung über un-

sere Beteiligung n ich t unmittelbar

in  der H and der G emeindeverwal-

tung liegt, sind unsere Beiträge er-

wünscht. So wurde ich  im Rahmen

des geplanten Regionalentwicklungs-

programmes ”Leader Plus” für das

Tauferer Ahrntal zum Ansprechpart-

n er der Arbeitsgruppe Lan dwirt-

sch aft bestimmt. Erste Sitzun gen

haben bereits stattgefunden und ein

breit gefächertes Rahmenprogramm

wurde erstellt. Zudem ist eine Lehr-

fahrt ins Ulten tal geplan t.

Da das oben erwähnte Rahmenpro-

gramm erst genehmigt werden muss,

kan n  es bei ein em positiven  En t-

scheid  voraussich tlich  im Februar

mit weiteren Sitzungen und konkre-

teren  Planungen  weiter gehen .

Auf jeden  Fall ist die Mitarbeit und

Unterstützung aller gefragt, um die

sich bietenden Möglichkeiten in die-

sem Bereich optimal auszuschöpfen.

Ich  hoffe, dass zumindest in  diesem

Punkt parteipolitische Scharmützel

h in ten  angestellt werden .

G em ein dera t

Siegh a rd  H a in z
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Aus dem  Schul leben

Lesew el t en

N ach  wie vo r bildet Lern en  den

Schwerpunkt schulischen Arbeitens

un d Leben s. Aber auf G run d von

veränderten Gegebenheiten versucht

die Schule, Z iele und Verfahren des

Lernens neu zu gewichten. Ihre Ant-

worten  darauf sind Innovationsver-

fahren  sowie eine planmäßige Wei-

teren twick lun g des Leh ren s un d

Lernens.

Auch  im Bereich  der sch ulisch en

Leseerziehung ist eine Veränderung

spürbar. Lesen lernen  bildet weiter-

h in  den  Sch lüssel zur Teilhabe an

Kultur und ist nach wie vor unerläs-

slich , auch  wenn  Schrift und Buch

einen  veränderten  Stellenwert be-

kommen  haben  und sich  die Wis-

sensvermittlung und Un terhaltung

teilen  müssen .

Un d , n a tü rlich , m a n  liest  n ich t

gern . Ein  zu  großer Wortsch a tz in

den  Bü chern . Au ch  zu  viele Seiten .

Alles in  a llem  zu  viele Bü ch er.

Nein, man liest überhaupt nicht gern.

D a s besa gt  zu m in d est  d er Wa ld

von  geh oben en  Fin gern , wen n  der

Leh rer d ie Fra ge stellt:

”Wer liest n ich t gern e?” (. . .)

”Sch ön ”, sa gt der Leh rer, ”da  ih r

n ich t  gern e lest , werd e ich  eu ch

Bü ch er vorlesen .”

Sie tra u en  weder ih ren  Au gen  noch

ih ren  O h ren . D er Typ will ih n en

da s a lles vorlesen? D a rü ber vergeht

ja  da s ga n ze Sch u lja h r! (. . .)

M a n ch e legen  fü r a lle Fä lle ein

Bla tt vor sich  h in  u nd bringen  ih re

Stifte in  Stellu n g.

”N ein , nein , ih r bra u ch t keine N o-

tizen  zu  ma ch en . Versu ch t n u r zu -

zu hören , da s ist a lles.” (D . Penna c)

So  t r ifft  m an  au ch  in  u n serem

Grundschulsprengel immer häufiger

auf zeitgemäße Unterrichtskonzepte,

die dem Lesen  in  einer veränderten

Umwelt und pädagogischen  Land-

schaft neuen  Sinn  geben . In  einer

u m fa ssen d en  M ed ien erz ieh u n g

nimmt Lesen einen besonderen Stel-

lenwert ein .

N eben  der Vermittlung der Sicher-

heit der  Kulturtechnik Lesen gilt es,

über die Leseerziehung Einstellun-

gen und Strategien  beim Schüler zu

wecken, welche bei der Lösung von

Problemen und beim Erwerb neuer

Kompeten zen  in  möglich st vielen

Bereichen  von  N utzen  sind.

Ergebnisse der Lesestudien  und ein

neues Verständnis von  Lehren  und

Lernen  veran lassen  viele neue Er-

kenntn isse im Schulalltag umzuset-

zen .

Der Leseunterricht erhält eine neue

Bedeutung. Es wird mehr Z eit und

Raum vorgesehen und es gilt, Freude

und Spaß am Lesen zu wecken. Um

die Motivation am Lesen zu entfalten

und zu erhalten , spielt die Leselust

wohl eine zentrale Rolle. ”Sie ist eine

Triebfeder von so ungeheurer Kraft,

dass es geradezu zwingend ist, sie in

den Mittelpunkt zu stellen” (Christa

Buchner). Kreative Textumgangsfor-

men, freie Lesephasen und das Vor-

lesen sollen Erlebnissituationen her-

beiführen  und Spaß vermitteln . Die

Leh rp erso n en  gesta lten  m it  d en

Sch ü lern  Leseo rte, b ieten  ih n en

Wah lmöglich keiten  an , bauen  d ie

Freizeitlektüre der Schüler in  den

Unterrich t ein  und erweitern  somit

das Leseangebot und gestalten  ver-

sch ied en e H ö h ep u n k te: O ffen es

Vorlesen, mit dem Leserucksack auf

Reisen , Begegnungen  mit Autoren ,

Lesenach t . . .). Für den  Unterrich t

werden  verstärkt Vorgehensweisen

gewählt, die individuelle Lesewege

ermöglichen .

Es wird Absch ied genommen  vom

lauten Vorlesen als zentrale Aufgabe

des Leseun terrich ts und vom Bild

der Lesekompanie - alle Schüler zur

selben  Z eit denselben  Text.

Da sich die Interessen und Begabun-

gen  bereits in  der Kindheit en twi-

ckeln , und auch  die Voraussetzun-

gen  für den  späteren  Umgan g mit

Geschriebenem bereits zu dieser Zeit

gelegt werden, ist es von erheblicher

Bedeutung, dass Lesesozialisation

auch in  der Familie erfolgreich statt-

findet. Kinder können  sich  in  ver-

schiedenen Medienumwelten zu Le-

sern entwickeln, trotzdem ist es von

groß em Vorteil, wen n  sie lesen de

Vorbilder haben  und Bücher in  Fa-

milien  n ich t nur totes Kapital sind.

Ein wichtiger Faktor der lesefördern-

den  Situation  ist sicherlich  das Er-

zäh len  und Vorlesen . Lesen  kann

bereits als Vergn ügen  empfun den

werden, bevor das Kind selbst lesen

kann  und als Z uwendungsform ist

diese Situation  durch  n ich ts zu er-

setzen . Das Vorlesen  in  der Familie

scheint sich auf die spätere Lesemo-

tivation und -kompetenz äußerst gut

auszuwirken. Bereits das Blättern in

Bilderbüchern mit einem Erwachse-

nen  bietet große Lernreize.

Auch der Besuch  von  Bibliotheken

kann  die Leseförderung un terstüt-

zen. Er kostet nichts. Kinder können

in  der Bibliothek den  Umgang mit

Literatur sp ielen d lern en : Sie stö-

bern , such en  un d  lassen  sich  auf

vielfältige Weise anregen .

Oft scheint es aber an Zeitressourcen

zu mangeln. Möge es daher gelingen,

die knappe Z eit für unsere Kinder

einzusetzen  um vielleich t über das

gemeinsame Lesen  eine neue Fami-

lienkultur zu en tdecken .
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Daniel Pennac, Autor und Lehrer,

mein t dazu:

”D ie Fra ge ist  n ich t , ob  ich  Z eit

zu m  Lesen  h a be oder n ich t (Zeit,

die mir ü brigens n iema nd schenken

w ird ), so n d ern  o b  ich  m ir  d a s

G lü ck , Leser zu  sein , leiste od er

n ich t”.

Q uellen an gaben :

Pädagogisches Institut (H rsg.): O ri-

entierung suchen, Ziele setzen, Schu-

le gestalten . Bozen  2000

Stiftung Lesen : Lesen  ist Familien-

sache. Mainz 1994

H urrelmann , Bettina: Lesen  lernen

als G run dlage ein er umfassen den

Medienkompetenz. In : Becher, R.:

Taschenbuch der Grundschule. H o-

hengehsen  1995

Pen n ac D an iel: Wie ein  Roman .

Köln  1994

Bea u ftra gter G ru n dsch u ld irek tor

D r. Ch ristia n  D a pu n t

M eine M ärchenw el t
Es w ar  einm al  . . .

D as Märch en  war das gan ze Jah r

h indurch  ein  zen trales Thema, mit

dem wir uns in tensiv auseinander-

setzten. Gerade heute sind Märchen

sehr aktuell, denn sie schaffen einen

Ausgleich zur kalten, phantasielosen

Technik in  unserer Welt.

Im Kin dergarten alter besteh t das

große Bedürfnis Märchen zu hören,

durch das Erzählgut macht das Kind

viele grundlegende Erfahrungen , es

lebt sich  mit allen  Sinnen  in  seine

Märchenwelt h inein , Phantasie und

Kreativitä t werden  an geregt un d

wichtige Werte und Tugenden  wer-

den vermittelt, die zu einer bewussten

Persön lich keitsbildun g beitragen .

Im H erbst stand das Märchen  von

den sieben Geißlein im Vordergrund,

das uns half kindliche Ängste beim

Hineinleben in eine neue, unbekann-

te Umgebung abzubauen und Sicher-

heit und Mut in  einer Gemeinschaft

zu  fin d en . D u rch  u m fan greich e

Spiel- und Auswertungsmöglichkei-

ten, Rollen- und Puppenspiel, Zeich-

nen , Auslegearbeiten , Bodenbilder

und andere Anregungen konnte das

Kind sich  seine Welt gestalten  und

Empfindungen  und Eindrücke ver-

tiefen .

Ein  ganz besonderes Ereign is war

das Fasch ingsfest. Jedes Kind hatte

die Möglichkeit in  seine Lieblingsfi-

gur aus der Märchenwelt h ineinzu-

sch lüpfen . Mit all seinen  G efüh len

konnte es ausdrücken, was es beweg-

te, was seine Ängste, seine Wünsche

sind und Spannungen  und Aggres-

sion en  wurden  abgebaut un d  frei

gespielt.

H öhepunkt unserer Themeneinheit

war: ”Das Traumschloss, in  dem die

Feen  tanzen .” Bei d ieser Aktivität

un terstützte uns die Projektleiterin

Frau H elena Schwellensattel mit vie-

len Ideen und Vorschlägen. Gemein-

sam bau ten  wir ein  zauberh aftes

Traumschloss. Ein enormes Potential

an  schöpferischen  Kräften , an  G e-

staltungsfreude, an Geschicklichkeit,

Kon zen tration  un d Ausdauer war

gefordert, denn unser Schloss wurde

ausschließlich  aus wertlosem Mate-

rial errich tet.

D as Traumsch loss war beweglich

und gab uns viel Freiraum zum Spie-

len , Kuscheln , Träumen  und Fröh-

lichsein , es war für die Kinder eine

herrliche Zeit, in  der eine Unmenge

an  sch ön en  Erfah run gen  gemach t

wurden. Zum Muttertag spielten die

Kinder mit Begeisterung das Mär-

chen: ”Die traurige Prinzessin.”  Fast

am Ende des Kindergartenjahres ba-

stelten  wir uns, aus bun tgebeiztem

Zeitungspapier ein originelles, einfa-

ches Feenkleid. Die verschiedensten

Feen  tan zten  un d  sch webten  bei

strahlendem Sonnenschein über die

blühende Wiese und im Traumschloss

herum. Wir wünschen uns, dass uns

diese Leichtigkeit, Fröhlichkeit stets

begleite und uns das G efüh l einer

glücklichen  Fee geschenkt wird.

Ma n ch m a l

Ma n ch m a l m öch te ich

im  Mä rch en  sein , rich tig,

wik lich  u n d  wa h r.

Ma n ch m a l m öch te ich

im  Mä rch en  sein , bei P rin zen

oder bei ein er Kön igin !

Ma n ch m a l m öch te ich

so böse sein  wie im  Mä rch en .

So sein  wie ein e H exe,

wü ten d  u n d  sch la u .

Ma n ch m a l m öch te ich

ein  Mü ller sein , h in a u szieh en  in

d ie Welt, oh n e Fu rch t u n d  Ta del.

Ma n ch m a l m öch te ich

im  Mä rch en  sein . Sch a de.

In  meiner Welt ist n ichts verzaubert.

Oder doch ?

D a n n  kön n t’ ich

wie im  Mä rch en  sein .

Kin derga rten  Stein h a u s

21

M I T T E I L U N G S B L A T T



SCH UL E UN D  K UL T UR

Kul t urveranst al t ungen

T. J. Akt iv  Som m er

Mit dem vordergründigen  Z iel, den

Jugen dlich en  aus den  G emein den

Ah rn tal, Prettau , San d in  Taufers

und Mühlwald in  den  Sommermo-

naten  versch iedene kreative, aben-

teuerliche und sportliche Freizeitver-

an staltun gen  an zubieten , h at d ie

Jugendgruppe Aggregat in  Z usam-

menarbeit mit dem Verein für offene

Jugen darbeit San d in  Taufers un d

dem Sozialsprengel Tauferer-Ahrntal

den ”T. J. Aktiv Sommer” ins Leben

gerufen .

Das Projekt wurde in  d iesem Jah r

bereits zum vierten Mal durchgeführt

und konnte einen neuen Teilnehmer-

rekord verbuchen. Über 300 Jugend-

lich e n ah men  an  dem vielfältigen

Veranstaltungsangebot teil, das sich

von Rafting über Westernreiten, Klet-

tern , Computer- un d  Töpferkurse

bis h in  zur Sch muckwerkstatt er-

streckt.

Mit diesem breitgefächerten Angebot

ist eines der H auptanliegen der Pro-

jek tgruppe, n ämlich  jun gen  Men -

schen  des gesamten  Tauferer Ahrn-

tales Entfaltungsmöglichkeiten  und

Freiräume auß erh alb der Familie

und vor O rt anzubieten , in  die Tat

umgesetzt worden. Aus allen Dörfern

der G emeindegebiete sind Anmel-

dungen zu den verschiedenen Ange-

bo ten  ein getro ffen . Auffa llen des

M erk m al war d er Tren d  h in  zu

Aben teuer un d  H erausforderun g.

Das Feedback von  Seiten  der Teil-

nehmerInnen und deren  Eltern  war

durchwegs sehr positiv und verbun-

den  mit der k laren  Anfrage an  die

Projektgruppe, das Bestehen des Pro-

jek tes zu  sich ern  un d  in  Z ukun ft

noch  weiter auszubauen .

Aufgrun d der zah lreich en  An mel-

dun gen  kon n ten  fo lgen de Work-

shops abgehalten  werden:

5 m a l Western reiten

3 m a l Fu ßba llca m ps

4 m a l Aben teu erwoch en

2 m a l Ta n zku rse

2 m a l Com pu terku rse

1 m a l Erlebn is N a tu r

2 m a l Fa rben za u ber

2 m a l Töpferku rs

3 m a l Sch m u ckwerksta tt

West ernrei t en
Bereits zum vierten  Mal leitete Ri-

chard O berfrank die Reitkurse auf

seiner Western H orse Ranch in  Lut-

tach. Unter den 46 TeilnehmerInnen

waren  36 Mädchen  und 10 Jungen .

Richard O berfrank leh rte in  den  5

Einheiten den Kids die Grundregeln

des Reitens, den  rich tigen  Umgang

mit Pferden und wies auf die beson-

dere Pflege dieser Tiere hin. Die ein-

zelnen  Jugendlichen  wurden  un ter

folgenden Kriterien in  fünf Gruppen

eingeteilt: Grundschule - Mittelschule

und Wohnort (somit konnten Fahr-

gemein sch aften  gebildet werden ):

1. Kurs: Montag, 03. bis Freitag, 07.

Juli, von  8.30 bis 10.30 Uhr, für die

G rundschüler aus Luttach  und St.

Johann

2. Kurs: Montag, 03. bis Freitag, 07.

Juli, von 11.00 bis 13.00 Uhr, für die

G rundschüler aus Sand in  Taufers

und dem oberen  Ahrntal

3. Kurs: Montag, 03. bis Freitag, 07.

Juli, von 15.00 bis 17.00 Uhr, für die

G rundschüler aus Rein  und Mühl-

wald

4. Kurs: Montag, 10. bis Freitag, 14.

Juli, von  8.30 bis 10.30 Uhr, für die

Mittelschüler aus Sand in  Taufers

und Luttach

5. Kurs: Montag, 10. bis Freitag, 14.

Juli, von 11.00 bis 13.00 Uhr, für die

Mittelsch üler aus St. Joh an n  un d

oberen  Ahrntal

Fußbal lcam p
D ie 29 Jugen dlich en , vorwiegen d

Jungen (3 Mädchen) wurden in  drei

Gruppen eingeteilt. Diesmal wählten

die Mädchen  ih re G ruppe aus, die

die gesamten  zwei Wochen  mitein -

ander train ierten . D ie drei Trainer

Peter Niederkofler, Robert Oberkof-

ler und Markus Rieder betreuten die

SpielerInnen jeweils vom 05. bis 16.
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Juli an den Tagen Montag, Dienstag,

Donnerstag und Freitag von  18.00

bis 20.00 Uhr in  der Sportzone St.

Martin. Im Vordergrund stand nicht

die Steigerung der sportlichen  Lei-

stungsfähigkeit, sondern die Entwick-

lung einer G ruppendynamik durch

die Mannschaftssportart Fußball.

Abent euerw ochen
Unter dem Motto  ”Aben teuer und

Erlebnis pur” starteten  46 Jugendli-

che, darun ter 12 Mädchen  und 34

Jungen , in  4 Erlebn ispädagogische

Wochen in  der Z eit vom 17. Juli bis

05. August. Diese Art von  abenteu-

erlichen  Erlebnistagen  bildete auch

h euer wieder den  H öh epun kt des

Projektes. Die Betreuer Edith  Groß-

gasteiger, Claudia H ellweger, Valen-

tin  Piffrader und Wilfried Steger be-

gleiteten  die Jugendlichen  bei den

Wan derun gen  zum Klausbergsee

und zur Lahner Alm, zum Gardasee

ins Erlebnisbad „Canevaworld“, zum

Raftin g in  der Ah r, zum Klettern

beim Klettergarten oberhalb der Kas-

seler-H ütte und zum Pferdetrekking

nach  Kasern .

Let ’s dance
20 Mädchen tanzten zu schwungvol-

len  Rhythmen in  der Turnhalle der

Mittelschule St. Johann  und im Ju-

gen d treff Taufers. D ie Referen tin

Rosa Forer zeigte den  Mädchen die

Grundschritte von traditionellen als

auch  modern en  Tän zen  wie z. B.

Walzer, Marsch, Polka, Rock’n Roll,

Samba und Fox. In  kürzester Z eit

lernten die Teilnehmerinnen die ver-

sch iedenen  Schritte, besonders be-

liebt waren Gruppentänze. Der Kurs

fand in  den Wochen vom 17. bis 21.

Juli im Jugendtreff Taufers und vom

24. bis 28. Juli in  der Mittelschule

St. Johann von 17.45 bis 19.45 statt.

Com put erkurs
An dem diesjährigen Computerkurs,

der speziell für An fän ger geeign et

war, beteiligten  sich  22 Mädch en

und 18 Jungen vor allem im Grund-

schulalter. Der Referen t Ch ristian

Lech n er vermittelte den  Jugen dli-

chen im Computerraum der Lehran-

stalt für Wirtschaft und Tourismus

Sand in Taufers die Grundkenntnisse

der versch ieden en  Win dows-Pro-

gramme, wie Word, Excel und Po-

werPoin t. Die zukünftigen  Compu-

terfreaks kon n ten  zwisch en  zwei

Terminen auswählen, welche in  der

Woche vom 31. Juli bis 04. August

von  8.30 bis 10.30 un d von  10.45

bis 12.45 Uhr abgehalten  wurden .

Er lebnis Nat ur
D ie Erlebn ispädagogen  der ”AVS

Jugen d” Ren ato  Botte un d  G eorg

Pardeller begleiteten die 6 Mädchen

und 3 Jungen  drei Tage (09. bis 11.

August) lang in  der N atur. Bei der

Wanderung am ersten Tag zur Durra

Alm in Rein stand das Kennenlernen

der TeilnehmerInnen und verschie-

dene Naturerfahrungsspiele im Vor-

dergrund. Der zweite Tag wurde dem

Klettern im Dürrensteintal gewidmet.

Am dritten Tag förderten die Beglei-

ter durch das Anleiten von speziellen

Spielen  den  gruppendynamischen

Prozess. Den  Absch luss bildete ein

H üttenlager (12. bis 13. August) auf

den  H olzer Böden , oberh alb von

Steinhaus. Dabei wanderte der Ju-

gendleiter O skar Lechner der AVS

Sektion  Ahrn tal mit den  Jugendli-

chen  von  der H ollenzalm über das

Wollbachtal und Keilbachtal zur Un-

terholzer H ütte.

Frühst ück bei  Kyra und Pet er
Auch heuer veranstalteten die Töpfer

Kyra Leimegger-Chiusole und Peter

Ch iuso le mit 21 Mädch en  un d  2

Jungen in  zwei Einheiten ein gemüt-

liches, genüssliches, gemeinsames

Frühstück. Zuerst aber töpferten und

dekorierten die TeilnehmerInnen ihr

eigenes Frühstückservice selbst nach

ihren ganz speziellen Wünschen. Die

beiden Kurse fanden am 16., 17. und

26. August von  10.00 bis 12.00 und

14.00 bis 16.00 Uh r statt. D as ge-

meinsame Frühstück stand am Sams-

tag, den  02. September im G arten

der Töpferei Leimegger-Chiusole auf

dem Programm.

Schm uckw erkst at t
D r. Margareta  N iel aus Salzburg

konnte bereits zum zweiten  Mal 18

Mädchen in die Kunst der Schmuck-

herstellung einweihen. Die zwei Work-

shops fanden vom 21. bis 25. August

von  09.00 bis 12.30 Uh r un d von

13.30 bis 17.00 in  der ehemaligen

Schn itzschule von  St. Jakob statt.

Der von  Jakob O berhollenzer sehr

gut ausgestattete Raum ließ  ein  pro-

fessionelles Bearbeiten von Metallen

wie Silber, N eusilber, Kupfer un d

Messing durch Biegen, Sägen, Feilen

und H artlöten  zu.
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Si lberschm uck
Auch dieser Workshop fand speziell

bei den  Mädchen  großen  Anklang.

Unter Anleitung von Adrian Kirchler

stellten 13 Mädchen ihren ganz per-

sön lichen  Schmuck mit ein fachen

Mitteln  her. Silber und Kupferdraht

wurden mit verschiedenen Werkzeu-

gen  durch  Biegen  un d Sch n eiden

geformt und verformt. Der Kurs fand

vom 21. bis 25. August von  18.00

bis 20.00 Uhr im Jugendtreff Taufers

statt.

Farbenzauber
Das textile G estalten  von  T-Sh irts,

H emden  und H osen  sowie das Be-

malen  von  G läsern  bildete den  Ab-

sch luss des diesjäh rigen  Projektes.

Christine Winkler arbeitete gemein-

sam mit 10 Mädchen  und 2 Jungen

im Jugendtreff Taufers vom 28. Au-

gust bis 01. September von 14.00 bis

17.00 Uhr eine Woche lang an  den

ausgefallensten  Kreationen .

Open Ai r  Fest ival
” rock ’n  t ou l ”

Am 18. und 19. August 2000 fand in

der Sportzon e von  St. Jakob das

sch o n  zu r Trad it io n  gewo rd en e

Open Air Festival ”rock’n toul” statt.

H ier nun  ein  Berich t, der sich  vor

allem mit den  einzelnen  G ruppen

befasst, damit den Lesern dieser Zei-

len  bewusst wird , dass es sich  bei

einer solchen  Veranstaltung n ich t

nur um lautes und sinnloses Getöse

h an d elt . Bei d ieser G elegen h eit

möchten  wir uns einmal besonders

bei Kajetan  Steger bedan ken , der

uns sein  Grundstück zur Verfügung

gestellt hat und dafür sicherlich  von

versch ieden en  Seiten  an gegriffen

wurde.

O pen er des d iesjäh rigen  Festivals

war d ie N ewcomer Ban d  Skr itek

aus Bozen und dem Unterland. Die

”Z werge” rund um die G iovanett-

Brüder sind allesamt bekannte Mu-

siker in  der Südtiroler Rockszene.

H elmut un d H artman n  G iovan ett

sp ielten  bei St ill Blin d , bekan n t

durch  die Vertonung von  lyrischen

Texten  des Ahrntaler Dichters Josef

O berhollenzer. Richard Renner trat

bereits 1999 mit der Vinschger For-

mation  EXIT in  St. Jakob auf. Josef

P ich ler  u n d  Ch rist ian  G io rd an i

sch ließ lich  werden  nur den  älteren

Musikkennern  ein  Begriff sein , sie

tourten  vor ca. 10 Jah ren  mit der

Ban d KNIG H T durch  d ie Lan de.

Die G ruppe Wastelan d aus unserer

Partnergemeinde H aar war die zwei-

te Band an  diesem Freitagabend.

Seit 1991 ist die 5 Mann starke Be-

setzung von  Wasteland un terwegs,

um zu zeigen , dass der Rock’n’Roll

lebt. Unzäh lige Auftritte in  Clubs,

H allen  und O pen Air Veranstaltun-

gen  im süddeutschen  Raum und in

den  USA haben  der Band den  Ruf

ein er so lid en  u n d  u n beu gsam en

Handwerkertruppe gegeben. Ehrlich,

rauh aber herzlich präsentieren Wa-

steland im Stil von  Lynyrd Skynyrd

bis AC/ D C eigen es Material un d

Cover-Songs.

Bad Jokers, sie waren wohl der H ö-

hepunkt dieses Abends! Mit ”Pure

fu ck in g Ro ck ” u n d  ”Ü b er  d en

Wolken ” wirk ten  d ie Bad  Jokers

1998 an  der CD Produktion  ”Rock

im Toul” mit, d ie von  der Jugend-

gruppe Aggregat getragen  wurde.

Dies gab der Formation  um G eorg

Kirch ler, Markus Seeber, Kelderer

Kurt und Mairl Florian neuen Power.

Für Letzteren  hämmert nun  Klaus

Innerbichler auf die Drums. Anfang

d ieses Jah ren  p ro d u zier ten  d ie

”Bö sen  Bu ben ” n u n  d as Albu m

”Bastard”. Alle 10 Songs sind Eigen-

kompositionen, die in Zusammenar-

beit mit dem Komponisten  H ubert

Leimegger en tstanden ; erdiger und

bissiger Rock mit aussagekräftigen

deutschen Texten  - fernab vom hei-

ßen Cover-Repertoire der 70er Jahre.

An fan g August ersch ien  auch  d ie

neue CD-Single ”H eimat unter frem-

den Fahnen”, die wieder in  Z usam-

men arbeit mit dem Kompon isten

H ubert Leimgruber aufgenommen

wurde. Spon tan  wirk te auch  der

Steinhauser Viergesang mit. Durch

diese neue Kombination  sprachen

sie zahlreiche Jugendliche, aber auch

ältere Musikliebhaber an .

Die exzentrische Formation Roland

P arker and The P sychedelic D ream

verstan d es, H ip  H op, Jazz, Fun k

und Punk-Elemente zu ih rem eige-

nen, einmaligen Sound zu verbinden.

Sowohl musikalisch  als auch  in  der

Präsen tation  war Spon taneität das

oberste G ebot der Band, wobei der

starke Einfluß Jimy H endrix’ auf den

schwarzen linkshändigen Gitarristen

aus den  USA un d  sein e Musiker

deutlich  zu  spüren  war. Auf d iese

Weise gelang es Roland Parker and

The Psychedelic Dream auf eigene
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Art und Weise den  G eist der 70er

mit den musikalischen Entwicklun-

gen  der 90er Jah re zu  verbin den .

Der Doppel-Gig der Bands Raid und

Crom aus dem Landkreis München

eröffnete am Samstag das musikali-

sch e Programm. Crom (G ott des

Stahls, vgl. Conan-Filme) waren  im

Bereich von Metal-Bands einzuord-

nen , während Raid allerdings eher

in  Richtung Crossover und H ardco-

re-Metal gingen .

Modell 601: die zweite Band dieses

sch ön en  N ach mittags. D ie ”G lor-

reichen 7” aus Völs bezeichnen sich

selbst und ihre Musik wie folgt: cha-

rismatisch , au tod idak tisch , leich t

extrovertierte Vollblut-Musiker, mit

genialen Ideen, aber fehlendem Kön-

nen. Dies kann nach ihrem Live Auf-

tritt im Ahrntal nur wiederholt wer-

den , wobei das feh len de Kön n en

doppelt unterstrichen werden muss.

Eine junge Formation  Risin g Min d

aus dem Pustertal war eine der posi-

tivsten  Erscheinungen dieses Tages.

Die Band um den Schlagzeuger Ando

aus Weißenbach präsentierte reinen

H ardcore und zeigte bei ihrem ersten

großen  Auftritt kein  Lampenfieber.

Am früh en  Aben d war d ie Büh n e

frei für die beiden italienischen Grup-

pen Livello Zero und Browbeat aus

Raven n a. D urch  ih ren  brach ialen

H ardcore-Crossover (während der

Abendmesse un terbrachen  wir ih r

Konzert) brachten  sie die Bühne so

rich tig zum Beben .

Eine richtige Multi-Kulti-Truppe war

die Band Casey’s O rbit. Drei H erren

aus Johannesburg (Südafrika), Akron/

O h io  (USA) un d Tel Aviv (Israel),

besuch ten  un s beim ”rock’n  tou l”

und brachten uns ihren ”Splashbeat”.

Es war n ich t nur durch  ih re Musik

eine sehr angenehme Truppe, sondern

es waren  vo r a llem super Typen .

((tam)) Th ink About Mutation , dies

war wohl die einzige Band, die nicht

unseren Erwartungen entsprach. Sie

kamen aus Leipzig und waren wohl

durch  ih re lan ge An fah rt bed in gt

seh r lasch . Doch  eine unerwartete

Begegnung fand statt: der Sänger der

G ruppe Wasteland, er stammt aus

Leipzig und wohnt jetzt in H aar, traf

im Ah rn tal sein en  Bruder, den  er

seit seiner Flucht aus der damaligen

D D R n ie wied er geseh en  h a tte.

Abgeschlossen wurde das diesjährige

Open Air Festival durch den Auftritt

der in ternational bekann ten  Band

Alternative Allstars. Der Frontmann

und Chef dieser Formation , Klaus

G rabke, ist einer der renommierte-

sten Musiker Deutschlands und ehe-

maliger Skateboard Europameister.

Die ALLSTARS bestachen durch ihr

musikalisches Können , durch  ih re

Lockerheit und durch  ihr Fähigkeit

das Publikum mitzureiß en  un d in

ihren  Bann zu ziehen .

Ju gen dgru ppe Aggrega t

Arn o Feich ter u n d  Wilfried  Steger

Landesbergbaum useum
übern im m t  Kornkast en

Was lan ge sch on  gep lan t war, ist

nun  doch  Wirklichkeit geworden .

Dank der Zustimmung durch Georg

G raf Enzenberg zur Verlegung der

Leihgaben  aus dem Ansitz G assegg

in  den  von  der Lan desverwaltun g

großzügig ausgebauten  Kornkasten

konnte das 6 Mrd. Lire teure Muse-

um Kornkasten  eröffnet werden .

N ach  der offiziellen  Übergabe des

Kornkastens vom Land auf das Lan-

desbergbaumuseum am 18. August

2000 war Z eit genug, um die Eröff-

nung vorzubereiten , welche am 30.

September stattfand. Am 22. August

hatte sich  Landeshauptmann  Luis

Durnwalder selbst vom gelungenen

Werk überzeugt.

D ie Erö ffn u n gsfeier  wu rd e vo m

Ah rn taler Män n erch or umrah mt.

G ruß worte un d Festreden  h ielten

Landesrat Dr. Bruno H osp, Präsi-

den t Karl O berhauser und Bürger-

meister Dr. H ubert Rieder. Durch

die Feier führte der Geschäftsführer

Josef Pahl.

Die Leitung des Kornkastens wurde

H errn  Johann  Leiter übergeben . In

der Zeit der Öffnung im Monat Ok-

tober wurde das neue Museum von

865 Person en  besuch t. N ach  der

mehrwöch igen  Sch ließungszeit im

N ovember und Dezember werden

die Tore am 26. Dezember 2000 wie-

der geöffnet.

Ö ffn un gszeiten  im  Win ter

Dienstag, Freitag, Samstag, Sonntag:

von  15.00 - 18.00 Uhr

Mittwoch: von  19.00 - 22.00 Uhr

Montag und Donnerstag geschlossen

Korn kasten  Stein h aus

Tel. 0474 651 043 · Fax 0474 651 326

Ign azstollen  P rettau

Tel. 0474 654 298 · Fax 0474 654 156

Sitz Jöch lsth urn / Sterzin g

Tel. 0472 764 875 · Fax 0472 764 815

Die Verwaltung des Landesbergbau-

museums setzt sich seit dem Sommer

1999 wie folgt zusammen: Karl Ober-

hauser, Präsiden t, Karl Lan thaler,

Stellvertreter, Richard Furggler, An-

ton io Martin , Rico Rottonara, H er-

mann  Schölzhorn , Dr. Albin  Vop-

pich ler, D r. Volkmar Mair, Arch .

Enzo Campana

Rich a rd  Fu rggler
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Am 21. Oktober 1973 konnte in Wei-

ßenbach  der neue Friedhof einge-

weiht und somit seiner Bestimmung

übergeben werden. Für das Ausma-

len der drei Arkaden konnte der be-

kannte Künstler H einer Gschwendt

gewonnen  werden , der 1972 einen

Zyklus aus der H eiligen Schrift mal-

te. Dazu der ”Dolomiten” - Berich t

vom 06.11.1973: ”Als Standort des

Friedhofs wurde eine etwas abseits

gelegen e, san ft an steigen de Wiese

gewäh lt. D ie An lage ist demn ach

terrassen förmig angelegt. Den  drei

Stufen entsprechen drei große Arka-

den  mit Wandbildern  des akademi-

sch en  Malers H . G sch wen dt. D ie

langgezogenen Arkaden weichen in

ih rer sch lich ten  Form von  der her-

kömmlichen Bauweise ab. Sie fügen

sich  vortrefflich  in s G elän de un d

sind von  einer seltenen  arich tekto-

n isch en  H arm o n ie.” So weit  d er

”Dolomiten” - Berich t.

Un d n un  zu  den  Arkaden  selber:

G leich  an  den  Anfang des Bilder-

Z yklus, ähn lich  einer Art ”Bilb lia

pauperum”, die wir aus dem Mittel-

alter her kennen , ist eine ”Deutung

der Bilder” gestellt:

D es Leben s La u f:

Von  G ott zu  G ott

ü ber G n a de u n d  Sü n de

ü ber Leid  u n d  Trost.

Arkade 1
Szenen aus dem  Alt en Test am ent :
•  D ie Erschaffung der Welt. Adam

  im Kreis als Symbol der Unend-

  lichkeit G ottes. Es umgeben  ihn

   Fisch (die Tiere des Wassers), Löwe

   (der ”König der Tiere” als Vertreter

   der Landtiere), Vogel (für die Tiere

   der Lüfte) und Baum (für die Pflan-

  zen welt). D arüber d ie G estirn e

   (Sonne und Sterne).

•  Vertreibun g von  Adam un d Eva

   aus dem Paradies nach  dem Sün-

  denfall. Beide mit Lendentuch an-

  getan : ”Sie sch ämten  sich  ih rer

   Nacktheit.” Der Engel weist ihnen

   den Weg aus dem Paradies hinaus.

•  Der Brudermord. Kain  ersch lägt

   seinen Bruder Abel, aus Neid und

   H ass.

•  Die Sin tflut und die Arche N oah .

   Noah empfängt die Friedenstaube

   als Symbol der Versöhnung Gottes

   mit dem Menschen. Der Regenbo-

   gen  als Z eichen  des Bundes zwi-

   schen Gott und dem Menschen ist

   sich tbar.

Arkade 2
Szenen aus dem  Alt en Test am ent :
•  Die Arbeit des Menschen . Arbeit,

   Segen oder Fluch?  oder: Der Turm-

  bau zu  Babel. N ach  der Vertrei-

  bung aus dem Paradies ist dem Men-

   schen die Arbeit aufgetragen bzw.

   muss er sein Brot ”im Schweiß sei-

   nes Angesichtes” verdienen. Oder:

  Der Mensch, der immer höher hin-

   aus will.

•  Das Opfer des H ohenpriesters Mel-

   chisedek als Vorbild für das Mess-

   opfer des Priesters heute.

•  Der Traum des Jakob von der Leiter

   zwischen  H immel und Erde. Auf

  der Leiter steigen  Engel auf und

   n ieder.

•  Mose auf dem Berg Sinai, die bei-

   den steinernen Tafeln in der H and.

   Er übergibt dem Volk G ottes die

  Z ehn  G ebote als Weisungen  des

   Bundes. Im H intergrund das Volk,

  das zwisch en  Bun destafeln  un d

   G oldenem Kalb schwankt.
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Arkade 3
Szenen aus dem  Neuen Test am ent :
•  Verkündigung des H errn. Der Erz-

   engel G abriel bringt der Jungfrau

   Maria die Botschaft von der Geburt

   des kommenden Erlösers.

•  D ie Bergpredigt Jesu. Drei Men-

  sch en , d ie vor Jesus sitzen  un d

   h inhören , sind stellvertretend für

   die vielen  Menschen , damals und

   heute.

•  Jesus erweckt den  Jün glin g von

   N aim vom Tode und erweist sich

   mächtig auch über den  Tod. Jesus

   gibt den  Erweckten  seiner Mutter

   zurück.

•  Die Verklärung Jesus auf dem Berg

   Tabor. Bei ihm zwei Gestalten aus

   dem Alten  Bund: Mose und Elija.

•  Jesus und die Apostel beim Letzten

  Abendmah l. Im H in tergrund die

  d rei Kreuze vom Berg G olgo ta.

•  Die Auferstehung Jesu. Der Messias

  hat auch  seinen  eigenen  Tod be-

   siegt. Das Leben ist stärker als der

   Tod.

Z um Absch luss möchte ich  wieder

den  Artikel von  der Segn un g des

Friedhofs im Jahre 1973 zitieren. So

steh t im letzten  Absatz des ”Dolo-

miten” - Berich tes:

”Die Bilder sind mit wenigen Farben

gestaltet, was in  der freien  Lan d-

schaft und vor allem in  dieser G e-

gend wohltuend und als richtig emp-

funden  wird. Lediglich  eine reiche

Blauskala (seit je als Farbe Transzen-

denz betrach tet), die vom dunklen

Blau  bis zum Weiß  reich t, sowie

Terrakotta und etwas Mennige bil-

den den gesamten Farbbereich. Doch

erweist sich der alte Spruch als rich-

tig, dass in  der Besch rän kun g der

Meister liegt. Trotz der farblichen

Einschränkung finden sich sehr ma-

lerische Partien  von  großem N uan-

cenreichtum. Sowohl die herbe Ge-

birgslandschaft als auch die einfache

Arch itek tu r verlan ge n ach  ein er

sch lich ten  formalen  und farblichen

G esta ltun g du rch  den  Maler. H .

Gschwendt ist dieser Forderung völ-

lig gerecht geworden .”

Dem ist eigen tlich  nur noch  h inzu-

fügen, dass wir, die wir diese Bilder

aus der H eiligen  Schrift betrachten ,

wieder bewusster hinsehen, den ho-

hen  künstlerischen  Wert der Bilder

zu schätzen  wissen  und vor allem

aus dem Gehalt des Bilderzyklus für

unser Leben Richtung, Ziel und auch

Trost erfah ren . Trost angesich ts so

vieler Tode, denen wir auch in unse-

rer Pfarrei Weißenbach  begegnen .

Ein  Sterben  n ach  ein em erfü llten

Leben  und einer langen  Krankheit,

ein  plötzlicher Tod durch einen Ab-

sturz oder einen Unfall auf den Stra-

ßen. Alle diese unsere Verstorbenen

sind in  die Auferstehung h ineinge-

storben , h in ein geboren . Ch ristus,

der Auferstandene, hat den  Anfang

gemacht.

Pfa rrer von  Lu tta ch  u . Weißenba ch

Ma g. Fra n z-Josef Ca m pidell

100 Jahre
Alt enheim  Georgianum

1900 - 2000
Die Feier zum 100jährigen Bestehen

des Alten h eimes G eorgian um am

Son n tag, den  19. N ovember 2000

wurde zu  ein em wah ren  Fest der

Freude und des Dankes.

H underte von Besuchern gaben den

Bewohnern die Ehre und waren an-

getan von den Darbietungen der Sän-

ger und Musikanten  sowie von  den

Angeboten  des H eimes:

Imbiss mit Ahrntaler Köstlichkeiten,

Produkte aus dem Kräutergarten so-

wie Selbstgebasteltes wie Polster,

Duftlampen, Körbe, Weihnachtskar-

ten  u. a. Unter den  Ehrengästen  be-

fanden sich  die Abgeordneten  Mar-

tha Stocker, H erbert Denicoló sowie

die Bürgermeister von  Bruneck bis

Prettau.

Die G rüße der G emeinden  Ahrn tal

und Prettau überbrach te ansch lie-
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ßend an  den  Festgottesdienst Bür-

germeister H ubert Rieder.

In der feierlichen Predigt ging Pfarrer

Markus Küer auf die Geschichte des

Altenheimes ein  und berich tete aus

dem Leben  un d  Wirken  in  d ieser

Einrich tung.

Ich  bin  schon ü berzeu gt, da ss u nser

Alten h eim  ein e Qu elle des Segen s

ist fü r u n ser D orf - seit 100 Ja h ren

- fü r u nser Ta l, fü r viele Menschen ,

von  woh er d iese Men sch en  a u ch

kom m en  m ögen .

Ich  sch ließe mit ein er k lein en  Epi-

sode:

Ein  ju n ger Ma n n , der keu ch t den

Berg h ina u f, einen  steilen  Weg. Au f

der Sch u lter, da  trä gt er ein en  Bu -

ben , 4 - 5 Ja h re a lt. Er schwitzt u nd

da  begegn et er ein em  P fa rrer. Un d

der Pfa rrer sa gt ihm: ”Ja  du , Ju nger,

d u  h a st d ir a ber h eu te ein e ga n z

sch were La st a u ferlegt!”

D a ra u f sa gt der ju nge Ma nn: ”Herr

Pfa rrer, ich  ha b m ir kein e La st a u f-

er legt , da s ist  ja  m ein  Br u der ! ”

G ott gebe es, da ss wir in  den  a lten ,

in  d en  gebrech lich en  M en sch en ,

den  kra n ken  Men sch en  n ich t u n d

n ie ein e La st  seh en , son d ern  im

wa h rsten  Sin n  des Wortes u n sere

Brü der, u n sere Sch western , den en

wir vieles verda n ken .

Wir em pfeh len  d ieses H eim , u n ser

H a u s in  dieser Feier G ott a n , bitten

ih n , er m öge h ören  a u ch  a u f d ie

Fü rbitte der Sch u tzpa tron e d ieses

H a u ses, d es H l. G eorg - d rü ben

h a ben  wir ein e k lein e Sta tu e - von

dem  da s H a u s den  N a m en  trä gt,

a ls a u ch  der P a tron in  der Ca rita s,

der H l. Elisa beth , da ss sie weiterh in

viel Segen  u n d  Sch u tz ü ber d ieses

H a u s erflehen, ü ber a lle die pflegen,

ü ber a lle, d ie d iesem  H a u s gu t ge-

sin n t sin d  u n d  bleiben .

Am en .

Altenheim G eorgia nu m St. Joha nn

Besinnungsw eg
St . Johann

” Bei dir  ist  die Quel le des Lebens”

Vielen Menschen ist heute in unserer

lauten  Welt der Weg zu sich  selbst,

zur in n eren  Mitte verbaut. Besin -

nungswege laden  ein  zum G ehen ,

zum Schauen, zum H ören, zum sich

Entspannen, zum Kraft schöpfen in

der Stille für die Aufgaben  des Le-

bens und sich zu öffnen für die Bot-

schaft des Schöpfers.

Unser Besinnungsweg wurde 1996

an lässlich  der 200-Jah r-Feier des

H erz-Jesu-Gelöbnisses errichtet. Im

vergangenen  H erbst des Jubiläums-

jahres 200 wurden zwei neue Besin-

n un gspun kte dazugefügt. D er fast

eben e Weg füh rt durch  Wald  un d

Feld  vorbei an  drei Kapellen , vier

Wegkreuzen  und vier Bildstöcken .

Begleitsymbol ist jeweils das ”H erz-

Jesu”. Die Darstellungen werden je-

weils durch ein passendes Bibelwort

gedeutet.

Der Besinnungsweg beginn t in  der

Friedhofskapelle neben der Pfarrkir-

che. D ie Darstellung: eine Straße,

d ie zugleich  den  Län gsbalken  für

das Kreuz Christi bildet, verweist auf

das letzte Z iel all unserer Wege und

ebenso das Bibelwort ”Ich  bin  der

Weg und die Wahrheit und das Le-

ben , n ieman d kommt zum Vater,

auß er durch  mich ” (Jo  14,6). D ie

Autowrackteile erinnern  an  die vie-

len  Verkehrstoten auf unseren Stra-

ßen . Der Weg füh rt dann  über die

Brücke - beim Wirt an der Ahr vorbei

- zum ”Mesn  Kreuz”. D as sch ön e

ältere Wegkreuz und die beiden En-

gel daneben , werden  gedeutet mit

dem Bibelwort: ”Daran  haben  wir

die Liebe erkannt, dass er sein Leben

für uns h ingegeben hat” (1 Jo,3,16).

Der Weg geht weiter, an der Festhalle

vorbei, zu einem Rastplatz mit Bank

und schönem Blick auf das Dorfzen-

trum. Das Wegkreuz mit Maria, der

Mutter Jesu und dem Jünger Johan-

nes und dem Bibelvers laden zu Rast

und Besinnung ein: ”Kommt alle zu

K I RCH E UN D  P FA RREI EN
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mir, die ihr euch  plagt und schwere

Lasten zu tragen habt, bei mir findet

ihr Ruhe” (Mt11,28). Von dort links

weiter mündet der schmale Steig in

den ”Weg überm Dorf”. Auf diesem

Waldweg stehen vier Bildstöcke, je-

weils in  Fo rm  ein es geö ffn eten

Baumstammes - Symbol für das für

alle Menschen  offene H erz G ottes.

Am ersten  Bildstock  - erst h euer

errich tet - liest man  das Motto des

Jubiläumsjahres 2000: ”Miteinander

auf dem Weg zu dankbarem Lob des

dreiein igen  G ottes”. Dargestellt ist

der dreieinige Gott, Vater, Sohn und

H eiliger Geist. Sie wenden sich , lie-

bevoll, sorgend, einem zu Fall ge-

kommen en  Men sch en  zu . G ottes

ein zige Sorge ist der Men sch , d ie

Krönung der Schöpfung. Dem Weg

folgen d kommt man  zum zweiten

Bildstock, der Jesus als den  G uten

H irten darstellt. Dazu das Bibelwort:

”Freut euch  mit mir, ich  habe mein

Schaf wiedergefunden, das verloren

war” (Lk  15,6). Kurz dan ach  ein

dritter, erst neu errichteter Bildstock.

E r  ste llt  d ie  gefa llen e  sü n d ige

Men sch h eit dar, in  den  Person en

Adam und Eva und den  auferstan -

denen  Jesus, den  Retter aus Sünde

un d Tod. Ein  Bild  der H offn un g:

Ch ristus rettet d ie Men sch en  aus

Sünde und Tod und führt sie durch

das Tor des Todes h indurch  in  die

ewige Freude bei Gott. Dies verheißt

auch  das deutende Psalmwort (Ps

27): ”Bei dir ist die Quelle des Lebens

ich  bin  gewiß  zu schauen  die G üte

des H errn im Lande des Lebens”. Es

fo lgt n ach  kurzer Wegstrecke der

vierte Bildstock: Eine Darstellung

Jesu mit der geöffneten Seitenwunde

un d dem Bibelwort: ”Aus sein em

Innern werden Ströme von lebendi-

gem Wasser fließen” (Jo 7,38). Man

gelangt dann  zur Bachmairkapelle,

in  der die Schmerzensmutter Maria

mit ihrem toten Sohn auf dem Schoß

vereh rt wird . Das deutende Bibel-

wort bezieht sich auf die Weissagung

Simeon s: ”D ir wird  ein  Sch wert

durch  die Seele dringen” (Lk 2,35).

Ein stets mit vielen Blumen geziertes

H auskreuz steht als nächster Besin-

nungspunkt am Wege. Es ist verse-

hen mit dem Bibelwort: ”Sie werden

auf den blicken, den sie durchbohrt

haben” (Sach 12,10). Von dort führt

der Weg über Wiesen zu einem sehr

schönen , weitum sich tbaren  Kreuz

- gestiftet von  den  Sch ützen  - mit

dem Wort aus dem Buch  des Pro-

pheten Jesaja (53,14): ”Er hat unsere

Kran kh eiten  getragen  un d un sere

Sch merzen  auf sich  gen ommen .”

Unser Besinnungsweg endet bei der

Weiß en bach lk ap elle  ”M aria  am

Rain”. Bis 1786 stand dort die Pfarr-

kirche von St. Johann. Auf dem Altar

th ron t eine gekrön te G ottesmutter

in  samtenen  Brokatkleid, dazu das

Bibelwort: ”Maria bewah rte alles,

was geschehen war, in ihrem H erzen

und dachte darüber nach” (Lk 2,19).

Zum gemeinsamen Begehen des Be-

sinnungsweges ist die Pfarrei einge-

laden: am Freitag vor dem H erz-Jesu-

Son n tag am ”Tag der Sch öpfun g”

(1. September) und am Rosenkranz-

sonn tag (1. Sonn tag im O ktober).

Die einzelnen  Stationen  aufgestellt

und sie auch teilweise finanziert, hat

die Schützenkompan ie von  St. Jo-

h an n . Ih r gilt un ser groß er D an k.

VERG ELT’S G O TT!

Möge unser Besinnungsweg allen ,

d ie ih n  geh en , An regun g sein  zur

Besinnung und Vertiefung des eige-

nen Lebensweges. Denn der längste

und schwierigste Weg ist der Weg

zur Mitte, der Weg nach  innen .

P fa rrer

Ma rku s Kü er

K I RCH E UN D  P FA RREI EN
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M usikkapel le St . Jakob

Auf  dem  Weg ins 15. M usik jah r
sei t  der  Gründung

Als am Dienstag, den 16. Dezember

1986 die Musikkapelle St. Jakob in

der damaligen Form als Gründungs-

komitee, aus der Taufe gehoben wur-

de, wusste kein er vorauszusagen ,

was wohl die nächsten Jahre bringen.

G anz zu schweigen , wenn  wir von

einem Jahrzehnt oder darüber hinaus

reden  würden .

Mittlerweile hat sich  die Musikka-

pelle St. Jakob zu einem Klangkörper

entwickelt, der das kulturelle Leben

im Jahresablauf, sei es in  kirchlicher

aber auch in  weltlicher H insicht für

d ie D örfer von  St. Jakob un d  St.

Peter mitträgt und mitgestaltet.

D an k  der Musiksch u le Tauferer/

Ah rn tal un d  dem un ermüdlich en

Einsatz von den Kapellmeistern, wel-

che uns in  den  14 Jah ren  begleitet

haben , dürfen  wir mit G enugtuung

auf eine durchaus positive Entwick-

lung in  musikalischer H insich t zu-

rückblicken . Z u verdanken  haben

wir d iese En twick lun g fo lgen den

Kapellmeistern: dem Sterzinger Pep-

pi H aller, dem Eugen Passler aus St.

G eorgen , welcher zu den  7 Jah ren

des Kapellmeistersein s auch  noch

unser Musiklehrer war, zum Rudolf

G ruber vom ”G ruben” in  St. Jakob,

dem Konstantin Steger aus St. Geor-

gen, und zuletzt dem Gottfried H opf-

gartner aus Luttach .

Um aber überhaupt eine Vorausset-

zung zu schaffen, dass Kapellmeister

ans Werk gehen  können , bedarf es

des unermüdlichen  Einsatzes des/

der einzelnen  Musikanten / in .

So ist es uns gelungen , auch  im ab-

gelaufenen Musikjahr ein umfangrei-

ch es Programm an  Auftritten  un d

Ausrückungen abzuwickeln . Neben

den  k irch lich en  Verpflich tun gen ,

welche mit zu den  wichtigsten  Auf-

gaben  im Dorf gehören , und tro tz

der meh rmaligen  wetterbedin gten

Absagen von Konzerten, spielten wir

vor allem im Pustertal auf. In Cremo-

na h ielten  wir im Auftrag der Südti-

roler Marketing Gesellschaft das am

weitesten  en tfern te Konzert in  die-

sem Jahr ab. G roßer Beliebtheit er-

freuen  sich  die Abendkonzerte auf

dem Bühel. Besonders die Einheimi-

schen nützen neben den Gästen die-

se Auftritte, der oftmals von auswärts

kommenden  Musikkapellen , um in

geselliger Runde bei Marschmusik

und Polkaklängen den Tag abzurun-

den .

Z u den  größ ten  Errungenschaften

des vergangenen Jahres zählen neben

diversen  Ankäufen  von  Instrumen-

ten  un d  G eräten , der Umzug in s

neue Probelokal. Durch den geplan-

t e n  N e u b a u  d e r  b e s t e h e n d e n

Schnitzschule wurde das H ochpar-

terre derselben frei. Dem unbürokra-

tischen Einsatz von den Gemeinde-

räten  und -assessoren von St. Jakob

und St. Peter, dem G emeindeaus-

schuss und dem Bürgermeister ver-

danken  wir, dass wir als Musikka-

pelle diese Räumlichkeiten vorüber-

geh-end als ”unser” bezeichnen dür-

fen . Letzten  Januar bezogen wir die

beheizten Räume, welche neben dem

Probelokal auch  n och  über ein e

Büro, Sitzungsraum und WC’s ver-

fügen .

Mit der Jah reshauptversammlung,

welch e wir jedes Jah r am Seelen -

sonntag abhalten , legte der Kapell-

meister G ottfried H opfgartner sein

Amt nieder. Seine Zusage belief sich

auf 2 Jah re, un d in  Win deseile ist

diese Zeit vergangen. Seine mensch-

lich hervorragende Art, uns St. Jako-

bern und St. Peterern die Blasmusik

näherzubringen , seine G eduld und

vor allem sein  musikalisches Fach-

wissen  zeichnen  seine Arbeit aus.

Zu unserer Freude gestaltete sich die

Kapellmeistersuch e d iesmal n ich t

als allzu schwierig. In  unseren  Rei-

hen spielt ein  junger Musikant, aus-

gezeichnet mit dem Leistungsabzei-

chen in Gold auf seinem Instrument,

der Klarin ette, un d  Besuch er von

mehreren Kapellmeisterkursen. Ste-

fan  Z ösch g aus St. Peter wird  mit

Beginn des 15. Jahres des Bestehens

der Musikkapelle von St. Jakob, als
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Kapellmeister die musikalische Lei-

tun g un d  Veran twortun g un serer

Kapelle übernehmen.

Mit der Unterstützung aller Musikan-

ten/ Innen, dem Wohlwollen der Be-

völkerung und dem Z usammenhalt

in unserer Musikkapelle können wir

mit Z uversich t ins neue Musikjahr

gehen . Und wir werden , so unsere

Absich ten  gelingen , im neuen  Mu-

sikjahr mit ein igen Überraschungen

und Neuerungen aufwarten können.

Obm a n n

Joh . Ma rku s G ru ber

M usikkapel le
St . Johann in  Ahrn

Wieder n eigt sich  ein  Jah r sein em

Ende zu und, wie es schon zur Tra-

dition  geworden  ist, hält auch  die

Musikkapelle St. Johann Rückblick

auf ein e abwech slun gsreich e Z eit

inmitten von Vollproben, Detailpro-

ben, weltlichen und kirchlichen Ver-

anstaltungen .

Begonnen hat das Jahr 2000 mit ge-

selligem Vergnügen. Am 06. Februar

beteiligten  sich  13 Musikan ten  un-

serer Kapelle am Bezirksskirennen

am  Klau sberg, welch es vo n  d er

N achbarskapelle St. Jakob mit viel

Bravour organisiert wurde. Und die

”13” bringt fast allen  G lück. Ein ige

Musikanten erreichten sogar Stöck-

chenplätze. Für die gute Laune bei

der Preisverteilung sorgte die ”Böh-

misch e” der Musikkapelle St. Jo -

hann .

Der erste Pflichttermin war die An-

dreas-H ofer-Gedenkfeier am 20. Fe-

bruar, welcher mit der Gestaltung der

H l.-Messfeier von der gesamten Mu-

sikkapelle wahrgenommen wurde.

Am 11. März 2000 traf man  sich

beim alljäh rlich en  ”Musigkegeln ”

beim G asth of Adler. D as Vergn ü-

gungskomitee hatte sich wieder ein-

mal selbst übertroffen . G ute Laune

und Unterhaltung  waren  angesagt,

und das n icht nur für die Sieger Os-

wald  Mölgg un d  Markus Steger.

Aber, wie sollte es anders sein : Auf

das Vergnügen  folgt bitterer Ernst,

und so bereitete sich die Musikkapelle

auf das traditionelle O sterkonzert

vor, das am 24. April 2000 über die

Bühne ging. Viele fleiß ige Frauen-

hände bereiteten ein Buffet mit aller-

hand köstlichen Spezialitäten sowie

einer wunderbaren Osterdekoration

vor. Un ter ihnen  seien  namen tlich

besonders zu erwähnen, unsere Han-

ne und Martina vom Wiedenhof. Um

20.35 Uhr eröffnete die Musikkapelle

das Konzert. Auch dieses Jahr konn-

te das zahlreiche Publikum von nah

und fern  mit ”Altem” und ”N euem”

begeistert werden . Durch  das Pro-

gramm führte zum zweiten  Mal Dr.

Rudolf Tasser in  seiner gekonn ten

und begeisternden Form. Die größte

Aufregung gab es wohl bei unseren

Musikanten/ innen, die heuer das 1.

Mal ih ren  Auftritt hatten : N athalie

Mairegger und Karoline Abfalterer

auf der Querflöte, Andreas Kammer-

lander und Joach im N otdurfter an

der Trompete. Somit h at sich  d ie

Musikkapelle auf insgesamt 55 Mit-

glieder erweitert.

Am 29. April 2000 begab sich  ein

Teil der Musikkapelle, die berühmt-

berüchtigte ”Böhmische”, auf Reise.

Der Ausflug führte sie mit dem Bus

der Gemeinde Ahrntal nach Kaprun

in  Ö sterreich . Man ch  ein er den kt

jetzt, nach  der schweren  Seilbahn-

Brandkatastrophe im heurigen  N o-

vember, mit einem mulmigen Gefühl

daran  zurück.

Für jede Musikkapelle ist es überle-

benswichtig, die Jugendarbeit zu för-

dern  un d  Musikan ten , bereits im

Kindesalter, für ein  In strumen t zu

begeistern . Die Musikkapelle St. Jo-

hann  macht dies auf zweierlei Wei-

sen . Ein mal, in dem sie alljäh rlich

die Volksschüler an einem Samstag-

vormittag zum Pavillon  ein lädt und

ihnen die verschiedenen Instrumen-

tengruppen vorstellt. Die Abwechs-

lung zum Schulalltag, die heuer im

Mai stattgefunden  hat, findet n ich t

nur bei den Schülern, sondern auch

beim Lehrpersonal guten  Anklang.

Die zweite Bestrebung, an  der be-

sonders unsere “Geburtshelfermusig“

ih re helle Freude hat, findet etwas

später Erwähnung.

N ach  anstrengender monatelanger

Vorbereitung war es am 28. Mai so-

weit. Die Musikkapelle beteiligte sich,

anlässlich des 14. Südtiroler Landes-

musikfestes am Kon zertwertun gs-

spiel in  der Mittelstufe (Stufe B) in

Bozen . Während die Stimmung bei

der Fah rt nach  Bozen  seh r locker

war, konn te man  beim Einspielen

im Konzertsaal des Konservatoriums

die Anspannung in  den  G esich tern

aller erkennen. Als Pflichtstück wählte

die Kapelle: ”Celebration Ouvertüre”

von Kees Vlak, als Selbstwahlstück

”Olandese” von Orsomando Giovan-

ni, welches uns schlussendlich auch

ein  wen ig zum Verhängn is wurde.

Die Erwartung einer Punktezahl von

85 Pun kten  wurde n ich t gan z er-

reicht. Die Gesamtwertung war 81,55

Pun kte. Als der Kapellmeister bei

ein er der fo lgen den  Musikproben

vorbrach te, dass man  ”in offiziell”

die Bewertung 80 bis 90 Punkte als

”seh r gut” bezeich n et, mein te ein

Musikant scherzhaft: ”Dou wang wo

wö bläd giwesn, wenn wo nö meahra

gipröb hattn .” Das Lachen  ist uns
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also nicht ganz vergangen, viel mehr

war es wiederum ein neuer Ansporn

und für die Jungmusikan ten / Innen

ein  unvergessliches Erlebnis.

Der H öhepunkt für die meisten Mit-

glieder der Musikkapelle war wohl

die Feier des 50-jährigen  Bestands-

jubiläums der Partnerkapelle St. Jo-

hann im Walde in Osttirol am 1. und

2. Ju li. Wäh ren d  ein ige Musikan -

ten / Innen  und Marketenderinnen

bereits am Freitag mit Auto, Motor-

rad und sogar mit Fah rrad zu den

”Mooskirchnern” angereist waren ,

wurde am Samstag heftig und aus-

giebig im Festzelt gefeiert. Am Sonn-

tag wurde bei strah lendem Wetter

die H l. Messe gefeiert. Die Musikka-

pellen  St. Johann  im Ahrn  und St.

Joh an n  im Walde umrah mten  d ie

Messe musikalisch  mit der ”H erz-

Jesu-Messe” von  Florian  Pedarn ig.

Ansch ließend folgte die H erz-Jesu-

Prozession, bei der unsere Musikka-

pelle die Prozessionsmärsche spielte.

Dies auch  der G rund, warum in  St.

Johann in  Ahrntal im heurigen  Jahr

die musikalisch e Umrah mun g der

Prozession  ausfiel. Im An sch luss

fanden  die Einzelspiele, sowie die

Defilierung der zah lreichen  Musik-

kapellen  statt.

Am 12. August 2000 fand das bereits

zur Tradition  gewordene Musikfest

beim Pavillon  statt. Viele fleiß ige

H ände, darunter Musikanten/ Innen,

Frauen und freiwillige H elfer hatten

jede Menge zu tun , damit das Fest

zu einem Erfolg wurde. Am Samstag

erö ffn ete d ie M u sik gru p p e ”D ie

Täldra” den  Festbetrieb, der jedoch

schon nach 2 Stunden wegen starken

Regens abgebrochen wurde. Im Ge-

h eim en  gin g d er Festbetr ieb  im

”Süßen Löchl” für einige Musikanten

noch bis in  die frühen Morgenstun-

den  weiter. Am Sonntag spielte die

Musikkapelle St. Johann beim Früh-

schoppen, bevor der Alleinunterhal-

ter Franz Stolzlechner sein  Reper-

t o i r e  z u m  B e s t e m  ga b .  A m

N achmittag konzertierten  die Mu-

sikkapelle Pfalzen und Luttach. Der

H öhepunkt am Abend, d ie Verlo-

sun g, bzw. d ie Sach preise, lockte

wiederum ein  zahlreiches Publikum

an . O b gewon n en  oder n ich t, fast

jeder ließ sich im Anschluss von den

“Bergdiamanten“ aus Gsies zu einem

Tänzchen  h inreißen .

Natürlich hatten auch unsere ”Frau-

enmusig” sowie unsere ”Geburtshel-

fermusig” wieder Verpflich tungen .

Unser Kapellmeister Norbert Gastei-

ger konnte sich über die Geburt sei-

nes zweiten Sohnes freuen. Für Nach-

wuchs in der Musikkapelle wird also

auch auf diese erfreuliche Weise ge-

sorgt.

Und dieser Nachwuchs unseres Ka-

pellmeisters kann heute schon stolz

sein , einen  Uropa zu haben , der im

h eurigen  Jah r beson ders gesegn et

war von Ereignissen, die nur wenige

Menschen  jemals erleben  können .

G emein t ist natürlich  unser Ehren-

obmann Josef N iederkofler (”N uss-

bam Seppl”), der am 13. Februar

gemeinsam mit seiner Frau ih r 50-

jähriges H ochzeitsjubiläum und am

14. März seinen 80. Geburtstag feierte.

Damit noch nicht genug. Als H öhe-

punkt wurde ihm am 15. August in

In n sbruck  von  den  Lan desh aupt-

männern Luis Durnwalder und Wen-

delin  Weingartner die Verdienstme-

daille des Lan des Tiro l au fgrun d

sein er beson deren  Verdien ste um

die Musikkapelle St. Johann, seines

Einsatzes für den  Bau der Festhalle

St. Johann , seiner Tätigkeit in  der

Gemeinde sowie seines Einsatzes im

Fron tkämpferverbandes verliehen .

Es sei Dir, Seppl, auf diesem Wege

nochmals herzlich  zu diesem Jubel-

jahr gratuliert.

Am 18. November der krönende Ab-

sch luss des umfangreichen  Musik-

jahres: die Cäcilienfeier. Die Musik-

kapelle umrah mte d ie H l. Messe,

zelebriert von  H ochw. Pfarrer Mar-

kus Küer, mit der ”Cäcilia-Messe”

von  Karl Dern tl. Im Ansch luss ge-

sellte man  sich  beim H otel ”Z um

Schachen” und hielt Rückschau auf

ein arbeitsreiches, aber auch schönes

Musikjahr 2000.

Z um Sch luss bleibt mir nur noch ,

im N amen  der Musikan ten / Innen

allen  Vergelt’s G ott zu sagen, die in

irgendeiner Weise am guten  G elin -

gen bei den zahlreichen Festivitäten

und bei den  kirch lichen  Feiern  bei-

getragen  h aben , d ie aber auch  im

Stillen  die Musikkapelle unterstützt

haben  und hoffen tlich  auch  in  Z u-

kunft un terstützen  werden .

Auf diesem Weg sei besonders unse-

rem Kapellmeister, dem N orbert,

unserem O bmann H ermann, sowie

dem gesamten Ausschuss aufrich tig

Danke gesagt für den unermüdlichen

Einsatz, die G eduld und die immer

neuen Ideen, die dem gesellschaftli-

che Leben in einer Musikkapelle den

eigentlichen  Wert geben .

Sylvia  G a rtn er
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M usikkapel le Lut t ach

Z urzeit steh t bei der Musikkapelle

Luttach  ein  Kapellmeisterwech sel

an . Robert Schwärzer, der seit zwei

Jah ren  d ie Musikkapelle Lu ttach

erfolgreich geleitet hat, wird mit Jah-

resende aus zeitlichen  G ründen die

musikalische Leitung abgeben .

Mit ihm hat die Musikkapelle Lut-

tach  eine kameradschaftliche und

musikalisch  erfo lgreich e Z eit ver-

brach t. Beson ders h ervorzuh eben

ist das Jubiläumskon zert im Jah re

1999, wo er zum 40-Jahr-Jubiläum

einen  Marsch  (Luttacher Musikan-

ten) für die Jubelkapelle komponiert

hat. H öhepunkt dieser Veranstaltung

war die Aufführung des 40minütigen

Stückes ”Der Traum eines österrei-

ch ischen  Reservisten” von Carl Mi-

chael Z iehrer. Im heurigen Jahr sind

beson ders d ie letzth in  getä tigten

Konzerte hervorzuheben, die sowohl

bei den Musikanten als auch bei den

Z uhörern  besten  Anklang fanden .

Auf diesem Wege sprechen  wir un-

serem geschätzten Robert Schwärzer

unseren innigen Dank aus. Sein En-

gagement hat dazu beigetragen , die

Begeisterung für die Musik zu ver-

stärken und auf dem bewährten mu-

sikalischen  Weg fortzufahren .

Als neuer Kapellmeister wird Anfang

Jänner Michael Kirch ler (Jah rgang

1971) aus Luttach offiziell seine Tä-

tigkeit aufn eh men . Im Jah re 1987

trat er mit einer Reihe von musikbe-

geisterten  jungen  Leuten  zunächst

als Baritonspieler in  die Kapelle ein .

Später verstärkte er das Register der

Bassbläser. Beim jetzt in  der Musik-

schule Bruneck stattfindenden  Ka-

pellmeisterlehrgang holte bzw. holt

er sich die nötigen Grundkenntnisse

fü r das Amt des Kapellmeisters.

Schließlich übernahm Michael Kirch-

ler die Leitung der Musikapelle Wei-

ßenbach .

Wir Musikantinnen und Musikanten

wünschen ihm für seine neue Tätig-

keit, die eine große H erausforderung

darstellt, viel Engagement, Mut und

eine glückliche H and bei der Aus-

wah l der Musikstücke. Vor allem

soll er aber Freude am D irigieren

und gemeinsamen Spiel mit den Mu-

sikan tin n en  un d  Musikan ten  der

Musikkapelle Luttach  haben .

Obm a n n

Ra g. G ottfried  Stra u ß

Sch riftfü h rerin

D r. Siglin de Ma ria  H ofer

Freiw i l l ige Feuerw ehr
St einhaus

Es wäre sicherlich  verfrüh t bereits

zum jetzigen  Z eitpun kt en dgültig

Bilanz über den Ablauf des Vereins-

jahres zu ziehen .

Über ein ige besondere Ereignisse
m öcht en w ir  aber an dieser St el le
ber icht en:
Vier Elemente kennt die griechische

N aturph ilosoph ie, d ie als Urstoffe

des Lebens angesehen  werden , aus

welchen  alle Dinge der Welt beste-

hen. Neben Erde und Luft sind dies

Wasser und Feuer und für den Men-

schen  lebensnotwendig.

Schon  seit langer Z eit umfasst das

Aufgabengebiet der Feuerwehren die

Bewah run g der Rein h eit d ieser 4

Elemen te zum N utzen  der Men -

schen , genauso wie den  Schutz der

Menschen vor unkontrollierten Aus-

brüchen der Elemente, denn verlässt

ein es d ieser Leben selemen te den

Rahmen des Nützlichen und Segens-

reichen  füh rt d ies zu  Vern ich tung

von  H ab und G ut, der Z erstörung

des Lebensraumes und n ich t selten

sogar zur Lebensgefahr für die Men-

schen. Die jährlichen Einsatzberichte

der Feuerwehren  bieten  genügend

Beispiele.

Jahreshaupt versam m lung am  12.
Februar  2000
Bei der Jahreshauptversammlung am

12. Februar im Feuerwehrhaus wur-

de Walter Brugger mit 52 Stimmen

(Abstimmende 53) als Kommandant

bestätigt. Ebenfalls bestätigt wurden

sein Stellvertreter Josef Rauchenbich-

ler sowie d ie Aussch ussmitglieder

Walter Fischer, Jakob Enz und Ru-

dolf Sto lzlech n er. Fern er geh ören
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dem Aussch uss an : d ie Z ugskom-

mandanten  Walter Rauchenbich ler

und Erich  Ungerich t, Alfons H ofer

als Gerätewart und Fähnrich, Eduard

Brugger als Kassier und Walter Ober-

hollenzer als Schriftführer.

Beim Bezirksfeuerweh rtag am 9.

April in  Montal wurde Walter Brug-

ger mit dem Verdienstkreuz des Süd-

tiroler Landesfeuerwehrverbandes

in Silber mit 2 Sternen für 15-jährige

Kommandantschaft ausgezeichnet.

Segnung des neuen Einsat zf ahr -
zeuges und der rest aur ier t en Ver-
einsf ahne
Allen  G rund zum Feiern  hatte die

Freiwillige Feuerwehr Steinhaus/ St.

Jakob/ St. Peter am diesjährigen Flo-

rianisonntag, den 7. Mai, galt es doch

das n eue Klein lösch fah rzeug vom

Typ Mercedes Sprin ter und die re-

staurierte Vereinsfahne zu segnen .

Unter den Klängen der Musikkapelle

zog die Wehr vom G erätehaus zur

Kirche, wo Ortspfarrer Gottfried Ka-

ser den Gottesdienst zelebrierte, der

vom Jugen dch or musikalisch  um-

rahmt wurde. Anschließend an  den

G ottesdienst wurden  das neue Ein-

satzfah rzeug un d  d ie restaurierte

Vereinsfahne gesegnet und ihrer Be-

st im m u n g ü bergeben . Z u r Feier

konnte Kommandant Walter Brugger

neben Bürgermeister Dr. H ubert Rie-

der viele Ehrengäste, Patinnen , Pa-

ten, Ehrenmitglieder, die Feuerwehr-

kameraden  un d  d ie zah lreich  er-

sch ien en e Bevölkerun g begrüß en

und willkommen heißen. Ein beson-

derer G ruß  und Dank erging dabei

an  die Patin  des neuen Einsatzfahr-

zeuges, Angelika Lempfrecher.

In  kurzen  Worten  erklärte Brugger

die technischen Details des Fahrzeu-

ges und beton te, dass es sich  beim

Ankauf n ich t um eine Erweiterung,

son dern  um ein e Ern euerun g des

Fuhrparks handle. Dafür wurde ein

altes Fahrzeug ausgemustert, weil es

den  heutigen  Erfordern issen  n ich t

mehr en tsprochen  hat.

Die Vereinsfahne wurde am 25. Ok-

tober 1908 gesegnet. Z ur Z eit des

Faschismus hätte sie abgegeben wer-

den müssen, was aber nicht geschah.

Sie wurde an  versch iedenen  O rten

versteckt gehalten und dadurch dem

Z ugriff der Behörden  en tzogen . Sie

war und blieb einfach unauffindbar.

Bürgermeister D r. H ubert Rieder

überbrach te die G rüße und G lück-

wünsche der G emeindeverwaltung

und der gesamten  Bevölkerung des

Ah rn tales. Er dan kte für d ie stete

Bereitschaft zum selbstlosen Einsatz

und würdigte den Gemeinschaftssinn

und Idealismus der Feuerwehrleute.

Z ur Vereinsfahne sagte er, dass sie

ein  sich tbares Z eichen  sei für Ein -

heit, Zusammgehörigkeit und Kame-

radschaft.

Kommandant Walter Brugger beim

125-jäh rigen  G rün dun gsjubiläum

der FF G rün wald  m it dem  Eh ren -

kreuz in  Silber des D eutschen  Feu-

erweh rverba n d es a u sgezeich n et .

Seit dem Jahre 1965 bestehen freund-

schaftliche Beziehungen  zwischen

den Feuerwehren Grünwald in  Bay-

ern  und Steinhaus. Durch gegensei-

tige Besuche und in  vielen  G esprä-

chen  wurde diese Freundschaft in -

tensiviert und ausgebaut. Vom 8. bis

10. September d. J. durften  wir an -

lässlich des 125-jährigen Gründungs-

jubiläums der FF G rünwald deren

G astfreundschaft in  Anspruch  neh-

men. 21 Mann und 5 Frauen haben

der Ein ladung gerne Folge geleistet

und wurden von Kommandant Die-

ter Aulenbacher und den Feuerwehr-

kameraden  h erzlich  begrüß t un d

aufgenommen.

Mit ein em ökumen isch en  G ottes-

dienst, den  der katholische Pfarrer

Schranner und Pastor Nörr am Frei-

tagabend bei strah lendem Sonnen-

schein  im H of der Burg G rünwald

zelebrierten , wurden die Jubiläums-

feierlichkeiten  eröffnet.

Beeindruckend dabei war die Pre-

digt: ”Wohltätig ist des Feuers Macht,

wenn  sie der Mensch  bezähmt, be-

wacht - so hat Friedrich  Sch iller in

sein em berüh mten  ”Lied  von  der

Glocke” über das Feuer geredet und

über die Aufgabe der Feuerwehr. Auf

das Feuer zu  verzich ten  wäre un -

menschlich , aber wo Feuer en tzün-

det wird, da brauch t man  auch  die

Fäh igkeit es zu  lösch en , ja  es zu

zähmen  und zu bewachen , das ist

Aufgabe des Menschen”.

N ach  dem G ottesdienst zogen  die

Festgäste und die Abordnungen der

teilnehmenden Vereine wieder Rich-

tung Feuerwehrhaus, wo schon alles

für die vielen  Besucher vorbereitet

war, zur Segnung eines neuen Mehr-

zweckfahrzeuges und eines Anbaues

an  d ie besteh en de Fah rzeugh alle.
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Für die musikalische Umrahmung

des Gottesdienstes und des Festzuges

sorgte das G rünwalder Blasorche-

ster, für die Unterhaltung beim ge-

mütlich en  Teil sp ielte d ie Kapelle

”Frohsinn”.

Am Samstag, den 9. September stand

unter anderem die Besichtigung des

Münchner Flughafens ”Franz-Josef-

Strauß” und eine Bootsfahrt auf der

Isar auf dem Programm.

Die riesigen Wartungshallen für Flug-

zeuge, die Rollfelder, die H allen und

G eräte der Flughafenfeuerwehr mit

ih rem ausgeklügelten  Sich erh eits-

und Alarmierungssystem, dem Ver-

waltungs- und Logistikbereich, aber

auch  das gesamte Umfeld haben  si-

cherlich  bei jedem einen  nachhalti-

gen  Eindruck h in terlassen .

Mit einem Mittagessen in  der ”Alten

Mühle” und einer Bootsfahrt auf der

Isar wurde der erste Teil des Sams-

tagprogramms abgeschlossen .

Abends wurde dann  zur offiziellen

Feier in die festlich geschmückte und

in samtenem Rot schimmernde Turn-

halle im Sportpark von  G rünwald

geladen. Allen voran der Bürgermei-

ster von  G rünwald H ubertus Lind-

ner, TV-Moderatorin Carolin Reiber,

die Kessler Zwillinge, Kreisbrandrat

Adolf Fritz, Feuerwehrabordnungen

aus nah  und fern , Vertretungen  der

örtlichen  Vereine sowie zah lreiche

Festgäste aus Grünwald und Umge-

bun g erwiesen  der Jubelweh r mit

ih rer Anwesenheit die Ehre.

Aus der Sich t der Feuerwehr Stein-

haus sollte dieser Abend jedoch ein

ganz besonderer werden . Auf Vor-

schlag der FF Grünwald wurde dem

Kommandanten Walter Brugger von

Kreisbrandrat Adolf Fritz mit dem

Ehrenkreuz in  Silber des Deutschen

Feuerwehrverbandes ausgezeichnet.

N iemand in  unserer Wehr hat etwas

über diese Ehrung geahn t, deshalb

war die Überraschung über die hohe

Auszeichnung bei allen , besonders

aber beim G eehrten  selbst, en tspre-

chend groß .

Eben falls mit dem Eh ren kreuz in

Silber des Deutschen Feuerwehrver-

bandes ausgezeichnet wurde im Rah-

men  der Feierlichkeiten  der Kom-

mandan t unserer Partnerwehr aus

Grünwald, Dieter Aulenbacher. Bei-

den Geehrten nochmals unsere Glück-

wünsche und unsere Anerkennung.

Nach einer Stärkung bei Weißwurst

un d  Bier im G asth of zum ”Alten

Wirt” ging es am Sonntag kurz nach

Mittag wieder heimwärts.

Z urück  füh rte d ie Fah rt über das

Isartal, den Achen- und Brennerpass

nach  Steinhaus, wo wir am frühen

Abend wieder ein trafen . Für ange-

regte Diskussionen sorgten dabei die

Erfahrungen und Erlebnisse, die wir

im Kreise der Kameraden von Grün-

wald erleben  durften .

Freiwillige Feu erweh r Stein h a u s

Freiw i l l i ge Feuerw ehr
St . Johann

Vol lversam m lung
Am 15. Jänner dieses Jahres wurden

anlässlich der Vollversammlung, un-

ter Aufsich t des Bürgermeisters Dr.

H ubert Rieder, des Bezirkspräsiden-

ten  Franz Schwärzer und weiteren

Ehrengästen, die Neuwahlen durch-

geführt. Dabei wurden  Alois Steger

und N ikolaus N otdurfter, als Kom-

mandant und Kommandant Stellver-

treter für die nächsten 5 Jahre wieder

gewählt.

In den Ausschuss wurden die Wehr-

männer Siegfried H ofer, H ubert Ste-

ger un d  Kurt Steger gewäh lt. D er

Zugskommandant Alois Notdurfter,

der Schriftführer Anton  H ofer, der

Kassier H an sjörg Maurer un d der

Gerätewart Erich Steger vervollstän-

digen  den  Ausschuss.

Als Gruppenkommandanten wurden

H einrich Notdurfter, Siegfried H ofer

un d Fran z O bersch mied  ern an n t.

Ihre Stellvertreter sind Johann H ofer,

H ein rich  H ofer un d Fran z H ofer.

Die Kameraden  Anton  H ofer, H u-

bert Steger und Franz Oberschmied

wurden für ihre 15- jährige Tätigkeit

bei der Feuerweh r St. Joh an n  mit

dem Verdienstkreuz in  Bronze aus-

gezeichnet.

Kon rad Auer un d Ch ristoph  N ot-

durfter wurden  als Probewehrmän-

ner neu in  die Feuerwehr St. Johann

aufgenommen.

Der wiedergewäh lte Kommandan t

Alois Steger dan kte für das groß e

Vertrauen und wünschte sich wieder

eine so gute Zusammenarbeit wie in

den  ersten  5 Jahren .

Übungen und Einsät ze
Es wurden wieder zahlreiche Übun-

gen  abgeh alten , um für möglich e

Einsätze gut vorbereitet zu sein. Räu-

mungsübungen  wurden  in  der Mit-

telschule St. Johann und im Kinder-

garten  durchgeführt.

G rößere Einsätze sind glücklicher-

weise ausgeblieben . Z u den  ca. 25

Einsätzen  in  den  Bereichen  techni-

scher H ilfeleistung, Verkehrsunfälle,

Kamin brän de un d  Such ak tion en

wurden  die Feuerwehrleute mit der

stillen  Alarmierung gerufen .

Neues Klein löschf ahrzeug
Am Christopherussonn tag, 23. Juli

2000, konnte die Freiwillige Feuer-

wehr St. Johann ein  neues Fahrzeug

ihrer Bestimmung übergeben. In An-

wesenheit vieler Ehrengäste und der
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Bevölkerung segnete Pfarrer Markus

Küer das neue Einsatzfahrzeug nach

dem feierlichen  G ottesdienst.

Am N ach mittag kon n te das Fah r-

zeug, ein  Mercedes Sprin ter, haupt-

sächlich ausgerüstet mit Pumpe und

Schlauchmaterial, bei einer Schau-

übung am Festplatz näher unter die

Lupe genommen werden .

Zubau zum  Feuerw ehrhaus
Im Sommer 2000 wurden die Arbei-

ten zum Zubau für den Bergrettungs-

d ien st un d  d ie An passun g für d ie

Feuerwehr fertiggestellt. Die Feuer-

wehr erh ielt dabei, neben  zah lrei-

chen  Verbesserungen  in  der Fah r-

zeugh alle ein e n eue Fun kzen trale

und einen  Schulungs- und Bereit-

schaftsraum, welcher gemeinsam mit

dem Bergrettungsdienst St. Johann

genutzt wird.

Dank
Die Freiwillige Feuerwehr St. Johann

bedankt sich  rech t herzlich  für die

erhaltene Unterstützung und H ilfe.

An  erster Stelle der G emeindever-

waltung, dem Land Südtiro l, dem

Bezirksfeuerwehrverband, der Frak-

tionsverwaltung, den örtlichen Ban-

ken und besonders der Bevölkerung

von St. Johann .

Freiwillige Feu erweh r St. Joh a n n

Jahreshaupt versam m lung
der  Kom panie Unt eres Ahrnt al

Am 09. Jänner 2000 hielt die Schüt-

zenkompan ie Un teres Ahrn tal d ie

Jah resh auptversammlun g. H aupt-

man n  Friedrich  Kirch ler begrüß te

die anwesenden  Schützen , Marke-

tenderinnen  und Ehrenmitglieder.

D ie Sch ü tzen k o m p an ie Un teres

Ah rn ta l zäh lt zu r Z eit 63 ak tive

Schützen, Marketenderinnen, 2 Eh-

renmitglieder und 30 unterstützende

Mitglieder. N ach  mehrerem Ausrü-

cken bei weltlichen und kirchlichen

Festen sowie zahlreichen Abordnun-

gen  größ ten teils bei Beerdigungen ,

kann die Schützenkompanie auf ein

reges Tätigkeitsjahr zurückblicken .

Auch bei den Schießveranstaltungen

sind unsere Kameraden  immer prä-

sen t, d ie Mannschaft zäh lt zu  den

besten  des Landes.

N ach  Abschluss der offiziellen  Jah-

reshauptversammlung wurden einige

Kameraden  für ih re Verdienste ge-

ehrt.

12 Mitglieder für 40 Jahre

1 Mitglied für 25 Jahre

2 Mitglieder für 15 Jahre

Mit einem gemütlichen  Teil bei ei-

nem vorzüglichen Abendessen ende-

te die heurige Jahreshauptversamm-

lung.

Sch riftfü h rer

Oltn . H u go Lin gg
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EHRUNGEN

40 Jah re

Künig H einrich

Kirch ler Karl

Leiter Ferdinand

Seeber Karl

Ludwig Alois

Ludwig Friedrich

Ludwig Peter

G ruber Peter

Feich ter Jakob

Innerbich ler Johann

Feich ter Siegfried

Mair am Tinkhof Albert

Weißenbach

Weißenbach

Weißenbach

Weißenbach

Weißenbach

Weißenbach

Weißenbach

Luttach

Luttach

Luttach

Luttach

Luttach

25 Jah re

Künig Johann Weißenbach

15 Jah re

Kirchler Josef

Unteregger H ubert

Weißenbach

Luttach

Freiwillige Feuerwehr von  St. Johann
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Bei einer Ausschusssitzung im Jahr

1999 haben die Luttacher Schützen

beschlossen, für das heilige Jahr 2000

ein  Z eichen  zu setzen .

So  wurde verein bart, das alte, in

einem desolaten  Z ustand befindli-

chen  H äusl Stöckl zu san ieren  und

somit wieder in einen menschenwür-

digen  Z ustand zurückzuführen .

N ach einem Lokalaugenschein  von

kompeten ten  Leuten  wurde festge-

stellt, dass eine Sanierung bzw. Re-

staurierung des alten  Stöckls n ich t

meh r möglich  sei. So  wurde d ies

abgetragen und ein  Neues im selben

Ausmaß wieder aufgebaut. Der Roh-

bau wurde im H erbst 1999 erstellt

und die restlichen Arbeiten  wurden

im Frühjahr 2000 abgeschlossen. Es

wurden  250 Arbeitsstun den  in ve-

stiert.

D ie Einweihung des Stöckls, bzw.

der Statue Maria H ilf wurde am Fest-

tag Maria H immelfah rt von  H errn

Pfarrer Mag. Franz Josef Campidell

vorgenommen, er mein te: ”Luttach

ist somit um ein  Kulturdenkmal rei-

cher geworden”.

Vize Bürgermeisterin  Frau Gabi Kü-

n ig-Kirch ler als Vertreterin  der G e-

meinde Ahntal fand lobende Worte

und dankte den  Schützen  für ih ren

selbstlosen  Einsatz. N eben  Frakti-

onsvorsteher H errn Peter Tasser hat-

ten  sich  zah lreiche Luttacherinnen

und Luttacher sowie mehrere Schüt-

zen kameraden  aus dem gesamten

Ahrn tal eingefunden . Eine Bläser-

gruppe aus Luttach  übernahm die

musikalische Umrahmung der Feier,

die mit einem Buffet endete.

Wir möchten bei dieser Gelegenheit

allen  h erzlich  dan ken , beson ders

ein igen  Firmen, dem H eimatpflege-

verband sowie für alle bereits einge-

gangenen  Spenden , Vergelt’s G ott!

Absch ließ en d  m ö ch ten  wir  d en

Pfarrangehörigen , den  G ästen , ein -

fach  allen , d ie d ieses Stöckl besu-

chen, pflegen oder in  ehrender Erin-

nerung bewahren, G lück und Segen

wünschen, dass die geweihte Statue

”Maria H ilf” uns schützend und seg-

nend auf all unseren Wegen begleiten

möge!

Sch ü tzen gru ppe Lu tta ch

Sch riftfü h rer Oltn . H u go Lin gg
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Ehrung für 40jährige Mitgliedschaft

Segnung des ”H äusl Stöckls”

Neubau des ” Häusl  St öck ls”
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Tourismusverein Ahrntal
Lut t ach - St .  Johann - Weißenbach

Über drei wichtige Ereignisse können

wir in  diesem Tätigkeitsjahr berich-

ten . H ervorzuheben  sind vor allem

die Jubelfeier zum 50-jährigen Beste-

hen  des Tourismusvereins Ahrntal/

Lu ttach , d ie 7. Ah rn taler Kun st/

H andwerkausstellung in  St. Johann

und die Loipenerweiterung in  Wei-

ßenbach .

Mitte Juli fand in  Luttach ein großes

Jubelfest zum 50-jährigen  Bestehen

des örtlichen Tourismusvereins statt.

Beim Pavillon  organ isierte die Mu-

sikkapelle ein  dreitägiges Musikfest.

Als H öhepunkt galt der sonntägliche

Umzug mit 30 Formationen, der die

touristische und wirtschaftliche Ent-

wicklung des Ahrntals dokumentier-

te. Z usätzlich  wurde bei dieser G e-

legen h eit von  Pfarrer Mag. Fran z

Josef Campidell das neue Tourismus-

büro eingeweiht. Während der Fest-

ansprachen wurden Engelbert Groß-

gasteiger, Arnold Oberhollenzer und

Johann Abfalterer für ihre Verdienste

als Verschönerungsvereinspräsiden-

ten  und Monika M. N otdurfter für

ihre langjährige Mitarbeit im Touris-

musbüro mit einer Urkunde ausge-

zeichnet. Auf reges In teresse stieß

auch die Ausstellung im Tourismus-

büro in  Luttach  über die En twick-

lun g un d  Verän derun g des Tales

durch den Tourismus in  den letzten

50 Jahren . Aufgrund des regen  Z u-

spruchs wird sie auch über die Win-

tersaison  h indurch  noch  bestehen

bleiben .

Absolu te Besuch errekorde verbu-

chen konnte die 7. Ahrntaler Kunst/

H andwerkaussstellung in St. Johann.

D urch  ein e rege Z usammen arbeit

mit dem Präsidenten Rudolf K. Rau-

chenbichler von der örtlichen H and-

werkervereinigung konnten eine Rei-

he von Ausstellern  zum Mitmachen

motiviert werden . G ezeigt wurden

wiederum eine Reihe von Produkten

und Objekten von Ahrntaler Künst-

lern und H andwerkern. Besonderen

Anklang fanden die tägliche musika-

lische Umrahmung der Veranstal-

tung und die lebendigen Werkstätten,

bei der die Künstler und Handwerker

Einblick in  ihr Schaffen  gewährten .

Die überaus gelungene Darstellung

der Objekte veranlasste nahezu 5.000

Personen  zum Besuch  dieser Aus-

stellung. Diese beteiligten  sich  rege

am Gewinnspiel mit mehreren Prei-

sen, die einige Ausstellern  dankens-

werterweise zur Verfügung gestellt

h atten . Kritik  wurde teilweise an

einigen auswärtigen Ausstellern bzw.

O bjek ten  geübt. D iese Kritik  ist

durchaus berech tigt, wenn  sich  in

Z ukun ft meh r ö rtlich e Aussteller

beteiligen. Bislang stellen diese Aus-

steller eine Bereicherung dar. Auf-

grund des Erfolges wird die H and-

werksschau im Jahre 2001 um einige

Tage verlängert und wird vom 25.07.

bis 08.08.2001 stattfinden .

D er kürzlich  erfo lgte Ausbau  der

Loipe in  Weiß en bach  müsste mit

einer wirtschaftlichen Belebung ein-

hergehen. Ausgehend von der Fest-

halle wurde in  guter Z usammenar-

beit mit den betroffenen Bauern teil-

weise eine neue (waagrechte) Trasse

bis zur Busegge Alm gebaut und so-

mit um über einen Kilometer verlän-

gert. Bei der Busegge Alm erwartet

die Langläufer ein  sonn iges Plätz-

chen. Wenn sich dort noch die Mög-

lichkeit eines Ausschankes ergibt,

wird das Langlaufangebot noch  at-

traktiver. Im Früh jah r werden  wir

den inneren Teil der Loipe (Festhalle

- Althaus) verbessern. Auch hier wird

die Loipentrasse teilweise einen neu-

en und soweit als möglich waagrech-

ten  Verlauf erhalten . Weiters sind

auf der gesamten Strecke noch einige

Brücken zu bauen, Zäune zu errich-

ten  so w ie  Begrü n u n gsa rb e iten

durchzuführen .

P rä siden t

D a vid  F. Stolzlech n er
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Präsident David F. Stolzlechner
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Jah r esv er sam m l u n g  d er  HGV -
Ort sgruppe Ahrnt al /Pret t au - HGV
f ür  Zusam m enschluss der  Tour is-
m usvereine Ahrnt al  und Pret t au

Die O rtsgruppe des H oteliers- und

G astwirteverban d  (H G V) Ah rn -

tal/ Prettau traf sich  im In ternetcafé

Stifter in  Luttach .

D ie H G V-Mitglieder d isku tierten

über das Internet, aber auch über die

veränderten  Ansprüche der G äste,

den  Stellenwert der Tourismusver-

ein e un d -verbän de un d beton ten

die Notwendigkeit der Nachwuchs-

förderung im G astgewerbe.

Mit der touristischen Internetlösung

”hallo.com” wurde ein erster mutiger

Schritt gewagt. Es muss aber noch

ausgebaut werden , beton te H G V-

O rtsobmann H erbert Steger bei der

Jahresversammlung der H G V-O rts-

gruppe Ah rn tal/ Prettau . Kon kret

forderte Steger, daß  der Tourismus-

verein  Oberes Ahrntal, d. h . Prettau

an die Datenbank ”TIC” anschließen

möge.

Positiv bewertete Steger die Eröff-

nung des Asthmastollens in  Prettau:

”Jedes zehnte Kind in  Deutsch land

leidet an Asthma. Der Asthmastollen

ist einzigartig in  Italien”.

Ein großes Thema ist im Ahrntal die

mögliche Fusion der beiden Touris-

musvein e ”Un teres” un d  ”O beres

Ahrntal”. Der Ausschuss der H G V-

Ortsgruppe sprach sich unlängst ein-

stimmig für einen Zusammenschluss

aus un d  auch  für d ie H erausgabe

eines gemeinsamen  Talprospektes.

”G emeinsam sind wir stärker, viel-

seitiger und besser”, so  der Appell

des O rtsobmannes.

Mit Blick  auf d ie bevorsteh en den

Gemeinderatswahlen betonte Steger

d ie Wich tigkeit von  kompeten ten

Ansprechpartnern  für die G aswirte

in  den Gemeinden. H GV- Kandida-

ten  sind David Stolzlechner für die

G emeinde Ahrntal und G ünter Ste-

ger für Prettau.

Thomas Walch , Bezirksobmann der

Hoteliers- und Gaswirtejugend (HGJ),

berich tete über d ie H G J-Pro jek te

”In ternet” und die Berufsin formati-

onskampagne, die die H G J seit nun-

meh r zwei Jah ren  betreu t. ”Un ser

erklärtes Z iel ist es, für qualifizierten

Nachwuchs und motivierte Mitarbei-

ter zu sorgen ,” erklärte Walch .

Über die geänderten Gästebedürfnis-

se sprach  H G V-Direktor Christoph

En gl. En gl vertrat d ie Th ese, dass

künftig jene Gastwirte Erfolg haben

werden , d ie den  G ästen  Emotion ,

Woh lfüh lerlebn isse un d  G esun d-

heitsprogramme anbieten  können .

Im Winterurlaub käme es auf Ange-

bote an , die ”Spaß  im Schnee” be-

deuten .

Christoph  Koch , Direktor der Feri-

enregion  Tauferer Ahrntal, betonte,

dass das Tauferer Ahrntal als Ganzes

verkauft werden  müsse. G edanken

müsse man sich auf Landesebene zu

den Aufgabenbereichen und zur Fi-

n an zierun g der Tourismusverein e

und- verbände machen .

Weiße Kreuz Ahrnt al

Um der Bevölkerung ein  wenig Ein-

blick in  unsere Tätigkeit zu geben ,

möch ten  wir h ier eine kleine Ein -

satzstatistik veröffen tlichen .

Im Jahr 2000 haben wir bis Novem-

ber insgesamt 632 Rettungseinsätze

und 604 Krankentransporte getätigt

und dabei 69956 km zum Wohle der

Bevölkerung zurückgelegt.

Weiters haben wir auch einige Übun-

gen mit den  Freiwilligen  Feuerweh-

ren  gemacht und bei verschiedenen

Sport- und Freizeitveranstaltungen

den Bereitschaftsdienst geleistet. Be-

sonderen  Wert legen  wir auch  auf

die Ausbildung unserer freiwilligen

H elfer un d  der Bevö lkerun g des

Ahrn tals. D ieses Jah r haben  wir 4

Erste H ilfe Basiskurse für die Bevöl-

kerun g un d  Feuerweh ren  un d  11

Arbeitssicherheitskurse für verschie-

dene Firmen abgehalten .

Z ur Z eit sind in  unserer Sektion  41

freiwillige H elfer/ innen, 3 Festange-

stellte un d 3 Z ivild ien er tätig, um

den  Dienst rund um die Uhr zu ge-

wäh rleisten .Um diesen  D ien st am

N ächsten  noch  effektiver gestalten

zu können, werden immer freiwillige

H elfer gesucht.

Zum Absch luss möch te das Weiße

Kreu z d er  Sektion  Ah rn ta l a llen

ein  froh es Weih n ach tsfest un d  ei-

n en  gu ten  R u tsch  in s Neu e Ja h r

wün sch en .
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Gem einsam  sind w i r  st ärker  und besser

H G J-Bezirksobmann Thomas Walch  und

H G V-O rtsobmann H erbert Steger
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Ein Jahr neigt sich wieder dem Ende

zu  un d  so  ist es an  der Z eit, den

Blick  n och  ein mal auf d ie un ter-

schiedlichsten Aktivitäten zurück zu

rich ten .

Bei den  versch ieden sten  An lässen

wurden wieder mehrere Einakter bzw.

Sketche zum Besten gegeben, so z. B.

für die H ochzeitsjubilare am Pfingst-

montag, zum 65. Geburtstag von Eh-

ren spielleiter H erbert Sto lzlech n er

un d  sch on  fast trad ition ell bei der

Cäcilienfeier der Musikkapelle.

Bei der diesjährigen Jahreshauptver-

sammlung waren  erstmals seit der

Wiedergründung N euwahlen  fällig.

D abei wurden  der O bm a n n  Josef

Kirch ler  und die Kassier in  Sylvia

G artn er  in  ih ren  Ämtern  bestätigt.

Neu in  den Ausschuss gewählt wur-

den: Sigi N iederlechner - Obmanns-

tellvertreter, Kerstin  O berleiter -

Schriftführerin , Johanna Oberkofler

wurde zur Chron istin  ernann t und

Josef Aschbacher wiederum zum 1.

Bühnenbauer. Mit im Ausschuss ver-

treten sind weiters Spielleiter Walter

Kaiser sowie H erbert Stolzlechner

als Ehrenspielleiter. Sigi Niederlech-

ner wurde außerdem von Walter Kai-

ser als Spielleiterstellvertreter beauf-

tragt.

Am 19. August fanden  sich  die Mit-

glieder der H eimatbühne wieder auf

der N iederhofer Alm ein , wo das all-

jäh rliche G rillfest stattfand. Sobald

H un ger un d  D urst gestillt waren  -

dafür war dank ”Tant’ H ann”, Familie

N otdurfter und natürlich  dank dem

neuen ”Grillmeister” Walter Z immer-

hofer zur Genüge gesorgt - verbrach-

ten  die Mitglieder der H eimatbühne

bis zum Abstieg in  der Dunkelheit

noch  ein ige gesellige Stunden  in  der

Stube der N iederhofer Alm.

Am 2. und 3. September wurde zum

ersten  Mal ein  Z weitagesausflug

durchgeführt. Das Z iel war Sloweni-

en . D ie Fah rt gin g über Sexten  -

Sappada - O picina - Postojna, wo

die berühmten Adelsberger Grotten

besich tigt wurden .

N ach  dem gemeinsamen  Abendes-

sen  im H otel Slon  in  Laibach  stand

der Abend zur freien  Verfügung.

Am nächsten Tag ging es nach einem

ausgiebigen  Frühstück weiter Rich-

tung Loiblpass - Velden am Wörther-

see, wo zu Mittag gegessen  wurde.

G egen  Abend kam man wieder gut

zu H ause an .

Bei strah lendem Sonnenschein  bo-

ten die Mitglieder der H eimatbühne

St. Johann am 11. November im Rah-

men des kleinen Martinimarktes wie-

der gebratene Kastan ien  und G lüh-

wein an. Die Aktion wurde von den

Marktbesuchern allseits sehr begrüßt.

H erbst- und Winterzeit - dies bedeu-

tet nun  ”Proben  - und Spielzeit” für

d ie H eimatbüh n e St. Joh an n . Mit

dem Dreiakter ”D er  Z willin gsbru -

der” hat sich Spielleiter Walter Kaiser

wieder ein sehr amüsantes Stück aus-

gesuch t und die Z uschauer dürfen

auf eine G esch ich te gespann t sein ,

in der es unter anderem eine Urlaubs-

bekan n tsch aft zu  vertusch en  gilt.

Obm a n n

Josef Kirch ler
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Die Teilnehmer am Ausflug haben  sich  vor

dem Eingang zu den  Adelsberger G rotten  zu einem G ruppenfoto versammelt

”Tant’ H ann” und Angelika sorgen  für die

rich tige ”Würze” bei den  Salaten

Heim at bühne St . Johann

SPIELTERM INE

30.12.2000   20.00 Uhr

03.01.2001   20.00 Uhr

05.01.2001   20.00 Uhr

06.01.2001   15.00 Uhr

            und   20.00 Uhr

07.01.2001   17.00 Uhr

Samstag

Mittwoch

Freitag

Samstag

Sonntag
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D er KVW (Kath olisch er Verban d

der Werktätigen) Luttach  kann  mit

dem Obmann Vinzens Bacher (Moar

Z en z) auf ein  ereign isreich es un d

insgesamt zufriedenstellendes Jah r

zurückblicken. Die O rtsgruppe von

Luttach  zäh lt insgesamt 160 einge-

sch rieben e Mitglieder, 98 Frauen

und 62 Männer.

In den kalten und langen Wintermo-

n aten  h aben  wir un s in  un serem

Sen ioren raum des Sporthauses re-

gelmäßig eingefunden, Vorträge or-

ganisiert, Karten  gespielt oder auch

n ur gep laudert un d  ein en  n etten

N achmittag verbracht.

Am 12.03.2000 wurde d ie Jah res-

hauptversammlung abgehalten , bei

der auch Neuwahlen des Ausschus-

ses durchgefüh rt wurden ; gewäh lt

wurde dabei: Bacher Vinzenz: O b-

mann , N iederkofler Josef: Stellver-

treter, Enzi Stephan : Schriftführer,

Win din g Paul: Kassier, Mairh ofer

Paula: Witwenvertreterin , Feich ter

Anna: Frauenvertreterin, Bacher Ol-

ga, Niederkofler Dora und Kranebit-

ter Johann: Beiräte.

Das Preiswatten  für jedermann  am

09.04.2000 war sehr gut besucht und

wurde so zu einem geselligen  Wett-

kampf, der einen friedlichen Ausgang

fand.

Am 17.05.2000 haben wir einen Aus-

flug nach Welsberg gemacht, haben

das Grab unseres langjährigen Pfar-

rers Franz N iederegger besucht und

eine Andacht gefeiert.

Einen  guten  Anklang bei der Dorf-

bevölkerung aber mittlerweile auch

bei den Touristen findet die Kräuter-

sträuß eaktion  am G roß frauen tag:

die insgesamt 247 Sträuße - gemacht

von verschiedenen Mitgliedern, beim

G ottesdien st von  un serem Pfarrer

Mag. Franz Josef Campidell geweiht

- wurden nach der Messe gegen eine

freiwillige Spende, die dem Pater Se-

bastian H opfgartner zugute kam, an-

geboten .

Im Laufe des Jahres wurden verschie-

den e An dach ten  (Mai-, O ktober-,

und Kreuzwegandacht nach Weißen-

bach) organisiert. Der H err Bürger-

meister Dr. H ubert Rieder hat uns

am 11. November einen sehr interes-

san ten  und aufsch lussreichen  Vor-

trag zum Thema: ”Testamentfragen

und Erbschaftsangelegenheiten” ge-

halten ; der Abend wurde von  seh r

vielen  Luttachern  und Luttacherin-

nen genützt, sodass unser Senioren-

raum fast zu klein  war.

Krönender Abschluss des Jahres war

wie immer die Adven tfeier am 08.

Dezember für alle Luttacher/ innen

von  60 Jahren  aufwärts. Der N ach-

mittag wurde vom Tauern quartett

un d  ein er Luttach er Blech bläser-

gruppe musikalisch  umrah mt un d

war mit über 70 Teilnehmern  seh r

gut besucht.

Palm sonnt ag in Lut t ach
al t er  Brauch des Palm besens

Der Palmsonntag ist für die Kinder

und Schüler Luttachs ein  Fixtermin

geworden : G ilt es doch , d ie n ach

allen Regeln der Kunst in der Schule

erstellten Palmbesen auf der entspre-

chenden stilvoll bemalten Stange zur

Schau zu stellen und den feierlichen

Einzug in die Kirche zu einer farben-

präch tigen  Attraktion  zu  machen .

D ie Aktion  ist ein  Teamwork von

Schule und Pfarrgemeinde, das sich

bewäh rt  h a t . M än n er d er  KM B

(Kath . Männerbewegung), die noch

das Binden von orginalen Palmbesen

beherrschen , sind im Unterrich t in

diesem Fall die Lehrer, die den Schü-

lern  diese Kunst beibringen. Für die

Schule ist es ein  in teressan ter G e-

sch ich ts- und H uk-Unterrich t, der

wertvoll ist und den  Kindern  Spaß

mach t. D ie Lehrpersonen  sind na-

türlich mit von der Partie, organisie-

ren  und gestalten  diesen  Unterrich t

mit. Es ist auch für sie ein besonderer

Unterrich t und ein  Lernprozess.

Das Ergebnis kann sich sehen lassen:

die bunte Farbenpracht des Palmbe-

senzuges am Palmsonntag vermittelt

d ie Freude des G ottesvolkes beim

Einzug Jesu nach Jerusalem, die Be-

geisterung der jungen und ganz jun-

gen  Palmbesen träger ist diesen  aus

den  G esich tern  zu lesen . Die Mäd-

chen  lassen  h ier den  Buben  gerne

den  Vortritt: sie haben  mit Sträuß-

chen  ih ren  Beitrag für den  Z ug ge-

bastelt.

Die Pfarrgemeinde dankt allen  Be-

teiligten für diese wertvolle Initiative,

die auch  für Direktor Dr. Manfred

N iederbacher nach  dessen  Worten

beispielgebend ist.

Joh a n n  Josef Mü ller
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Kinder mit den Palmbesen bei der Palmweihe

KVW Ort sgruppe von Lut t ach
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Der SSV Steinhaus, der SSV Ahrntal

und der SV Prettau gehen in  der Ju-

gendarbeit nach  der Auflösung der

Fußballschule Tauferer Ahrntal neue

Wege. G emeinsam wurde das Pro-

jek t ”Ju gen d fu ß ba ll Ah rn ta l” in s

Leben gerufen und diese innovative

Initiative wird seit Oktober 1999 von

der Firma ”GKN Sinter Metals AG”

begleitet und finanziell un terstützt.

Die in  Bruneck ansässige Firma ist

weltweit führend in  der Erzeugung

von gesinterten Bestandteilen für die

Autoindustrie. Was bewegt nun eine

Weltfirma dazu, im Ahrntal als Spon-

sor einer Fußballin itiative tätig zu

sein?  Unser Partner erhofft sich  da-

d u rch , ein en  h ö h eren  Bek an n t-

schaftsgrad in  der Bevölkerung des

Ahrn tales und als expandierendes

Un tern eh men  ist d ie G KN  Sin ter

Metals AG stets auf der Suche nach

tüchtigen Mitarbeitern  für das Werk

in  Bruneck. Da der Jugendfußball

im Ahrntal in  den vergangenen Jah-

ren  n ich t nur quan titativ, sondern

vor allem qualitativ zulegen konnte,

war es für die veran twortlichen  Ju-

gen dleiter Peter N iederkofler un d

Wilfried Steger sowie den  zuständi-

gen  Person alch ef der G KN  Sin ter

Metals AG  Man fred  O berjakober

nicht sehr schwer, ein  gemeinsames

Konzept für das Projekt ”Jugendfuß-

ball Ahrn tal” zusammenzustellen .

Die Z usammenarbeit wird wie folgt

aussehen:

Der ”Jugendfußball Ahrn tal” wird

mit drei Mannschaften, nämlich der

A-Jugend, der B-Jugend und der C-

Jugend an  den  Meisterschaften  des

Autonomen Landesverbandes Bozen

(F.I.G .C.) teilnehmen.

Diese Jugendmannschaften  werden

durch  den  Partner neu eingekleidet

und das Firmenlogo der GKN Sinter

Metals AG wird auf den Drucksorten

(Spieltrikots, Trainingsanzügen, Fuß-

balltaschen, Rucksäcke und Regen-

jacken) präsen t sein .

Weiters wird der Partner in  die Ö f-

fentlichkeitsarbeit des ”Jugendfußball

Ah rn tal” ein gebun den , wobei das

Firmen logo in  der Fuß ballzeitun g

des SSV Ahrn tal als Briefkopf für

die Berich te der Jugendmannschaf-

ten  verwendet wird.

Mit dieser Z usammenarbeit im Be-

reich  Jugendfußball wird ein  neuer

Weg ein gesch lagen , der vor allem

kommt. Wir können nun einheitlich

auftreten, die Trainingsmöglichkeiten

unseren jungen Kickern  zugute ver-

bessern und wirtschaftlich beruhigter

in die Zukunft blicken. Zum Schluss

möchten wir uns noch bei der Firma

G KN  Sin ter Metals AG  bedanken .

Wilfried  Steger

Dor is Rieder
auf  dem  Weg der  Besserung

D er Skiren n läuferin  D oris Rieder

geht es wieder gut. Z ur Erinnerung:

Die für den  SC Bruneck startende

Luttacherin  wurde im Früh jah r in

den Landeskader berufen und stürzte

beim Sommertraining auf dem Stilfer

Joch  schwer.

Sie lag drei Wochen im Krankenhaus

in  Sondrio im Koma, begann  dann

d ie Reh abilita tion  in  N atters bei

Innsbruck und kehrte Ende August

nach H ause zurück. Seitdem geht es

steil bergauf mit eisern er En ergie

und mit H ilfe der Familie und der

Trainer erarbeitet sie sich  tagtäglich

die Kondition  und Fitness zurück.

Ih r Z iel ist un d  bleibt in  Z ukun ft

wieder Rennen bestreiten zu können.

In zwisch en  geh t D oris wieder zur

Sch ule un d  h at bereits d ie ersten

”Gehversuche” auf den Schiern  hin-

ter sich. Ganz gleich, ob sie die Sport-

karriere fortsetzen  wird. Sie hat ih r

schwierigstes Rennen , das Rennen

gegen die schwere Verletzung schon

gewonnen und das bleibt ihr größter

Sieg. Toll gem ach t, D oris!
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Jungfußballer, Sponsoren  und Funktionäre von  ”Jugendfußball Ahrn tal”

Vorst el lung des Projekt es ” Jugendf ußball  Ahrnt al”

Doris bei der Italienmeisterschaft 1999



V EREI N E UN D  V ERB Ä N D E

SSV Ahrnt al  Tennis

Jahresber icht

Serie C

Am Sonntag, den 16.04.2000  began-

nen  für den  SSV Ahrn tal d ie Mei-

sterschaftsspiele. D ie neuformierte

C-Mannschaft mit dem Spielertrainer

M. Tappeiner und den  Spielern  P.

H olzer, T. Auer, C. O berhollenzer

un d  D . H übn er musste beim TC

Rungg antreten. Es gab die erwartete

N iederlage und nach  weiteren  N ie-

derlagen  gegen  Bozen  und Brixen

kam die voren tsch eiden de Begeg-

nung gegen  TC Bauzanum Bozen .

Unsere Mannschaft konn te 4:3 ge-

winnen  und sicherte sich  dadurch

den  Klassenerhalt für das nächste

Jahr. Beflügelt konnte auch das Duell

gegen  Kaltern  gewon n en  werden .

Im letzten Spiel gegen TC ST. Geor-

gen  ging es um den  Aufstieg in  die

nationale Phase. Mit einem lachen-

den  Auge wurde die 3:4 N iederlage

verkraftet, denn  eine Woche später

hätte unsere Mannschaft in Sardinien

spielen müssen. Ein Kraftakt,der die

Verein skasse wah rsch ein lich  zum

Platzen  gebracht hätte.

1. Liga

D ie größ te Sen sation  gelan g der

Mannschaft um Rudi Christanell. In

der Besetzun g Stefan  O berh ofer,

Florian  H olzer und H ein i Marcher

konn te der Klassenerhalt gesichert

werden. Alle 4 Spieler kämpften vor-

bild lich  un d in sgesamt kon n ten  2

Begegnungen  gewonnen  werden .

3. Liga

Die Spieler um Kapitän  Josef Prenn

erreichten 2 Siege, 1 Unentschieden

und 2 N iederlagen und landeten  im

gesich erten  Mittelfeld . Fo lgen de

Spieler gehörten der Mannschaft an:

M . N ö ck ler , K. O berk o fler , A.

Knapp, K. Leiter, P. Binanzer und

Kapitän  Prenn .

2. Liga  D am en

Waltraud Kirch ler un d Alexan dra

O berhollenzer erreich ten  den  Klas-

senerhalt durch 2 Siege. Mit ein biss-

chen mehr Einsatz hätten die 4 Nie-

derlagen vermieden werden können.

Positiv der erste Einsatz der beiden

Oberfrank-Zwillinge, die zum Erfolg

im letzten Spiel gegen O lang beitru-

gen .

O ver 45 H erren

Die Spieler Knapp Alois, Leiter Karl

und Binanzer Peter konnten in ihren

G ruppenspielen  nur 2 Siege verbu-

chen . Alle 3 N iederlagen  fielen  mit

1:2 recht knapp aus, doch das in ter-

essiert bekann tlich  später n ieman-

den .

Jugen dm an n sch aften

Erfreu lich  d ie Leistun g der U 18-

Man n sch aft mit S. O berh ofer, F.

H olzer und C. O berhollenzer, die 4

Siege verbuchten  und erst im H alb-

finale um die Landesmeisterschaft

mit 0:3 an  Bauzanum Bozen  schei-

terten .

Sportlich  noch  höher zu bewerten ,

sind die Ergebn isse von  Sofie und

Krissi Oberfrank in  der U 14-Mann-

schaft. Sie erreich ten  ebenfalls das

H albfinale und verloren nach guten

Spielen  gegen  TC Kaltern .

Die 2. U14-Mannschaft mit Patrizia

Prenn und Myriam Oberkofler konn-

ten  in  den  G ruppenspielen  1 Sieg

erringen .

Im Sommer nahmen die Turnierspie-

ler an vielen Turnieren teil. Stellver-

tretend für die vielen Erfolge möchte

ich  ein  Ergebnis vermelden: Bei der

Lan desmeistersch aft in  Brixen  er-

reichten Thomas Auer und Christian

Oberhollenzer das H albfinale in  der

Kategorie 4 (früh er n ich tk lassifi-

zierte Spieler). Im Doppel schaffte

Thomas Auer an  der Seite von Alex

Schraffl (TV Brixen) das Kunststück,

die Landesmeisterschaft zu gewin-

nen .

Im H erbst wurde zum ersten  Mal

eine offene Ahrn taler Verein smei-

stersch aft ausgetragen : zah lreich

nahmen  die Spieler aus Sand und

dem Ah rn tal teil. H öh epun kt war

die Siegerehrung in  der Sportalm in

Luttach . Rudi und Rosa Christanell

ve ra n sta lt e t en  e in en  ge lu n gen

Aben d , den  d ie Sieger Rosalin de

Forer und Philipp H olzer so schnell

n ich t vergessen  werden .
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N icht zu vergessen  ist das Ehepaar

Frisch  aus Sand in  Taufers, das sich

freundlicherweise bereit erklärte von

Mai bis Ende September die Sportbar

in  St. Martin  zu führen. Leider wird

momentan zu wenig Tennis gespielt

und so ist es n ich t verwunderlich ,

dass die Sportbar n ich t ganzjäh rig

geöffnet ist.

Ein  großer Dank geht deswegen  an

den  H auptsponsor Sparkasse und

die anderen 8 Firmen, die die Sektion

Ten n is mit ein er Ban den werbun g

un terstützen . Win tertrain ing, Trai-

n ingslager in  N eumarkt, Teilnahme

an Serie C-Meisterschaft wäre n icht

denkbar, wenn keine Unterstützung

wäre.

Wintertrain ing

Spielertrainer M. Tappeiner hat am

Mon tag, den  06.11.2000 mit dem

Train ing in  Sand in  Taufers begon-

nen . Leider nehmen  nur noch  die

Spieler der 1. Liga und der Serie C

am Win tertrain ing teil. D ie N ach -

wuchsspieler nehmen  eine Auszeit

oder spielen  aus Kostengründen  in

der Turnhalle der MS St. Johann mit

R. Christanell.

Sektion sleiter

P eter Bin a n zer

Rei t - und Fahrverein
Tauf erer  Ahrnt al

Im Dezember 1998 besch lossen  ei-

n ige pferdebegeisterte Männer und

Frauen , einen  Verein  zu  gründen ,

der die versch iedensten  Reitweisen

und Pferderassen  zu einem gemein-

samen Freizeitverein zusammenführ-

te. So entstand der ”Reit- und Fahr-

verein  Tau ferer  Ah rn ta l”, der d ie

unterschiedlichsten Freizeittätigkei-

ten , immer rund ums Pferd, koordi-

niert und organisiert. So finden sich

un ter den  inzwischen  rund 40 Mit-

gliedern  begeisterte Kutschenfahrer,

die mit ihrem stämmigen Norikerpfer-

den  bei in tern ation alen  G esch ick-

lichkeitsturn ieren  (Kegelfahrten) ihr

Können  un ter Beweis stellen  sowie

bei versch iedenen  lokalen  Festlich -

keiten  und Umzügen Kinder wie Er-

wachsene mit einer Mitfahrgelegen-

h eit begeistern . An dere Mitglieder

bevorzugen  es, das Z usammensein

mit dem Pferd  von  dessen  Rücken

aus zu genießen, h ier finden sich vor

allem Anhänger der Western  - Reit-

weise, die mit ihren ”Quarter-Horses”,

aber auch  einheimischen  H aflinger-

pferden  gemeinsame Ausritte in  die

h e r r lich e  N a tu r  u n t e rn eh m en .

Im heurigen  Jah r wurde eine Ver-

einsmeisterschaft mit G eschicklich-

keitsfahrten  für die Kutschen sowie

einem H indernisparcours mit Slalom

und Ringstechen für die Reiter orga-

nisiert. Weiters fand der ”H orseman-

cup” statt, ein Westernturnier an drei

versch iedenen  Tagen  mit einer ge-

meinsamen Endwertung. Diese Ver-

anstaltungen wurden jeweils auf dem

Reitplatz von Richard O berfrank in

Luttach ausgetragen, der dem Verein

seine Anlage freundlicherweise zur

Verfügung stellt. Die Anlage ist zen-

tral gelegen  und gut erreichbar, so

dass etliche Zuschauer, Einheimische

sowie Gäste sich an den verschiede-

nen Darbietungen erfreuen konnten.

Ein ige Mitglieder h aben  auch  an

auswärtigen  Turn ieren  und Veran-

staltungen  teilgenommen, wie dem

Burgenritt in  Eppan , dem Wolken-

steinritt in  Kastelruth , dem Dolomi-

tenritt in  Badia, der Bayrischen Mei-

sterschaft in  Kegelfah ren  in  Kreutt

(D) oder dem Pferdetreffen  in  G ais.

Und da jeder Pferdemensch  weiß ,

dass man im Umgang mit diesen sen-

siblen Tieren nie ausgelernt hat, wur-

de heuer erstmals ein  Fortbildungs-

kurs in  Theorie und Praxis mit an -

schließender Abschlussprüfung ver-

anstaltet. Selbstverständlich  kommt

bei all diesen  Tätigkeiten  die G esel-

ligkeit nicht zu kurz, und auch wenn

man die Pferde manchmal zu H ause

im Stall läß t, so verstehen  sich  die

Mitglieder auch  bei gelegen tlichen

G rillfeiern , Rodelfahrten , Country-

festen oder ähnlichem ausgezeichnet,

n ie ausgehender Gesprächsstoff Nr.

1 ist und bleibt natürlich  das Pferd.

Obm a n n

An drea s Stra u ß

Yoseikan Budo
im  Ahrnt al

2 Wochen grat is schnuppern!

Seit O ktober laufen  d ie Yoseikan

Budo Kurse auch  im Ah rn tal auf

H och touren . Immer mehr Kinder,

Jugendliche und Eltern  lassen  sich

für diese Sportart begeistern. Gründe

gibt es sicher viele: vielfältige Bewe-

gungsmöglichkeit, Umgang mit Ag-

gressionen , Selbstvertrauen  gewin-

nen , Spaß  haben  . . .

Auch von Schulen und Erziehungs-

organisationen sowie von Physiothe-

rapeuten wird Yoseikan Budo inzwi-

schen als gesund und äußerst positiv

für die Entwicklung der Kinder und

Jugendlichen  anerkannt.

Aus all diesen Gründen , aber primär

um die Kinder und Jugendlichen zu

fördern, möchte der Yoseikan Budo

Verein  vor allem den  Kindern  und

Jugendlichen der Gemeinde Ahrntal

die Möglichkeit geben diese Kampf-
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sportart zu betreiben .

Oberkofler Kurt und Abfalterer Ast-

rid betreuen  in  Stein h aus un d  Lut-

tach  alle In teressierten . Außerdem

werden Selbstverteidigungskurse und

verschiedene Yoseikan Budo, Kara-

te, Kick Boxing, Aikido und Aerobic

Fitn ess Kurse in  San d  in  Taufers

angeboten .

Kinder  und Jugendl iche
4 - 6 Jah re

Die Kinder sammeln die unterschied-

lichsten Bewegungserfahrungen. Ko-

ord in ation  wird  gesch ult un d  das

Selbstbewusstsein  wird gestärkt.

7 - 10 Jah re

Die Kinder beschäftigen sich mit einer

fundamentalen  motorischen G rund-

ausbildung, sie sammeln  umfangrei-

che körperliche, materielle und sozia-

le  Erfah ru n gen . D ie sp o rt lich en

Grundelemente des Yoseikan werden

geschult. Die Kinder lernen vor allem

spielerisch und mit Spaß diesen viel-

fältigen  Kampfsport kennen .

11 - 14 Jah re

Die Jugendlichen lernen alle G rund-

elemente der versch iedenen  techn i-

schen Disziplinen des Yoseikan (Ka-

rate Do, Kenpo, Ju Jutsu, Ken  Jutsu

und des Sumo/ Ringen) un ter Beto-

nung des Selbstverteidigungsaspekts.

Erw achsene
Kara te D o, Kick Boxin g

Im  Einführungskurs der Erwachse-

nen  lern t man  die G rundlagen  und

Basistechn iken  des Karate, Kenpo

und Kick Boxing. Es kommt auch

zu einer Verbesserung der körperli-

chen  Fitness. Alle Muskeln  sollen

gestärkt werden. Beweglichkeit, Re-

ak tion svermögen s, Kraftausdauer

und Kondition  werden  verbessert.

H obby Budo

Inhalt dieser Kurse sind die Aikido-

Techniken, die langsamen Yoseikan

Tai Ch i Bewegungen , Umgang mit

traditionellen  Waffen , die Fähigkeit

sich  selbst zu beherrschen , sowohl

körperlich  als auch  geistig.

Dieser Kurs wendet sich an alle Frau-

en und Männer, die das fernöstliche

Budo als H obby ausüben  möchten .

Es können  Frauen  und Männer je-

den  Alters teilnehmen.

Selbstverteid igun gskurs

Intensivkurs in 8 Lektionen für Frau-

en  und Mädchen .

Body Stylin g

Cardio, Fitness und Problemzonen

Train ing sowohl vormittags, nach-

mittags als auch abends. Inhalt sind

Step, Aerobic, Tai Bo, Body G ym.

Außerdem besteh t die Möglichkeit

im Kraftraum mit Fitnessgeräten  zu

train ieren .

Tel. 0474 679 273 · 0348 7096789

Ahrnt aler  Handw erk

Laut neuesten Angaben der Handels-

H andwerkskammer Bozen  sind im

G emeindegebiet Ahrn tal insgesamt

542 Firmen  gemeldet, davon  140

H an dwerksbetriebe. Viele der ein-

getragenen H andwerksunternehmen

sind zusätzlich im Bereich des H an-

dels, der Lan dwirtsch aft oder des

G astgewerbes tätig. D ie Mehrzah l

der Ah rn taler H an dwerksbetriebe

sind Kleinbetriebe mit ein igen  Be-

schäftigten, sie erwirtschaften insge-

samt einen Jahresumsatz von ca. 40

Milliarden Lire und tragen damit we-

sentlich  zum Steueraufkommen der

Ahrntaler Wirtschaft bei.

510 Personen sind zur Zeit im Ahrn-

taler H andwerk beschäftigt, d.h. von

den insgesamt 2760 Erwerbstätigen

im Tale, findet jeder fünfte Ahrntaler

seinen  Arbeitsplatz und Lebensun-

terhalt im H andwerk.

Die Stä rken  des Ah rn ta ler  H an d-

werks liegen  oh n e Z weifel in  der

Vielfalt der Tätigkeiten  und in  der

Kleinstrukturierung der Betriebe, die

jederzeit Flexibilität und Anpassung

an  neue Marktbedingungen ermög-

lichen .

Die Schwachpunkte und damit die

Kehrseite dieser Medaille lassen sich

aber auch nicht verleugnen: So wird

im zunehmenden Wettbewerbsdruck

noch viel stärker die überbetriebliche

Zusammenarbeit angestrebt und ver-

wirklich t werden  müssen .

An die Gemeindeverwaltung richten

wir H andwerker die Aufforderung

und Bitte, das hiesige H andwerk bei

der Vergabe der öffentlichen  Arbei-

ten frühzeitig zu informieren und zu

berücksichtigen. Vor allem liegt uns

auch am H erzen, dass die öffentliche

Verwaltung immer versuchen sollte,

fixe Kosten  zu vermeiden , sei es im

Bereich  der Personalaufnahme, sei

es bei In frastrukturen  und Masch i-

nen . In  diesen  Bereichen  möch ten

die H andwerker laufend, offen  und

sach lich  in formiert werden , damit

auch  wir zu  ein er sch lan ken  un d

doch effizienten  Verwaltung beitra-

gen  können .

G em ein devertra u en sm a n n

der Ah rn ta ler H a n dwerker

Ka rl Ru dolf Ra u ch en bich ler
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Jugendliche in  Aktion
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Sebastian  Kaiser,

geboren  am 04.03.1975

Beruf l icher  Werdegang

05.07.1989 - 03.01.1992

Meine Lehre habe ich im Restaurant

Almdiele in Luttach sowie im Restau-

ran t  Fran k bach o f in  St . Jo h an n

(Mühlegg) absolviert. Mit dem gleich-

zeitigen  Besuch  der Berufsschule in

Brixen .

19.12.1992 - 31.03.1997

Erste Station  als Commis war das

H otel - Restauran t - Alpen rast in

Rein  in  Taufers, wo ich  die boden-

ständige traditionelle Küche lern te.

07.05.1997 - 06.10.1997

Im H otel Restauran t Rastbich ler in

Kiens arbeitete ich als Chef de Partie

unter Küchenmeister Seyr G ünther

aus Sonnenburg (St. Lorenzen).

18.12.1997 - 05.04.1999

Das H otel - Restauran t - Falzeben

in  H afling, abermals unter Küchen-

chef Seyr G ünther, ermöglichte mir

viele Kontakte zu knüpfen und auch

G erh ard  Wieser ken n en zulern en .

08.04.1999 - 10.10.1999

H err Wieser, Küch en meister un d

Küchenchef im G ourmet und G olf-

hotel Castel, Dorf Tirol, das seit 1999

mit fün f Stern en  bestückt ist un d

sicher die beste Adresse ist in  Südti-

rol. Das H otel Castel bietet eine per-

fek t h armon ieren de Kombin ation

aus drei Küchen. Deutsche, italieni-

sche und Südtiroler Küche werden

in  die Menüs eingebaut und hervor-

ragen d  p resen tiert. Ich  h atte d ie

Möglichkeit in  diesem H otel jeweils

drei Monate den  Entrementier und

drei Monate den  Saucier Posten  als

Chef de Partie zu beziehen .

Seit dem 12.10.1999 arbeite ich  im

Sternenrestaurant Santabbondio im

Tessin, in  der italienischen Schweiz,

unter dem vielfach ausgezeichneten

und in ternational bekannten  Südti-

roler Starkoch  Martin  Dalsass aus

Leifers. Das Restauran t wurde vier

Jahre in Folge zum besten Restaurant

der Südschweiz ausgezeichnet und

gehört zu den renommiertesten Adres-

sen  des Landes. D ieses Restauran t

ist ein großer Anziehungspunkt auch

für viele Köche und Köchinnen, die

die Ein fachheit und N atürlichkeit

seiner Küche erlernen möchten. Herr

Dalsass praktiziert einen  Kochstil,

der lange umstritten  war, aber sich

jetzt immer größerer Beliebtheit er-

freut. Mein weiteres Berufsziel ist es

noch zwei bis drei Jahre in  verschie-

denen  Sternenrestauran ts Europas

zu  arbeiten  un d dan n  ein  eigen es

Restaurant zu eröffnen, eventuell am

Lago Maggiore.

Weiters möchte ich sagen, dass jeder,

der Freude an  diesem Beruf hat, die

Möglichkeiten  findet, um sein  Z iel

zu erreichen . Es ist nur wichtig den

Willen  n ich t zu verlieren  und jede

Möglichkeit zu nützen, die sich  bie-

tet, den n  es gibt viele Wege zum

Erfolg.

47

M I T T E I L U N G S B L A T T

Ein Ahrnt aler  im  Ausland

Um das pünktliche Erscheinen

der Ju n ia u sga be des Mittei-

lun gsblattes zu  garan tieren ,

werden  alle O rgan isationen ,

Verbände, Vereine, Bürgerin-

nen  und Bürger gebeten , ih re

Beiträge bis spätestens 20. Mai

2001 in  der G emein de, bei

Walter Oberhollenzer, 1. Stock

abzugeben .

Es sind auch diesmal viele Le-

serbriefe und Beiträge einge-

langt. Aus Platzgründen müs-

se n  e in ige  ge k ü r z t  b z w .

zurückgestellt werden. Wir bit-

ten  um Verständnis.

Ausschuss- und Ratsbeschlüs-

se werden  in  Z ukunft in  den

In ternetseiten  der G emeinde

Ahrn tal vorgestellt. Deshalb

verzich ten  wir h ier auch  aus

Platzgründen auf die Veröffent-

lichung.

INFO

G rün e Num m ern  des ENEL

Tel. 800 845063

für neue Stromanschlüsse,

Erhöhung des Anschlusses

(kW), Abmeldungen

durchgehend

von 8.15 bis 16.00 Uhr

Tel. 800 481616

für Meldungen  von

Schadensmeldungen

Stromausfälle

usw.

•

•

•

M ITTEILUNG
DER REDA KTION
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Anrecht  auf  Einschreibung in  d ie
M obi l i t ät sl i st e bzw . Anrecht  auf
d ie reg ionale Ergänzungszu lage

Im Rahmen  der Beratungstätigkeit

von Arbeitnehmern, die sich zwecks

Anfrage um Arbeitslosenun terstüt-

zung/ Familienzulage an das Arbeits-

amt wenden, kann es auch vorkom-

men , dass sich  darun ter Personen

befinden , die auch  das Anrech t auf

die Eintragung in  die Mobilitätsliste

bzw. Anrech t auf die regionale Er-

gänzungszulage haben  könnten .

Arbeitnehmer, die wegen  Betriebs-

schließung oder Personalreduzierung

en tlassen  worden  sind und ein  Ar-

beitsverhältnis auf unbestimmte Zeit

aufweisen können, haben Anspruch

auf die Eintragung in  die Mobilitäts-

liste.

Betreffende Personen  müssen  sich ,

verseh en  m it  d em  En t la ssu n gs-

schreiben  der Firma, woraus der ge-

naue En tlassungsgrund ersich tlich

sein  muss, in n erh a lb  60 Tagen  ab

Entlassungsdatum an  das zuständi-

ge Bezirksa rbeitsam t wenden , wo

sie auch die erforderlichen Unterla-

gen sowie alle diesbezüglichen Infor-

mationen  erhalten .

Arbei t seing l iederung f ür  soziale
Zielgruppen - Gezielt e Verm it t lung

Seit Jänner dieses Jahres ist das G e-

setz N r. 68 vom 12. März 1999 in

Kraft, das die Einstellung von Men-

schen  mit Behinderung regelt.

In Anspruch nehmen können dieses

G esetz Men sch en  mit ph ysisch er,

psych ischer, sensorieller oder/ und

geistiger Behinderung mit einer In -

validität von mindestens 46%  sowie

Arbeitsin validen  mit m in desten s

34%  In valid ität, Kriegsin validen ,

Blinde und Taubstumme.

Die wesentlichste N euerung betrifft

die Pflichtquote. Demnach sind Be-

triebe bereits ab 15 Mitarbeiter/ innen

verpflich tet, Invaliden  einzustellen .

Betriebe mit 15 bis 35 Mitarbeiter/

innen  müssen  ein  Jahr nach  der er-

sten  N euaufnahme eines/ r Arbeit-

nehmers/ in einen Menschen mit Be-

hinderung anstellen, der namentlich

angefordert werden  kann . Von  36

bis 50 Mitarbeiter/ innen  sind zwei

Invaliden  vorgesehen , über 50 Mit-

arbeiter/ innen  7% . In  der öffen tli-

chen  Verwaltung gelten  d ieselben

Kriterien . Deshalb sind 50 Prozen t

der ausgesch riebenen  öffen tlichen

Stellen  für Menschen  mit Behinde-

rung vorbehalten bis zur Erreichung

der Q uote, die es zu decken  gilt.

Aufgrund der Personalmeldung, die

jedes Jahr innerhalb 31. Jänner von

den  Betrieben  einzureichen  ist, die

der Verpflich tung unterliegen , wird

die Pflich tquote ermittelt wie auch

die erforderliche Qualifizierung und

der Aufgabenbereich .

Zur Vorbereitung auf die endgültige

Anstellung gibt es versch iedene In-

strumente: Arbeitseingliederungspro-

jekte, Betriebspraktika und Ausbil-

dungspraktika. Auch können Maß-

nahmen  zur Umschulung, Weiter-

und Ausbildung vorgesehen werden.

Für die Einstellung von Behinderten

sieh t das G esetz un ter anderem die

teilweise Rückvergütung von Sozial-

beiträgen vor, sowie die Rückerstat-

tung der Ausgaben für die Anpassung

des Arbeitsplatzes bzw. für die Be-

seitigung arch itekton ischer Barrie-

ren .

Eine wich tige N euerung im G esetz

betrifft d ie vorgeseh en en  Verwal-

tungsstrafen bei Nichteinhaltung der

Auflagen  von  Lire 100.000.- au f-

wärts. Bei öffentlichen Verwaltungen

sind strafrech tliche Sanktionen  so-

wie Verwaltungs- und Disziplinar-

strafen  vorgesehen .

Z iel der Arbeitseingliederung ist die

Eingliederung der oben  genann ten

Personen in die Arbeitswelt bzw. die

Verbesserung und Entwicklung ihrer

Arbeitsfäh igkeit und Sozialisation .

Die Eingliederung erfolgt in  engster

Z usammenarbeit mit den  G esund-

heits- und Sozialdiensten .

An die Betriebe, die Invaliden einge-

stellt haben, werden Beiträge verge-

ben . D ie Kriterien  für die Vergabe

von Beiträgen sind: der Invaliditäts-

grad, der Leistungsausfall aufgrund

d er Beh in d eru n g, bei beso n d ers

schweren Situationen (z. B. die G e-

fährdung des Arbeitsplatzes).
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M it t ei lungen vom  Arbei t sam t

Z uständig für die Eingliederung von  Menschen  mit Beh inderung für

den  Bezirk  Pustertal ist d a s Bezirksa rbeitsa m t in  Bru n eck - G ross

G erau  P rom en ade 6

Ö ffn u n gsze iten : Mo n ta g vo r m it ta g u n d  D o n n er sta g ga n ztä gig

Frau  An ton ia  Castlun ger

H er r  Norber t  P ed evilla

Tel. 0474 539 969

e-mail: an ton ia.castlunger@provinz.bz.it

Tel. 0474 539 978

e-mail: n orbert.pedevilla@provin z.Bz.it
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Ahrnt al  -
Ein  Gem eindebuch

Die Vorstellung des Buches ”Ahrntal

•  Ein  G em ein debuch ” erfolgte am

19. N ovember 1999 in  der Mittel-

schule in  St. Johann .

Dieses Buch, das nun seit einem Jahr

im H andel ist, hat im In - und Aus-

land sehr guten  Anklang gefunden .

Es stellt großteils die Geschichte und

Kultur, aber auch  die Z ukunftsper-

spektiven  des Ahrn tales dar.

G erade für Menschen , die aus dem

Ahrntal stammen bzw. dem Ahrntal

in besonderer Weise verbunden sind,

ist der Erwerb d ieses Buch es ein

Z eich en  der Verbun den h eit zum

Ahrntal, eine Erinnerung an die H ei-

mat.

Die Bestellung des Buches ”Ah rn ta l

•  Ein  G emeindebuch” aus dem Aus-

land bzw. im Inland, kann auch mit-

tels e-mail: heinrich.ahrntal@gvcc.net,

Telefax: 0039 0474 651 165 oder über

die Post erfolgen .

N ach  Überweisung des G esamtbe-

trages von Lire 47.000.- für das Aus-

lan d  (Buch  Lire 40.000.- und Ver-

san d k o sten  fü r 1 Exem p lar Lire

7.000.-), bzw. Lire 42.255.- fü r  das

In land (Buch Lire 40.000.- und Ver-

san d k o sten  fü r 1 Exem p lar Lire

2.255.-) wird das Buch auf dem Post-

wege zugeschickt.

Aus dem Ausland kann die Überwei-

sun g mittels ein er in tern ation alen

Postanweisung, für das Inland mittels

einer nationalen  Postanweisung er-

fo lgen . (In formation en  über d iese

Z ahlungsformen erhalten  Sie in  Ih-

rem Postamt)
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Best el lung des Buches aus dem  Ausland, bzw . im  In land

EINIGE DA TEN ZUM  BUCH ” A HRNTA L •  EIN  GEM EINDEBUCH”

H erausgeber:

Erhältlich :

Seitenanzahl:

Preis:

G em ein de Ah rn ta l

Arbeitsam t der G em ein de · Tel. 0474 651 516

Buch h an del

G esch äfte un d  Tourism usverein e des Ta les

348

Lire 40.000.- (3  20,66)

Mehrere Taxiunternehmen im Raum

Tauferer-Ahrn tal - Bruneck haben

sich zu einer Genossenschaft zusam-

men gesch lossen  un d  füh ren  den

D ien st mit Fah rzeugen  durch , d ie

einheitlich  mit dem Logo
(1) gekennzeichnet sind. Die G rün-

dungsmitglieder von                 fühl-

en sich dem Prinzip der Gegenseitig-

keit verpflich tet. O berstes Z iel ist

d ie Verbesserung des öffen tlichen

Transportdienstes im N icht-Lin ien-

verkehr über 24 Stunden, zum Woh-

le der einheimischen  Bevölkerung,

der Urlaubsgäste und natürlich auch,

um die Existenz der ortsansässigen

Taxiun tern eh men  zu  sich ern . D ie

nun begonnene Zusammenarbeit in

diesem Sektor ist auch  als Z eichen

zu verstehen, dass die Berufsgruppe

der Taxifahrer den  Veränderungen

ihres Berufsstandes Rechnung trägt

und die H erausforderungen der neu-

en  Mark tbed in gun gen  durch  ver-

stärk te Koopera tion  - un d  n ich t

durch  Preiskampf, der n iemandem

nützt - annimmt.

h a t  sich  fo lgen d e Z ie le  gesetzt :

1) Verlässliche G ewährleistung des

   Taxid ien stes run d  um d ie Uh r

    durch  die Einheitsnummer 0474

   530 530 un d  du rch  gen ossen -

    schaftsin terne Turnusein teilung.

2) Einheitliche und klare Preisgestal-

    tung mittels Taxameter, die in  je-

    dem Fahrzeug von                 ein-

    gebaut sind.

3) Flexible Einsatzmöglichkeit von

     mehreren Fahrzeugen in kürzester

    Z eit bei G roßveranstaltungen .

4) Festigung der Existenzgrundlage

    örtlicher Taxibetriebe durch  Ko-

    operation .

Folgenden  Aufgabengebieten  wird

sich             n eben  den  üblich en

Taxifahrten  verstärkt widmen:

a) Die touristischen Attraktionen des

Tales so llen  für alle In teressierten

verkehrsmäßig besser erreichbar und

zu einem H albtages- oder Ganztages-

erlebnis verbunden  werden;

b) Anlässlich  von Festveranstaltun-

gen sollen die H in- und Rückfahrten

der Besucher jederzeit sichergestellt

sein ;

c) Ausbau des Dienstes für Einhei-

mische: Die seit kurzem in  Kraft ge-

tretenen  Bestimmungen im Bereich

der finanziellen  Sozialfürsorge, er-

möglichen  Personen , insbesondere

Senioren  oder behinderten  Fahrgä-

Neuigkei t en beim  Taxid ienst
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sten , d ie selbst n ich t ein  Fahrzeug

lenken und nicht mit anderen öffent-

lichen  Verkehrsmitteln  fahren  kön-

n en , ein  Taxiun tern eh men  für d ie

Fah rt in s Th erap iezen tru m  o d er

Kran ken h aus fü r Kon tro llvisiten ,

D ialysen  usw. zu beauftragen  und

(je n ach  Ein kommen steuererk lä-

rung) die volle Rückerstattung der

Tran sportspesen  zu  erh alten . D ie

öffen tliche H and kann  dadurch  in

Zukunft Fixspesen und den eigenen

Fuhrpark reduzieren ;

d) Weiterführung, Ausdehnung und

Verb esse ru n g d es ”D isco -Bu s-

Dienstes” (bisher nur im Raum Tau-

fers - Brun eck), im In teresse der

Sicherheit der Jugendlichen;

e) Gewährleistung des Schülertrans-

portdienstes, in Zusammenarbeit mit

der Landes- und der G emeindever-

waltung;

f) Konkreter Beitrag und Stärkung

des Umwelt- und Straßensicherheits-

bewusstseins der Bevölkerung: Laut

jüngst veröffentlichten Presseberich-

ten werden jährlich in  Südtirol 2000

Führerscheine wegen  Trunkenheit

am Steuer eingezogen .

Die Mitglieder von                und die

darin  tätigen Fahrer sind ausnahms-

los mit der en tsprechenden  Berufs-

befäh igung und der Ein tragung in

das diesbezügliche Landesverzeich-

n is ausgestattet. Dadurch  sind die

Fahrer/ Fahrerinnen  und Fahrgäste

ordnungsgemäß gegen  Schäden  bei

even tuellen  Verkeh rsun fällen  ver-

sichert.

Z ur a llgemein en  In fo rmation  sei

auch  erwähn t, dass Taxiun terneh -

men rechtlich als Handwerksbetriebe

bei der H andelskammer eingetragen

sind und folglich  den  einschlägigen

bürokratisch en  un d steuerrech tli-

chen  Vorschriften  sowie der Pflich t

zur Z ahlung der Sozialbeiträge un-

terliegen . Die Preiskalkulation  und

die Kostenrechnungen müssen diese

Tatsachen  berücksich tigen . Für die

Kleinbetriebe (die Mehrzahl in  die-

sem Sektor) ist dies alles kein  einfa-

ch es Un terfan gen ; gefo rdert sin d

Mut, Einsatz und Solidarität.

D ie G en ossen sch aft bemüh t sich ,

dieser In itiative ein  solides Funda-

ment zu geben. Im Rahmen des nun

anlaufenden Leader-Programmes für

das Tauferer-Ahrntal, hat dieses Pro-

jekt gute Chancen, vertreten zu sein;

wenn dies gelingt, wäre es auch von

der Europäischen  Union  (EU) und

der Südtiroler Landesregierung als

förderungswürdig anerkannt.

D ie  G r ü n d u n gsm it gl ie d e r  d e r

                 blicken  daher mit Z uver-

sich t in  die Z ukunft und wünschen

sich, dass die Bevölkerung im Raum

Ahrntal - Taufers - Bruneck, die Öf-

fen tlich e Verwaltun g (Lan d , G e-

meinden und Bezirksgemeinschaft)

sowie der Landesverband der H and-

werker (LVH ), die Anliegen der Ge-

nossenschaft unterstützen  und zum

Erfolg eines zukunftweisenden Pro-

jektes im Pustertal beitragen .
(1) SÜD: abgeleitet von  "Südtirol",

CAB (englisch): Taxi, Mietfahrzeug

M odern isierung des
Ahrnt aler  Hal lenbades

Projekt
Bereits seit längerer Zeit arbeitet die

Verwaltung des Ahrntaler H allenba-

des an  einem Projekt zur Modern i-

sierung und qualitativen  Verbesse-

rung des H allenbades.

Obwohl von Seiten des Landeshaupt-

mannes Durnwalder bereits G elder

für dieses Vorhaben in  Aussicht ge-

stellt wurden, muss wohl von größe-

ren (vor allem architektonische Ein-

griffe) abgesehen werden. Somit be-

mühen  wir uns derzeit sehr massiv

um die Finanzierung und Umsetzung

der dringend notwendigen Moderni-

sierun g der tech n isch en  An lagen .

Dies beinhaltet auch die Anpassung

der Elektroan lagen , d ie Schaffung

von behindertengerechten Zugängen

und vieles mehr. Z usätzlich  zu der

Erneuerung der technischen Anlagen

soll aber auf jeden Fall auch der seit

langem angestrebte direkte Z ugang

vom H allenbad zur Bar über einen

Art ”Wintergarten” verwirklicht wer-

den . Auch  eine Wasserrutsche soll

errichtet werden, sofern  die finanzi-

ellen  Möglichkeiten  dies zulassen .

Finanzierung
Wie erwähnt gibt es bereits finanzi-

elle Zusagen von Seiten des Landes.

Allerdings werden auch diese davon

abhängig gemacht, dass die Ahrntaler

Gemeindeverwaltung dem Anliegen

Priorität einräumt. Aufgrund der Ge-

wich tun g, d ie dem H allen bad  im

sportlichen, sozialen und wirtschaft-

lich en  Bereich  zuerkan n t werden

muss, sollte dies kein  Problem sein .

D en n och  ist es un s bish er leider

noch n icht gelungen, feste Z usagen

von Seiten der Gemeindeverwaltung

zu erhalten. Da eine Einstellung des

Badebetriebes aufgrund irgendwann

nicht mehr funktionierender techni-

schen Anlagen (die Anlagen sind 22

Jahre alt) wohl für den  G roßteil der

Bevölkerun g n ich t vorstellbar ist,

gehen wir davon aus, rechtzeitig ent-

sprech en de Z usagen  zu  erh alten .

Um f rage
Die im Frühjahr 1999 durchgeführte

Umfrage ist ebenfalls ein  Beleg für
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die Rich tigkeit un d  D rin glich keit

unseres Vorhabens (siehe dazu auch

den Bericht im ”Töldra“ September

1999, Seite 30).

Sponsorpool  Ahrnt aler Hal lenbad
Mit seinen jährlich  ca. 40.000 Besu-

chern und dem integrierten Vereins-

saal, der Pizzeria und den Angeboten

in  unmittelbarer Umgebung bietet

das Ah rn taler H allen bad ein e der

in teressan testen  Werbefläch en  im

Tal überhaupt. D iese Tatsache hat

uns dazu bewogen, nach Sponsoren

Ausschau zu halten . Viele Betriebe

h aben  dah er En de N ovember ein

Schreiben erhalten, mit welchem wir

Werbeflächen  anbieten . Ein ige Z u-

sagen  gibt es bereits (Stand: Ende

November). Wer evtl. kein derartiges

Sch reiben  erh alten  h at, aber den -

noch  an  einer Werbepartnerschaft

mit dem Ahrntaler H allenbad in ter-

essiert ist, kann  sich  über d ie Tel.

0474 671 216 oder 0474 652 440 mit

uns in  Verbindung setzen .

Für die Unterstützung dieser In itia-

tive bedanken  wir uns bei den  ein -

zeln en  Wirtsch aftsverbän den  des

Tales (H andwerkerverband, Touris-

musvereine, usw.). D ie Sponsoren

werden  wir in  un serem n äch sten

Bericht für den  ”Töldra” vorstellen .

Rein h a rd  Oberkofler
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Ö F F N U N G S Z E I T E N

S O M M E R

M o n t a g  R u h e t a g

W I N T E R

Sch wim m bad · Fin n isch e Saun a

Röm isch es D am pfbad  · Fitn ess · Sola rium

Sch wim m bad · Liegewiese · Sola rium

Fin n isch e Saun a  · Röm isch es D am pfbad  · Fitn ess

von  13.00 bis 19.00 Uhr

von 13.00 bis 22.00 uhr

ab 13.00 Uhr

FR · SA · SO

DI · MI · DO

DI · DO  · SA

SA · SO

DI · MI · DO  · FR

von 13.00 bis 19.00 Uhr

von 13.00 bis 22.00 uhr
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Leser  schreiben uns

Jubi läum  auf  der  Kegelgassl  A lm

Seh r geeh rte D amen  un d H erren ,

als langjährige und regelmäßige Gä-

ste des Ahrn tals freuen  wir uns im-

mer wieder auf Ih r Mitteilungsblatt

und möchten bei dieser Gelegenheit

einmal ausdrücklich  für die Z usen-

dung Dank sagen .

Da wir ja zumindest zeitweise ”Ahrn-

taler” sind, haben  wir dem Aufruf

des Redaktionsteams Folge geleistet

un d  ein en  Beitrag für das Mittei-

lungsblatt verfasst. Wir würden  uns

freuen , wenn  Text und Bild Ih r In -

teresse fin den  würden  un d in  der

n äch sten  Ausgabe un tergebrach t

werden  kön n ten . D er Redak tion

wünschen wir weiterhin  eine erfolg-

reiche Arbeit!

Mit freu n dlich en  G rü ßen

P eter Altm a n n

Ulrich  Corten

PS. Mit Freude und voller Spannung

sehe ich  dem kommenden  Freitag

entgegen, wenn die neuen In ternet-

seiten  der G emein de Ah rn tal in s

Netz gestellt werden. Schöne Grüße

an  Franz H ofer und viel Erfolg.
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Kegelgassl Alm

M eine l ieben St einhauser !

Fürs Erste recht vielen Dank für

das schöne Mitteilungsblatt.

Verzeiht meine schlechte Schrift.

Seit meinem 90. G eburtstag, da

war ich beim Augenarzt, hat sich

herausgestellt, dass ich auf einem

Auge ganz blind bin und auf dem

anderen schlecht sehe. Es ist eine

Durchblutungsstörung.

Ich lege 10 DM bei für das Blatt,

das ich  doch  n ich t abbestellen

will. Meine Tochter wird mir das

Letzte schon  vorlesen .

Ich  sag nochmals Vergelt’s Gott

und sende viele G rüße.

Ich  werde die H eimat n icht ver-

gessen .

Ma ria  D ich tl Oberleiter



L ESEB RI EFE UN D  T EX T E

53

M I T T E I L U N G S B L A T T

Ö lbild v. J.B. O berkofler

H ell ist d ie Nach t,

ein  Lich t en tfach t.

Tölderer, auf:

Weih n ach t ist,

wieder kom m t der

H eilan d  Ch rist!

Elm a r Oberkofler

Sehr  geehr t e Redakt ion,
ich ersuche hierm it  um  Veröf f ent -
l i chung  m einer  St el l ungnahm e.

”Wen n  d u  etwa s G u tes tu st , sei

ü berzeu gt, da ss es d ir sch lech t ver-

golten  wird .”

Dieses Sprichwort passt genau in die

Mentalität unseres Tales. Offensicht-

lich  gibt es h ier ein ige ”H ein rich

H eine Tiroler”, die der Jugend kein

gutes Beispiel geben .

N ach dem ich  n un  über den  Fall -

Leihgabe der Museumsstücke durch

Graf Enzenberg an das Bergbaumu-

seum informiert bin , werde ich  mir

dieses Sprichwort zu H erzen  neh -

men müssen , damit auch  mir H ilfs-

bereitschaft und Großzügigkeit nicht

als Dummheit ausgelegt werden .

Mit freu n dlich en  G rü ßen

O.K. Ja n a ch

Den  Töldra, finde ich  sehr gut. Da

werde ich  immer über das G esche-

hen  in  der G emeinde auf dem Lau-

fenden  gehalten .

Ich bin zwar in Deutschland geboren

und aufgewachsen , ich  füh le mich

aber eher mit Südtirol verbunden .

Mein  Vater hat mir früher sehr viel

vom Ah rn tal erzäh lt un d  ich  war

sehr oft dort, gerade dieses Frühjahr

mit meiner Familie!

Den  Töldra kann  ich  wirklich  nur

loben . Macht weiter so!

Ch ristia n  H ofer

Joh a n n  Un ger-Str. 23a

D -68623 La m perth eim  (D )

Aut oren und Text e

” Zascht n”

Fria h , bol i n ö a  gon z

klu a n s G itsch ile bin  giwessn ,

se wia ri gon z giwiß

n iem a  vogessn ,

h on  i olm  ”giza sch tit”

ba  d ie frem  Leit,

se wu a ß i n ö,

a s wi wen n s wa  h eit.

G on z stille bin  i

olm  gsessn  h in ton  Tisch e,

u n d  h on  in n in gsch a u g

in s flerra te Ta lla , obo d in n e

giwessn  sa n  ku a n a  Fisch e.

Seido a s i obo efta  ba n

D r. Fin k  in  Bü ezn  bin ,

sa n  m o dei Ta ppn  voflöü gn ,

se sech t is wö in (i).

Un d frü eh  bin  i söffl,

da ß m o s’za sch tn  isch  vogon g,

obo a f den  Wöü sch te

tü i i olm  n ö a  wi h on g.

Anna Bacher G raf
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itz weillbo gi oa s sin g, h ia sch t la  olla  zü i

a n  och zigjä rigo Witwa  isch  a  n im m a  a  Bü i

eia  ka m  u n  sei Weiba l sch u  frieh zeitig dru m m

n a  h ot’a  ih n  a  bu ggila ta  Keich in  oh gin u m m

ih  N om e isch  N a n n e, wö oll bikon n t

va  do Öbreiggn  in  Weißn boch  wou ’se h e sch tom m t

kon n  wa sch n , kon n  flickn , kon n  köch n  rech t gü it

obo in  Jöü sila n  gieh t’s h old  gou  n im m a  gü it

itz dein kt’n  s’ Jöü sile, bin n  a  wölton  h ibsch  olt

u n d  in  Win to a llu a  liegn  isch  a  söfl kolt

u n d  weil ih n  do H eira tsgeisch t gou r a sö zwich t u n d  plogg

u n d d ie Fedo in  Beitt a f d ’ ru a n  Seitn  olla  h ot

itz m och t h old  dos Jöü sile wirk lich  a n  P la n

”wein n  i a  Ju n ga , a  Worm a  bika m

h eira ta t i se, isch ’e reich  ödo orm

villeich t ziglt’se Kin do a n  gon zn  Sch worm ”

itz h ot h od  dos Jöü sile Leib u n d  Siele giwogg

u n d d ie leda  D ion g in  Weißn boch  u m s H eira tn  gfrogg

sie sch a ch on  gu n d gu m pon  u n d  wia n g glei bikon n t

eia  gib’ a  a n  H u n dosch tqa  Kopa re

u n d sie reich t ih n  d ie H on d

”N a n n e leb wöü h l u n d  i will doweil gieih

u m  a n  P rom pa  zi sch ickn  u n d  Kn eiid la n  ibo tiei

drei Ma n do weillwo sch ickn  ibos Lu ch ta  da wa u s

u n d doweil weill wio m och n  in  H eira tskon tra k t a u s”

dou  sogg do Au a  Joggl:

”tü  d i n eit u n tosch tieih  a llu a n e zi gieih

i will m it m eido sch tu rm bixn  a  m itgieih ,

will d i bigleitn  a f oll Wegn  a f oll Seitn , m a n  wu a ß a ti n ich t,

wos in ’a n  seilla n  Zöü on g olls gsch ich t”

Itz giein ’se h old  ibos Weißn boch  da wa u s

die N a n n e h in tn  n ou ch n , do Joggl vöra u s

”will sch tech n  u n d  will sch ießn , wos i la  kon n ”

u n d a söü  keim m  se rech t glick lich  a n  Sch eillberg on

”socka tl, socka tl (ein  a lter Au sspru ch), itz keimm’se wö doheia

u n d brin g m io m ei N a n n ile a s wie a  Teisen teia ”

Itz h ot h old  s’ Jöü sile in  Kon tra k t d ik tiosch t

u n d  do Au a  Joggl h ot olls sch riftlich  n otiosch t

(Au a  Joggl sch rieb den  H eira tskon tra k t)

u n d  bol’ do Joggl gsch riebn  h ot d ie zweite Zeil

k im m p do Öbreigg Th om a n  u n d  d ie Zein ze a f a n  Eil

Sche i lpa Jöüsi le Lied

”sei sö gü it G eiite, wos h eibsch e’ei dein n  on ,

m ei lieibo Teite, vodom m p wesch te sch on !”

itz sch tieh t h old  s’ Jöü sile h in ton  Tisch  a u

”i u n d  m ein  N a n n e bleibm  a n  Sch eillpa  Ba u

itz Tom a n  u n d  Zein ze vozieich t ein k  la  g’ sch win d

in s’ra  Sa ch la n  zi eirm b, rich tn  wio in s a  Kin d”

in  Tog sött m a n  löü bm  boll keim m  tü it d i N och t

u n d  h eira tn  sött m a n  da ß s’ Eh ezim m o kroch t

u n d  s’ Lield  isch  gsu n g u n d  s’ G sa n gl isch  a u s

a n  Mein tsch n  leibein digo eirbm  m och t a  n eit viel a u s

Maria Ludwig (”Dörfl Moidl” verhei-

ratet mit Alois Ausserhofer ”Scheilpa

Lois”) hat sich  bemüht, dieses Lied

nach alten mündlichen Überlieferun-

gen  n iederzusch reiben . Es erzäh lt

vom Scheilpa Jöüsile, der noch  im

h oh en  Alter d ie jun ge Lemprech

Tochter und Eder Dirn  in  Weißen-

bach  Anna Auer (G roßmutter von

Alois Ausserh ofer) geh eiratet h at,

um sein  Erbe n icht den bereits war-

tenden  Verwandten  vermachen  zu

müssen .

Josef Steger (Scheilpa Jöüsile)

geb. in  Weißenbach  am 09.12.1794

Anna Auer (Leimpfrech  Tochter)

geb. in  Ahornach  am 22.06.1841



CH RON I K

80 Jahre und äl t er : Ahrnt aler innen und Ahrnt aler  in  der  Übersicht

55

M I T T E I L U N G S B L A T T

N A M E

O BERKO FLER KATH ARIN A RIEDER

LEITER RO SA STO LZ LECH N ER

IN N ERH O FER G O TTFRIED FRIEDRICH

O BERKO FLER MARIA

VO PPICH LER MARIA

O BERH UBER MARIAN N A N IEDERKO FLER

O BERMAIR KATH ARIN A G ARTN ER

WALCH ER WALBURG A AUER

MAJCEN  RO SA KÜN IG

DUREG G ER KATH ARIN A KAISER

G RUBER KATH ARIN A STEG ER

H O FER ALO ISIA LEITER

IN N ERH O FER CÄCILIA O BERKO FLER

H O FER PETER

IN N ERH O FER AN TO N IA H O FER

MAURBERG ER MARIA IN N ERBICH LER

STO LZ LECH N ER SIMO N

N IEDERBACH ER BARBARA

WEG ER TH O MAS

EN Z  MARIA Z IMMERH O FER

H O FER VIN Z EN Z

LEITER PETER

N IEDERKO FLER MARIA WALBURG

STEG ER JO SEF

H O FER AG N ES BACH ER

KIRCH LER BARBARA STO LZ LECH N ER

G RIESSMAIR MARIA

KAISER ALO ISIA BACH ER

STO LZ LECH N ER AN N A H O FER

EN Z  RO SIN A BRUG G ER

UN TERH O FER AG N ES KÜER

MO SER ALO IS

MAYR MARIA SADER

IN N ERH O FER JO H AN N

TASSER JO SEFIN E

H O FER N O TBURG A BRUG G ER

KÜN IG  H EIN RICH

ASTN ER AN N A O BERH O LLEN Z ER

H O FER Z ITA KAISER

PIPPERG ER KATH ARIN A G ARTN ER

KIRCH LER ALO ISIA

N IEDERKO FLER PETER

H O FER TH ERESIA

FIG L H ERMIN E STO LZ LECH N ER

O BERKO FLER ALO ISIA LEITER

KN APP RO SIN A BRUN N ER

WASSERER FRAN Z

O BERMAIR FRAN Z

WEG ER RO SA N IEDERKO FLER

IN N ERBICH LER ALBERT

MARCH ER JO SEF

STEIN H AUSER N O TBURG A

N IEDEREG G ER H ERMAN N

KAISER VIN Z EN Z

G RUBER ALO ISIA KAISER

H O FER AN N A STEIN H AUSER

STEIN H AUSER FRAN Z

KIRCH LER PIA KIRCH LER

21.12.1903

05.08.1905

07.11.1905

10.12.1905

29.10.1906

09.07.1907

27.10.1907

28.01.1908

25.05.1908

13.06.1908

10.08.1908

27.08.1908

05.09.1908

09.01.1909

08.03.1909

09.08.1909

15.11.1909

08.12.1909

19.12.1909

05.05.1910

23.08.1910

31.10.1910

07.11.1910

16.11.1910

03.01.1911

14.03.1911

13.04.1911

13.06.1911

01.10.1911

27.12.1911

19.01.1912

26.01.1912

03.03.1912

19.04.1912

14.05.1912

15.05.1912

08.07.1912

23.07.1912

07.11.1912

25.11.1912

24.12.1912

09.02.1913

18.02.1913

22.03.1913

30.04.1913

07.06.1913

27.11.1913

11.12.1913

30.12.1913

08.01.1914

13.01.1914

19.03.1914

25.03.1914

05.04.1914

09.04.1914

01.05.1914

23.05.1914

02.06.1914

ST. PETER 58 - BRIG ITTLER

LUTTACH  IM AN G ER 9 - KLEIN WIESE

STEIN H AUS 52

ST. JO H AN N   209 - WALDH AUS

ST. JO H AN N   163 - G EO RG IAN UM (ALTERSH . U. PFLEG ESTATIO N )

WEISSEN BACH   68 - AUSSERH O F

STEIN H AUS 31 - RO SEN H EIM

ST. JO H AN N  255 - KLEIN ARZ BACH H ÄUSL

WEISSEN BACH  15 - G ARBERH ÄUSL

ST. JO H AN N  163 - G EO RG IAN UM (ALTERSH . U. PFLEG ESTATIO N )

ST. JAKO B 63 - N IEDERKERSCH BAUM

ST. JO H AN N  16 - ABFALTERH ÄUSL

STEIN H AUS 54 - PRATER

ST. JO H AN N  226 - H IRN ER (N B)

ST. JAKO B 69

ST. PETER 2 - FELDER

STEIN H AUS 68

ST. JO H AN N  163 - G EO RG IAN UM (ALTERSH . U. PFLEG ESTATIO N )

ST. JAKO B 75 - BAR ALPEN RO SE

ST. JAKO B 32 - WIESEN H EIM

LUTTACH  AH RN ER STRASSE 43

ST. JO H AN N  16 - ABFALTERH ÄUSL

STEIN H AUS 11 - LERCH H ÄUSL

LUTTACH  DO RFSTRASSE 23 - LIN DEMAIR

ST. JO H AN N   210 - PICKER

ST. PETER MARCH ER AN TRATT 12

ST. JO H AN N  163 - G EO RG IAN UM (ALTERSH . U. PFLEG ESTATIO N )

ST. JO H AN N  92 - N EUH AUS G ISSE

LUTTACH  IM AN G ER 2 - O BERBRUG G ER

ST. PETER 17 - TASSERH ÄUSL

ST. JO H AN N  148 - UN TERKO H LER

ST. JO H AN N  163 - G EO RG IAN UM (ALTERSH . U. PFLEG ESTATIO N )

LUTTACH  MO AR Z U PIRK 16

STEIN H AUS 91/ A

ST. JO H AN N  44 - O BERTRIPPACH

STEIN H AUS 101 - G ASEG G

WEISSEN BACH  60 - AUSSERFELDER

ST. JAKO B 41 - KÖ RBER

LUTTACH  AH RN ER STRASSE 6

ST. JO H AN N  214 - PO STER

ST. JO H AN N  163 - G EO RG IAN UM (ALTERSH . U. PFLEG ESTATIO N )

LUTTACH  IM AN G ER 4 - O BERLEMBACH

ST. JO H AN N  163 - G EO RG IAN UM (ALTERSH . U. PFLEG ESTATIO N )

ST. JO H AN N  102 - STO LZ LECH N ER

ST. JO H AN N  209 - WALDH AUS

WEISSEN BACH  75 - WEIDER

LUTTACH  MO AR Z U PIRK 1

ST. JAKO B 35

ST. JO H AN N  228/ A - BACH MAIR

ST. JO H AN N  221 - FELDERH ÄUSL

ST. PETER 23 - KLAMMWIRT

ST. JAKO B 36 - UN TERSTEIN

ST. JO H AN N  85 - N IEDEREG G ER

ST. JO H AN N  138 - LIN DECK

STEIN H AUS 126 - WEN G ER

STEIN H AUS  79 - G O LS

STEIN H AUS 79 - G O LS

WEISSEN BACH  51 - RO SEN H EIM

G EB U R TS D A TU M  U N D  A D R ES S E
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BRUN N ER ALO IS

MAIR MARIA G RIESSMAIR

N IEDERKO FLER TH O MAS

TRATTER AG N ES IN N ERBICH LER

STEG ER KATH ARIN A IN N ERBICH LER

MITTERN Ö CKLER SEBASTIAN

MO SER MARIA STEG ER

G ASTEIG ER BARBARA KIRCH LER

O BERH O FER AN N A N IEDERKO FLER

MÖ LG G  RO SA STEG ER

MITTERMAIR MARIA STEG ER

TASSER MARIA O BERMAIR

STEG ER MARIA STO LZ LECH N ER

SEEBER FILO MEN A MAURBERG ER

G RUBER MARIA

AUSSERH O FER ALO IS

IN N ERH O FER AN N A MÖ LG G

STEG ER KATH ARIN A RAUCH EN BICH LER

H O LZ ER RO SA

WASSERER FRAN Z ISKA PÖ RN BACH ER

O BERMAIR Z ÄZ ILIA STIFTER

IN N ERH O FER FRAN Z

O BERH O LLEN Z ER FRIEDA MARIA O BERH O LLEN Z ER

O BERLEITER ALO ISIA

STEG ER AN N A KIRCH LER

DUREG G ER ALO IS

IN N ERBICH LER AN N A G RO SSG ASTEIG ER

MÖ LG G  WALBURG A KAISER

O BERH O FER MARIA FEICH TER

VO PPICH LER KATH ARIN A KIRCH LER

KIRCH LER JO H AN N

N O TDURFTER STEFAN IE STEG ER

KAISER KARL

O BERMAIR Z ITA MAIRH O FER

PLAN KEN STEIN ER Z ÄZ ILIA IN N ERH O FER

WO LFSG RUBER MARIA KAMMERLAN DER

MAIR ALO ISIA IN N ERH O FER

O BERH O LLEN Z ER AN N A

O BERH O LLEN Z ER RO SA STEG ER

N O TDURFTER AN N A LEITER

H O FER AN TO N IA WALCH ER

PÖ RN BACH ER ERN ST

G ASTEIG ER JO H AN N

O BERSCH MID AN TO N IA WEG ER

SEEBER ERN A BRUN N ER

O BERMAIR SEBASTIAN

MARCH ER PETER

TASSER JO SEF

TASSER MARIA O BERSCH MIED

N IEDERKO FLER TH ERESIA H AIN Z

N O TDURFTER FRAN Z

N Ö CKLER KATH ARIN A H O FER

KIRCH LER KARL

IN N ERBICH LER JO H AN N

KÜN IG  JO H AN N

N Ö CKLER Z ÄZ ILIA O BERKO FLER

N IEDERKO FLER JO SEF

G RUBER MARIA KIRCH LER

N IEDERKO FLER Z ITA RIEDER

BERTO LDI RO SIN A ASTN ER

DUREG G ER ALO IS

02.07.1914

14.08.1914

21.09.1914

05.10.1914

15.10.1914

12.11.1914

16.11.1914

03.12.1914

22.12.1914

27.01.1915

18.02.1915

25.03.1915

08.04.1915

24.04.1915

17.05.1915

19.06.1915

27.06.1915

09.07.1915

29.08.1915

16.09.1915

08.11.1915

21.11.1915

04.01.1916

06.01.1916

29.08.1916

31.03.1917

27.04.1917

07.05.1917

10.05.1917

25.09.1917

08.10.1917

20.10.1917

16.11.1917

05.01.1918

12.01.1918

25.01.1918

28.04.1918

10.07.1918

22.09.1918

04.11.1918

30.12.1918

02.02.1919

28.03.1919

20.04.1919

27.05.1919

02.07.1919

04.07.1919

20.08.1919

26.09.1919

03.10.1919

04.10.1919

21.10.1919

12.11.1919

03.12.1919

19.12.1919

20.01.1920

14.03.1920

26.03.1920

03.05.1920

08.05.1920

30.05.1920

WEISSEN BACH  78 - BRUN N H ÄUSL

STEIN H AUS 87 - SIEDER

ST. JO H AN N  167 - BATTERER

STEIN H AUS H ITTLFELD 16

ST. PETER 23 - KLAMMWIRT

LUTTACH  H ERREN BERG  6/ A

STEIN H AUS H ITTLFELD 2

ST. JO H AN N  163 - G EO RG IAN UM (ALTERSH . U. PFLEG ESTATIO N )

ST. JO H AN N  86

STEIN H AUS 144 - SCH MIED

LUTTACH  MO AR Z U PIRK 24

ST. JO H AN N  76 - LERCH ER

STEIN H AUS 68

ST. JAKO B 27 - G ARBERH ÄUSL

ST. JO H AN N  163 - G EO RG IAN UM (ALTERSH . U. PFLEG ESTATIO N )

LUTTACH  AH RN ER STRASSE 38 - SCH Ö N BERG

STEIN H AUS 138 - KN O LLH ÄUSL

STEIN H AUS H ITTLFELD 13

ST. JO H AN N  163 - G EO RG IAN UM (ALTERSH . U. PFLEG ESTATIO N )

ST. JO H AN N  166

LUTTACH  H ERREN BERG  12 - IN N ERARZ BACH

ST. JAKO B 50 - O BERSIG ILER

LUTTACH  AH RN ER STRASSE 7

ST. JO H AN N  163 - G EO RG IAN UM (ALTERSH . U. PFLEG ESTATIO N )

ST. PETER 88 - IN N ERH ALLECH N

STEIN H AUS 36 - G LO CKLECH N

WEISSEN BACH  8 - KIRCH LER

ST. JAKO B 2 - UN TERH O CH BERG

LUTTACH  AH RN ER STRASSE 50 - BAR EDELWEISS

WEISSEN BACH  50/ A in t. 1 - KASER

WEISSEN BACH  72 - O BERDÖ RFLER

ST. PETER 82 - WALCH ER

ST. JO H AN N  162 - BAUMAN N

ST. JO H AN N  83 - H AUS AN G ERSÄG E

STEIN H AUS 90 - MAURERH ÄUSL

STEIN H AUS 109

STEIN H AUS 146 - N EUH AUS

ST. JO H AN N  163 - G EO RG IAN UM (ALTERSH . U. PFLEG ESTATIO N )

LUTTACH  DO RFSTRASSE 23 - LIN DEMAIR

ST. JO H AN N  109 - WALDH EIM

ST. JO H AN N  94 - G ISSER

ST. JO H AN N  166

ST. JO H AN N  125 - TIRO LERH EIM

STEIN H AUS 137 - BASTILER

LUTTACH  SCH ULWEG  5 - VILLA BRUN N ER

ST. JAKO B 72 - STADTH AUS

ST. JO H AN N  163 - G EO RG IAN UM (ALTERSH . U. PFLEG ESTATIO N )

ST. PETER 54 - URBILER

ST. JO H AN N  270 - WALDEG G

ST. JO H AN N  155 - UN TERSCH ARN ER

WEISSEN BACH  28 - MÖ SEN H O F

ST. JO H AN N  FUCH SSTALL 10

WEISSEN BACH  50/ A in t. 1 - KASER

LUTTACH  WEISSEN BACH STR. 5 - H AN DLUN G  IN N ERBICH LER

ST. JAKO B 4 - EBN ER

ST. JO H AN N  123/ A

ST. JO H AN N  199 - N USSBAUM

WEISSEN BACH  48 - MARXEG G ER

STEIN H AUS 78 - KUG LER

STEIN H AUS 76 - O BERKEIL

STEIN H AUS 152 - KASTN ER

G EB U R TS D A TU M  U N D  A D R ES S E
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Die älteste Bürgerin  des Ahrn tales Frau O berkofler Katharina Rieder vom Brigittler in  St. Peter

Die kürzlich  verstorbene

Maria O berschmied ”Speck Moidl”

geboren  1905  ·  verstorben  2000

D ie Sch ü tzen k o m p an ie Un teres

Ah rn tal bzw. d ie Sch ützen gruppe

Luttach  hat ein  treues Mitglied und

einen  ech ten  Freund verloren .

Albert Mair am  Tin kh of wurde am

22.04.1935 in  Müh lwald  geboren

und war dort Gründungsmitglied der

Sch ützen kompan ie, später, als er

nach Luttach übersiedelte, wurde er

aktives Mitglied der Schützenkom-

pan ie Un teres Ah rn tal, wo  er fü r

lange Jahre h indurch als Schriftfüh-

rer und Z eugwart fungierte. Bei der

Jahreshauptversammlung 1999, bei

der er das letzte Mal seine Schützen-

tracht trug, wurde ihm die 40jährige

Verdienstmedaille mit Diplom über-

reicht. Es war für ihn ein Freudentag,

er hat diese Ehrung redlich verdient.

G ezeich n et von  ein er tück isch en

Krankheit ist er am 26.08.2000 plötz-

lich verstorben. Seine Liebe und Sor-

ge galt der Familie, seiner H eimat

und n ich t zu  vergessen  dem Land

Tirol. Unter zah lreicher Teilnahme

von Schützen  und Freunden wurde

er zu Grabe geleitet, wo eine Bläser-

gruppe den guten Kameraden spielte

und sich die Schützen mit dem Fah-

nengruß  in  Dankbarkeit und Treue

verabschiedeten .

Albert, wir Schützenfreunde werden

dir ein  ehrendes Andenken  bewah-

ren .

D ie Sch ü tzen gru ppe Lu tta ch

Sch riftfü h rer H u go Lin gg

Zum  Gedenken: A lber t  M ai r  am  Tinkhof

N A M E

O BERLEITER ALBERT

N IEDERKO FLER ALO IS

MAURER MARIA TRATTER

LECH N ER MARIA O BERLEITER

07.08.1920

07.10.1920

01.11.1920

18.12.1920

ST. PETER 114 - WISPLER

LUTTACH  WILH ELM-MAUTE-WEG  15

ST. JO H AN N  68 - KLEIN STALL

ST. JO H AN N  25 - TISCH LER

G EB U R TS D A TU M  U N D  A D R ES S E
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Mit Josef Z itturi, der uns nach langer

Krankheit, d ie er in  stauneswerter

G eduld ertragen  hat, verlassen  hat,

haben die Tölderer einen verdienten

und selbstlosen  Mann verloren , der

wie kaum ein  anderer zeitlebens für

die Mitmenschen da sein wollte und

sich  um die N öte un d Sorgen  des

kleinen  Mannes angenommen hat.

Dazu wurde er bereits vom Postmei-

ster H errn Vollmann in St. Lorenzen

inspiriert, bei dem er in  der Leh re

stand. Bei ihm bekam er in  der Frei-

zeit Anregungen und die Ausbildung

als Sozialfürsorger im KVW. Diese

Tätigkeit übte er fü r das gesamte

Ah rn tal später auch  n och  für d ie

Nachbargemeinden, dann von 1948

bis 1988 in  selbstloser Weise un d

zur Z ufriedenheit der H ilfesuchen-

den aus. Fast ein  Jahrzehnt lang war

er auch  Sekretär der Bauernkasse

im Ahrntal und sein sozialer Einsatz

hielt ihn  und wohl auch noch seine

treubesorgte Ehefrau für viele Stun-

den  am Tage am Schreibtisch  fest.

Nach seiner Heimkehr aus dem Krie-

ge und Gefangenschaft im November

1945 wirkte er sechs Jahre lang als

H ilfslehrer in  St. Peter und Prettau

und legte 1956 die Matura ab, da er

1944 sein  Studium im Vinzentinum

wegen der Einberufung zum Kriegs-

dienst unterbrechen musste. Danach

un terrich tete er weiter 12 Jah re an

der Grundschule in  Prettau und an-

sch ließ en d an  der Mittelsch ule in

St. Johann in  Ahrn. 1978 ging er als

Schulman in  Pension .

Bereits bei der ersten Gemeinderats-

wahl im Jahre 1952 wurde er in  den

Gemeinderat der Gemeinde Ahrntal

gewählt und war die ersten vier Jahre

Ersatzassessor. Im Jahre 1958 wurde

die alte Gemeinde Prettau, die 1929

zur Großgemeinde Ahrntal geschla-

gen  wurde, wieder errich tet, wobei

Josef Z itturi ganz wesentlich beteiligt

war. Bis zur ersten  G emeinderats-

wahl war er Kommissar und ab De-

zember 1958 bis 1966 Bürgermeister

und von 1967 bis 1971 Gemeinderat

von  Prettau.

1969 hatte Josef Z itturi mit seiner

Familie den Wohnsitz nach Luttach

verlegt, wo er dann bereits 1974 sein

neues Eigenheim beziehen  konnte.

Im November 1974 wurde Josef Z it-

turi wieder in  den  G emeinderat der

G emeinde Ahrntal gewählt, dem er

bis 1990 angehört hat. Von 1974 bis

1985 wirkte er als Assessor für Ener-

gie, Volkswohnbau und Soziales und

in  seiner Amtszeit wurden  auf G e-

meindeebene mehrere Wohnbauzo-

nen  errich tet und er freute sich  mit

den  Eigen tümern , als sie ih r neues

H eim beziehen  konnten .

So  wie Josef Z ittu ri von  1952 bis

1970 bereits Fraktionsvorsteher von

Prettau war, wirkte er auch  in  Lut-

tach  ein ige Perioden  h indurch  als

Mitglied des Fraktionsausschusses.

Josef Z itturi war über 10 Jahre SVP

Ortsobmann von Luttach und wirkte

wie sein erzeit in  Prettau  auch  am

Kirchenchor in  Luttach  mit.

Un gefäh r ein  Jah rzeh n t h in durch

dien te er als Mitglied  des Verwal-

tungsrates der San itätseinheit und

als Gemeindeassesor der Gemeinde

vertrat er d ie G emeinde von  1982

bis 1989 in  der Bezirksgemeinschaft

Pustertal. In  vielen  Versammlungen

und Vorträgen warb Josef Z itturi als

KVW Bezirksobmann  und als Mit-

glied  der KVW Lan desleitun g des

KVW Patronates für die Verwirkli-

chung der Ideale des Katholischen

Verbandes der Werktätigen  in  den

Dörfern  und Pfarreien .

Seit Juni 1978, als ihn ein  Schlagan-

fall ereilt h at un d  seitdem er von

sein er Frau  un d den  An geh örigen

liebevoll gepflegt und umsorgt wur-

de, hat Josef Zitturi noch mit großem

Interesse das Geschehen im Ahrntal

und in  der H eimat mitverfolgt und

begleitet.

Sein  Einsatz wurde durch  mehrere

Ehrungen, so duch die Medaille des

Patronates des KVW, 1979 mit der

Verdienstmedaille und 1990 mit dem

Verdienstkreuz des Landes Tirol und

1992 durch  die Verleihung der Eh-

renbürgerschaft der Gemeinde Ahrn-

tal anerkann t. Einer großen  Dank-

abstattung gleich  kam die würdige

Verabsch iedun g von  Josef Z ittu ri

anlässlich  seiner Beerdingung am 5.

August in  Luttach . Die vielen  Trau-

Dem  Ehrenbürger  der  Gem einde, Herrn Josef  Zi t t ur i  zum  Gedenken
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ergäste aus dem gesamten  Ahrn tal

und Prettau mit ihren Bürgermeistern

an ihrer Spitze, sowie von auswärts,

d ie d ie Kirch e von  Luttach  ein ige

Male gefüllt hätten , wollten  ih rem

verdien ten  Mitbürger und Streiter

für d ie gute Sach e d ie letzte Eh re

erweisen . Pfarrer Mag. Franz Josef

Campidell, der mit mehreren  Seel-

sorgern  des Tales und Priestern  von

auswärts für ihn den Auferstehungs-

gottesd ien st feierte, würd igte den

Verstorbenen als Mann des Evange-

liums, der fün f un d  meh r Talen te

erh ielt, Talen te, die er für seine Fa-

milie, für die Pfarrgemeinde, für die

Bedürftigen , für die Schule, für das

Tal un d für d ie H eimat ein gesetzt

und vermehrt hat. Und der Pfarrer

Tal un d für d ie H eimat ein gesetzt

mein te weiter, dass ih m der H err

über Leben und Tod ihm sozusagen

zurufen  wird : Komm Josef, n imm

Anteil an  der Freude deines H errn .

Das Lebenswerk von  Josef Z itturi

wird unvergessen  bleiben  und alle,

die ihm in  seinen  75 Lebensjahren

begegnet sind, werden ihm ein treues

und dankbares Andenken bewahren

und trauern mit seiner Frau Antonia

und seinen  neun Kindern  um einen

lieben  guten  Menschen .

Er m öge in  G ottes Frieden  ru h en !

Jahrgang 1930 f eier t
70st en Gebur t st ag

Am 3. Juni 2000 feierten die Ahrnta-

ler 70er ih ren  run den  G eburtstag.

Der Jahrgangskollege, H ochwürden

Friedrich  G ruber aus St. Johann , z.

Z . Pfarrer in  Telfs bei Sterzing, zele-

brierte in  sein er H eimatkirch e St.

Johann eine gemeinsame H l. Messe,

die vom ”Bauernquartett” musika-

lisch  umrahmt wurde.

An sch ließ en d  traf man  sich  beim

”Wirt an der Ahr” zu einem Aperitif,

den wiederum das ”Bauernquartett”

mit Gesang gestaltete. Die Wirtsleute

hatten  ein  wunderbares Buffet für

die Teilnehmer vorbereitet.

Später begaben sich die Jubilare nach

Weißenbach zum Abendessen. Auch

hier wurden sie mit einem großarti-

gen Abendessen verwöhnt. Dort war-

teten  d ie G esch wister G ruber mit

Musik und G esang auf. Ein ige Kin-

der aus Weißenbach  spielten  un ter

der Leitung von  Angelika Feich ter

kleine, fröhliche Theaterstücke auf.

Dekan David Eppacher
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Die Stimmung der Jubilare war lustig

und ausgelassen , sodass man kaum

glauben möchte, dass sie bereits den

70sten  G eburtstag feierten .

Allen , die zum guten  G elingen  der

Feier beigetragen haben, sei im Nach-

h inein  nochmals ein  tausendfaches

Vergelt’s G ott gesagt.

Ka rl Moser, Lu tta ch

Fam . St eger  ” Unt er jahr l ”  St . Johann im  Jahr  1942

1. Reih e von  lin ks n ach  rech ts:

Elisabeth  Steger Kirch ler-O berhollenzer; G ottfried Steger-Unterjahrlbauer mit Sohn Alois-Tannenhof;

Elisabeth  G roßgasteiger Steger-Unterjahrlbäuerin  mit Tochter Frieda Steger H olzer-Raderhof, Kematen;

Martha Steger Lahner-Unterplan taler-Tesselberg; Anton  Steger-Bozen

2. Reih e von  lin ks n ach  rech ts:

Alfons Steger-Sonnenhof; Thomas Steger-Tannenhof; Katharina Steger-G arn i Mairhofer, Sand in  Taufers;

Johann  Steger (gefallen  in  Jugoslawien), Josef Steger (verstorben); Anna Steger, Z ürich ; Stefan  Steger-Unterjahrl (verstorben);

Franz Steger, Schmied (verstorben)
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Mit dem Festkreis der Weih n ach t

verbinden sich viele alte und neuere

Bräuche. Frommer Sinn  und altes

magisches Denken  äußern  sich  in

Krippen  un d  Ch ristbaum, in  der

H ausräucherung und beim Sternsin-

gen .

Äh n lich  wie das O sterfest bekam

auch  Weihnach ten  eine Vorberei-

tungszeit, der man den  N amen Ad-

vent (= Ankunft) gab. Volksfrömmig-

keit und Brauchtum, die sich  schon

stark  auf das Weihnach tsfest kon -

zentrieren, haben auch dem Advent

ein en  beson deren  Stellen wert im

Bewusstsein  der Christen  beschert.

D ie Ad ven tzeit  war u rsprün glich

n ich t als Freudenzeit, sondern  als

Bußzeit gedach t. Es war eine Z eit

der Stille, der Besin n un g un d des

Verzichts. Tanzveranstaltungen und

andere freudige Unterhaltungen wur-

den  n ich t abgehalten , H ochzeiten

fan den  eben falls n ich t sta tt. D as

”Gassl gehen” wurde auf später ver-

schoben , dafür sollte mehr auf das

G ebet Wert gelegt werden . Die Ad-

ven tabende waren  sehr besinn lich :

Die Familie versammelte sich  in  der

Stube, eine Kerze brannte und man

betete den  N achtrosenkranz. Diese

lan gen  Win teraben de wurden  mit

dem Vorlesen von H eiligenlegenden

und anderen  G esch ich ten  aus dem

Sonntagsblatt verbracht.

Am 4. Dezember ist das Fest der h l.

Barbara . Man glaubte, ihre tägliche

Verehrung schütze vor einem jähen

Tod und ermögliche die Erteilung

d er  h eiligen  Sterbesak ram en te .

Auch  heute noch  brechen  viele am

Barbaratag einen  Kirschzweig, der

eingefrischt wird und an Weihnach-

ten  blüht.

Z wei Tage später, am 6. Dezember,

freuen  sich  die Kinder - früher wie

heute - auf den heiligen Bischof Ni-

kolaus. An  diesem Tag stellten  sie

Teller vor die Türe und warteten auf

seine G aben  (N üsse, Äpfel).

In St. Jakob gab es einen besonderen

Brauch. Die Kinder zogen am Niko-

laustag zum Voppich lerhof und er-

h ielten  dort eine gute Merende. Sie

aßen mit ihren selbst mitgebrachten

Löffeln die ”Orbassuppe”, dazu ”Krau-

tina” und einen süßen ”Plentn”. Lan-

ge gab es den Glauben, dass solange

der Brauch fortgeführt werde, keine

Lawin e dem H of etwas an h aben

könne. D ie heutige N iederkoflalm

gehörte früher zum Voppich lerhof

und war stark steinschlaggefährdet,

deshalb geh t eine andere Deutung

davon aus, dass man sich durch diese

Tradition  Sicherheit erhoffte.

Mancherorts besuchte der N ikolaus

die Kinder; je nach  ih rem Betragen

lobte oder tadelte er sie. In  seiner

Begleitung befand sich  meist auch

der Krampus, der sich teils nur durch

das furchteinflößende Kettenrasseln

bemerkbar machte.

D ass der N ikolaus seh r gesch ätzt

wurde, zeigt sich  auch  in  den  soge-

nannten ”Niglasspielen”. Dabei zog

der N ikolaus mit sein em G efo lge

von H of zu H of. Ein  Vorläufer kün-

digte die Ankunft an , danach traten

verschiedene Figuren wie der Bajaz-

zo, das Z illertaler Manndl, ein  Gen-

darm, Engel, der Teufel, der Tod, ein

alter Mann und natürlich  der N iko-

laus auf. Diese Nikolausspiele waren

sehr beliebt und die Spieler erhielten

für ihre Darbietung eine Belohnung.

Folgen de Verse stammen  aus dem

Ahrntaler N ikolausspiel:

Nikolaus

P a x vobis!

D er Friede sei m it eu ch .

Kom m  ich  h er vom  H im m elreich

G ott h a t m ich  gesa n dt zu  eu ch .

Kinder la sst eu ch  n ich t verdrießen ,

ich  la ss eu ch  h eu t

kein  Blu t vergießen .

Kin der tu t a u ch  n ich t wein en ,

der Lu zifer wird  a u ch  ersch ein en ,

ich  ru fe G ott u m  Beista n d  a n ,

da ss eu ch  der h öllisch e Fein d

n ich t sch a den  ka n n .

(Leich te Fra gen  a n  d ie Kin der

u n d  Verteilu n g von  G a ben )

N u n  tritt h erein  du  H öllen fü rst

a ber da ss du  den  Kin dern

n ich t sch a den  wirst,

sonst n imm ich  meinen  H irtensta b

u n d treib d ich  in  d ie H öll h in a b.

Teufel

Ih r verflu ch ten  Krea tu ren

wa s fä n gt ih r a n ,

da ss ih r m ich  stört in  m ein er Ru h ,

da ss ich  m u ss selbst h era u f

vom  h öllisch en  Th ron ,

a u f meinem H a u pt tra g ich  die Kron

da s Zepter zittert in  m ein er H a n d,

der h öch ste Teu fl bin  ich  gen a n n t.

H eu te a ber steh e ich  da

m it großer Sch a n d  u n d  Spott.

N u r ein  Wort will ich  n och  sa gen

zu  eu ch  ih r Völkersch a r,

weil ih r h ier zu gegen

u n d a ll beisa m m en  seid .

Ch ristu s h a t fü r eu ch  gelitten

die H eiligen  tu n  fü r eu ch  bitten ,

Bü ch er u n d  Exem pel

BRAUCHTUM  - rund um  Weihnacht en
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m it den  Fin gern  zeigt

d ie G eistlich keit

a u f der Ka n zel sch reit, oh  weh .

Ih r seid  a ll verloren ,

ih r h a bt m ir sch on

die H öll gesch woren .

D en  Eh esta n d  h a ltet m a n  getreu

m it Un zu ch t u n d  m it H u rerei.

D er Ma nn  vergisst oft seine P flich t

a n  Weib u nd Kind da  denkt er n icht

er frisst u n d sa u ft den  ga n zen  Ta g,

da ss Weib u n d  Kin d

verh u n gern  m a g.

Aber solch e Weiber

da rf ich  n ich t vergessen ,

d ie den  Ma n n  da s Brot

vom  Ma u le fressen ,

wa s er verd ien t da s ga n ze Ja h r

ist oft in  ein en  Mon a t ga r.

D er Ma n n  ka n n  bleiben

a llein  zu  H a u s,

da s Weib la u ft a lle G a ssen  a u s,

a ber solche H u rn  u nd Teu felskla ffen

die werd i einst in  der H öll bestra fen,

Feu er u nd Schwefl, Qu a l u nd Pein

u n d ewig in  der H öll zu  sein .

Eu ch  Ju n gfra u en  fa ll ich

ga r zu  Fü ßen

a lle Teu fl in  der H öll

la ssen  eu ch  grü ßen .

D er Ju ngfra u ensta nd ha t a u fgehört,

die Keu schheit ha t die Lieb zerstört,

a n sta tt zu  leben  keu sch  u n d  rein

lebt ih r in  Sü nden  wie ein  Schwein .

An sta tt Ju n gfra u en  n en n t m a n

eu ch  Kotla cken sa u en ,

h elfet m ir d ie H öll a u fba u en .

D en  Jü n glin gen  gilt a u ch  a lles,

wa s ich  h ier gesa gt,

ih r seid  n ich t Jü n glin ge,

ih r seid  Sch wein dlige,

ein ige werde ich  henken und köpfen

ein ige in  brenndes Meer versenken .

Oh  - kön n te ich  ta u sen d

Ja h re da steh en

u n d reden ,

so kön n te ich  es n ich t a u slegen ,

wa s im  weiteren  n och  gesch ieh t,

so lebet a lle woh l

vergesst n ich t m ein e Wort

wir werden  u n s ba ld  wieder seh n

a n  ein en  a n dern  Ort,

dort werdet ih r erfa h ren

da ss ih r betrogen  seid .

Alter  Man n

Freila , freila  h on  i zikolt

80 Joh r bin  i sch u n  olt,

lebm  tü i in  do gröst n öet

a  liebiste wa r m ir bold  der Töet,

lieber Töet k im m  u n d m och

m ein  Lebm  dech t a  m ol a  En d.

Tod

Mein  gu ter Freu nd a u f dein  Begehr

will ich  dein e Bitte h ören ,

a u s ist dein e Leben szeit

u n d  du  m u sst fort in  d ie Ewigkeit.

Alter  Man n

Ma  liebo Töet

i h on s jo n et a  sö gim oa n t,

I  h on  da h oa m  a  Weib gin u m

dos wia sch t itz bold  a  Kind biku m

u nd wenn dos Kind koa n  Vou to ha t

wa s jo a  söfl sch ode.

Tod

Ich  tra ch te n ich t

n a ch  Weib u n d  Kin d

ich  tra ch te n u r n a ch  d ir a llein

u n d  wa n n  ich  kom m ,

so m u ss es sein .

Alter  Man n

Mei lieber Töet

i h on  da h oa m

a n  H öff gika ft

u m  viel ta u sen d  G u lden

u n d dos ta t i d ir ols gebm

wen n  du  m i h eu n t n ö

losch t a  bissl lebm .

Tod

Ich  tra ch te n ich t

n a ch  G eld  u n d  G u t,

ich  tra ch te n u r n a ch  d ir a llein

u n d  wa n n  ich  kom m

so m u ss es sein ,

a u s ist dein e Leben szeit

u n d  du  m u sst fort in  d ie Ewigkeit.

Alter  Man n

Mei lieber Töet

wen n ’s h olt giet m it m io zu m  En d

u n d n ich t m er n u tzt

sö los m i dech t n ö beich ten  gien ,

i will m ein a  Sü n den  bereu n ,

setz du  dich  an  die Öfnbonk doweil.

Tod

Kein  Sa kra m en t sollst

du  em pfa n gen ,

wä rst du  frü h er ein m a l

beich ten  ga n gen ,

beich ten  ist ein  a llgemeiner Bra u ch

wie m a n  lebt so stirbt m a n  a u ch .

Am 8. Dezember feiert man das Fest

Maria  Em pfän gn is. An diesem Tag

h ielten  d ie Stan desbün dn isse der

Jungfrauen ihr H auptbundfest. Stolz

trugen sie ihre Trachten und die fest-

lichen Inntalerhüte. Bei der stattfin-

denden Generalkommunion ging die

jeweilige Bundmeisterin  voran .

Der Brauch des Stern sin gen s in  der

Weihnachtszeit reich t bis in  die G e-

genwart. Min istran ten  und Schüler

zogen  von  H aus zu H aus und sam-

melten für die Mission. In  Steinhaus

gingen früher die Mitglieder des Kir-

chenchores bereits im Advent zu den

H öfen und erhielten für ihren Gesang

einen Lohn. Dieser war das H onorar

für ihre Tätigkeit während des Jahres.

In der Adventzeit haben die Ahrnta-

ler die Rorateämter fleiß ig besucht.
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Das letzte Rorate, neben dem ersten

allgemein  als am meisten  wirksam

betrachtet und daher besonders ge-

schätzt, fällt auf den heiligen Abend.

Der Name kommt davon, dass diese

feierlichen Adventämter mit ”Rorate

coeli . . .” begannen. Die Messe wur-

de in  Latein  gehalten , der große Se-

gen wurde erteilt und die Monstranz

blieb wäh ren d  des gan zen  Amtes

ausgesetzt.

Allgemein  h eiß en  sie im Volk  d ie

”G olden en  Ämter”. Wen n  irgen d

möglich, besuchte früher jeder, auch

Dienstboten und Kinder, die Golde-

n en  Ämter. D ie Beliebth eit d ieser

Ämter zeigte sich  auch  in  der H äu-

figkeit der Bestellun g, sodass der

Pfarrer sich  oft außerstande sah , sie

in  der Adven tzeit un terzubringen .

Deshalb wurden sie nach Weihnach-

ten  als H irtenämter bis Lich tmess,

heute bis Dreikönigsfest fortgeführt.

Da die Rorateämter sehr zeitig, meist

um 6 Uhr früh , begannen , machten

sich  d ie Bergbauern  mit ”Ken tln ”

auf den Kirchweg. H arzreiche Späne

wurden am Vorabend zusammenge-

bunden. Die brennenden Kentln be-

leuchteten den beschwerlichen Weg

ins Tal und wurden  vor der Kirche

in den Schnee gesteckt. Der Zug der

Kirchgänger mit ih ren  Ken tln  mag

ein eindrucksvolles Bild für die Leute

im Dorf gewesen  sein .

Drei Abende haben  eine besondere

Bedeutung als ”Rauch n äch te”: der

H eilige Abend, der N eujah rabend

und der ”Königabend” am 6. Jänner.

Am späten  N ach mittag, gegen  16

Uhr, fand man sich  in  den Familien

zusammen, um das ganze H aus, den

Stall, den  Stadel und Umgebung zu

beräuchern  und mit Weihwasser -

besonders geschätzt war das am Kö-

n igstag geweih te Wasser - zu  be-

sprengen. In  die Rauchpfanne bzw.

in  ein  altes eisernes Bügeleisen  gab

man ”Keldo” (glühende Kohle) und

getrocknete Kräuter vom H ochfrau-

entag. Während des Räucherganges

wurde gebetet.

Ein  altes G ebet lautet:

”H err segn e d ieses H a u s,

da ss da rin  wa lte

G esu n dh eit, Keu sch h eit,

siegh a fte Tu gen d, D em u t,

G ü te u n d  Milde.

La ss a lle dein e G ebote erfü llen

u n d im m er da n kba r sein

G ott dem  Va ter,

dem  Soh n  u n d  dem  H l. G eist.

D ieser Segen  bleibe a lle Zeit

ü ber d iesem  H a u se

u nd a llen  seinen  Bewohnern  du rch

Ch ristu s u n seren  H errn .”

Ausdruck der Festfreude wurde der

C h r istba u m . D as h in tere Ah rn tal

erhielt 1902 den ersten Christbaum.

G eschmückt wurde er oft mit Kek-

sen , Äpfeln  und anderem Selbstge-

machten .

Das Aufstellen  der Krippen  gehörte

damals wie heute zu den Weihnachts-

vorbereitungen .

Vo n  gro ß er Bed eu tu n g war d as

Schmücken  des Weih n ach tsa lta rs.

D er H errgottswin kel wurde meist

vom Familienvater schön hergerich-

tet. D er Altar mit dem gestick ten

Altartuch , mit Bildern , auf den en

vor allem das H erz Jesu, das H erz

Mariä, der heilige Josef, der heilige

Antonius sowie die Viehheiligen ab-

gebildet waren, mit Tannenzweigen,

mit Kerzen und natürlich  mit einem

stehenden oder einem in  der Krippe

liegenden Christkind bildete bis Drei-

kön ig den  Mittelpun kt der Stube.

Bei jedem Rosenkranz wurden  die

Kerzen  am Weihnach tsaltar ange-

zündet.

D er H eilige Aben d  war lan ge ein

stren ger Fasttag (Abbruch fasttag),

der später am 23. Dezember stattfand.

In  vielen H äusern aß man schon um

10 Uhr zu Mittag. Während des Es-

sens - eine besondere Spezialität war

Mus mit Mohn und Butter - läuteten

Die Krippe der Pfarrkirche von  Steinhaus
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alle G locken  zum Feierabend. Da-

nach  verrich tete man  nur noch  die

n o twen d igsten  Arbeiten . Besu ch

während des Mah les war n ich t er-

wünscht, da dies einem Aberglauben

zufolge als Zeichen für einen künfti-

gen  Todesfall gedeutet wurde.

Die Christnach t - Zumeist ging man

bis zur Mette gar n ich t mehr sch la-

fen . Alles, was konnte, brach  recht-

zeitig auf, um die Mitternachtsmesse,

ein en  wich tigen  G ottesd ien st, zu

besuchen. Während der Messe hüte-

te eine Person , meist der Vater, das

H aus, denn in dieser Nacht fürchtete

man sich  vor G eistern  und manche

erzählten  gar von redenden Kühen.

Man  san g früh er zu  den  h eiligen

Messen  sehr volkstümliche Lieder;

Weise un d  Worte waren  ein fach ,

aber sie wurden verstanden und un-

terstützten die Frömmigkeit während

der Messe. Auch  d ie Ch ristmette

hatte ihre eigenen Gesänge. Folgen-

des H erbergslied  stammt aus dem

Liederbuch der Kirchensinger in  St.

Jakob, ”Weih n ach tsgesän ge” um

1870, fol. 69 ff.:
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In  St. Joh an n  dauerten  d ie Weih -

nach tsfeiertage vier Tage. Von 5 bis

15 Uhr blieb die Monstranz ausge-

setzt, um 14 Uh r fan d  d ie Vesper

statt, danach  folgten  versch iedene

G ebete. Pun kt 15 Uh r erteilte der

Pfarrer den  eucharistischen  Segen .

Am vierten Tag kam zum Abschluss

des vierzigstün d igen  G ebetes der

D ekan  von  San d  in  Taufers. Wer

insgesamt zehn Stunden dem Gebet

in  der Kirche widmete, erh ielt den

vollkommenen Ablass, d. h . es wur-

den  ihm die Sünden  und Sünden-

strafen  erlassen .

Am Stefanstag, 26. Dezember, wich

d ie feierlich e Festst im m u n g d es

Christtages einer mehr dem Weltli-

chen zugewandten Lustigkeit. Neben

der Salz- und Wasserweihe h ielten

die jungen Männer ihren H auptbun-

destag.

Danach  hatten  sie noch  Z eit, ih re

Liebsten zu besuchen und ihnen ein

”Christkindl” zu bringen .

Am 27. Dezember gedachte man des

Apostels Joh an n es. An diesem Tag

wurde Wein  geweih t, d ieser sollte

den Frieden im H aus bewahren und

vo r sch lech ten  An wü n sch u n gen

schützen .

Es folgt der Un sch uldig-Kin dertag,

an  dem in  Steinhaus die Kinder ge-

segnet werden .

Z war sind ein ige Traditionen  n ich t

mehr so tief im Bewusstsein  veran-

kert, dennoch begleiten  auch  heute

noch  viele Bräuche das Leben  der

Tölderer.

Bea trix In n erbich ler

u n d  Roswith a  N iederkofler

Winterlandschaften  im Ahrntal



Wie Sie sicherlich schon wissen, sind

die neuen Internetseiten der Gemein-

de Ahrn tal am 24.11.2000 ins N etz

gegangen:

www.gem ein de-ah rn ta l.n et

h ttp :/ / www.gem ein de-ah rn ta l.n et

D iese bein h alten  un ter an derem

auch  die Möglichkeit, dass Vereine

und Verbände sowie  Betriebe aus

Wirtschaft und Tourismus unter der

Rubrik Vereine bzw. Wirtschaft ein-

getragen  werd en  k ö n n en . Au ch

Pfarrämter (z. B. zur Veröffen tli-

chung von  In formationen  aus den

Pfarrbriefen) und Bildungsinstitutio-

nen  (Schulen , Bildungsausschüsse

usw.) können unter der Rubrik Kul-

tur eingetragen  werden .

Besonders interessant daran ist, dass

diese Verzeichnisse von den einzel-

n en  Betrieben  bzw. In stitu tion en

eigenständig verwaltet und laufend

aktualisiert werden .

Bei jedem Neueintrag wird eine ein-

deutige Login -N ummer vergeben ,

die man sich unbedingt aufschreiben

sollte.

Diese N ummer ist der Schlüssel für

lau fen de Ak tualisierun gen  un ter

”Ein trag ändern”.

Das Datenblatt ist in  vier Bereiche

unterteilt: Name &  Anschrift - Zeiten

&  Person en  - Texte &  Produkte -

Branchen . N ach  jeder Änderung in

einem der einzelnen  Bereiche muss

der Knopf ”Speich ern ” angeklickt

werden , da d ie Änderungen  sonst

n ich t wirksam werden! Der Knopf

”Datenblatt schließen” speichert kei-

ne Änderungen .

Weiters finden  alle die Möglichkeit

vor, Veranstaltungen  jeglicher Art

und Inserate (private An- und Ver-

käufe) un ter der Rubrik  Aktuelles

zu  veröffen tlich en  un d dort un ter

News aktuelle Mitteilungen der Ge-

meinde abzurufen .

All diese Dienste bietet die Gemein-

de Ahrntal der Bevölkerung als erste

G emeinde in  Südtirol.
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Die neuen In t ernet sei t en der  Gem einde Ahrnt al




